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haben die öſtreichiſchen Sozialdemokraten
für das Budget geſtimmt?

Dr. P. Wien, 18. Dezember.
Die bürgerliche Preſſe, die bekanntlich das Gras wachſen

hört, die aber von dem, was wirklich vorgeht, keine Ahnung hat,
hat wieder einmal das Bedürfnis gehabt, ſich zu blamieren.
Nicht ſo ſehr die öſtreichiſche Preſſe. Hier war es nur die Neue
Freie Preſſe in Wien, die es ihrem Ruf als ſog. Weltblatt
ſchuldig zu ſein glaubt, ſich über die Konflikte in der deutſchen
Sozialdemokratie orientiert zu zeigen, die von einem Gegenſatz
zwiſchen der Taktik der öſtreichiſchen Sozialdemokratie und den
Beſchlüſſen der deutſchen Parteikongreſſe faſelte. Aber es
ſcheint, daß die Privatkorreſpondenten, die die „großen“ deut
ſchen Blätter von Wien aus blamieren müſſen, der deutſchen
Oeffentlichkeit einzureden verſucht haben, daß die ſozialdemo
kratiſche Fraktion im öſtreichiſchen Parlamente für das Budget
m habe, vielleicht gar eine Regierungspartei geworden
ei.
Kein Wort daran iſt natürlich wahr. Die öſtreichiſchen

Sozialdemokraten haben weder für das Budget geſtimmt, noch
iſt auch nur die Verſuchung hierzu an ſie herangetreten. Nur
die bürgerlichen Nichtswiſſer, die die Dinge nur vom Hören-
ſagen kennen, denen jedes ſachliche Intereſſe fehlt und die ein-
ander in der Sucht nach Senſation überbieten, konnten auch nur
einen Augenblick meinen, die öſtreichiſche Sozialdemokratie
habe irgend etwas getan, was ſie nicht immer getan hat und
was wohl jede ſozialdemokratiſche Fraktion an ihrer Stelle
auch getan hätte.

Die öſtreichiſchen Verhältniſſe ſind einigermaßen komptiziert.
ſo daß es unſere deutſchen Genoſſen wohl intereſſieren wird,
wenn man ihnen die Sache einmal auseinanderſetzt: Das öſt
reichiſche Abgeordnetenhaus iſt nämlich zuſammengeſetzt nicht
nur aus einigen großen Parteien, ſondern vornehmlich aus
einigen Dutzend Parteiſplittern, die dank der ver
alteten Geſchäfts ung das Haus jeden Augenblick lahmlegen
können ein Recht, von dem ſie auch ausgiebig Gebrauch
machen. Jn einer Zeit entſtanden, wo das Haus aus wenig
mehr als 200 Abgeordneten beſtand, die ſich in wenige Parteien
teilten, paßt die Geſchäftsordnung nicht mehr für das Haus
der 516 Abgeordneten, die acht verſchiedenen auseinander
ſtrebenden Nationen angehören. Nach dieſer Geſchäftsordnung
können zwanzig Abgeordnete ſog. Dringlichkeitsanträge ein-
bringen, Anträge, die ſofort außerhalb der Tagesordnung in
Verhandlung gezogen werden müſſen. Nun hat allerdings das
allgemeine Wahlrecht das Verantwortlichkeitsgefühl der Par-
teien geſtärkt; aber doch ſind einige kleine Parteien von natio-
nalen Deſperados übrig geblieben, die zwar nicht allein, aber
doch zuſammen mit ſog. ausgeborgten Unterſchriften Dring-
lichkeitsanträge einbringen können. Dieſe Deſperados haben
alſo die Möglichkeit, die überwältigende Mehrheit des Parla-
ments zu hindern, auch nur eine Tagesordnung zu beſtimmen.
Richtiger geſagt, das Haus kann mit 496 Stimmen eine Tages
ordnung feſtſtellen, aber die übrigen zwanzig Abgeordneten, die

nicht einmal einer Partei angehören, die keinen gemeinſamen
Willen haben, als den, das Haus zu ſtören, können verhindern,
daß das Haus zur Tagesordnung gelangt.

Gegen dieſen Unfug hat das Haus eigentlich nur ein Mittel:
daß es die Dinge, die es verhandeln will, ebenfalls in der Form
von Dringlichkeitsanträgen zur Verhandlung bringe. Um das
zu tun, müſſen dieſe Angelegenheiten erſt von der Tagesord-
nung abgeſtellt werden, da die Geſchäftsordnung beſtimmt, daß
nur ſolche Gegenſtände, die nicht auf der Tagesordnung ſtehen,
als Dringlichkeitsanträge verhandelt werden können. So hat
das Haus eine fiktive Tagesordnung, die nämlich, die nicht ver
handelt wird, und eine wirkliche, die verhandelt wird, nämlich
die Dringlichkeitsanträge, die aber nicht auf der Tagesordnung
ſtehen dürfen.

Da aber in Oeſtreich mit ſeinen acht Nationen immer irgend
wo ein nationaler Konflikt iſt, finden die zwanzig Deſperados
bald irgendwo eine Unterſtützung. Was unter „normalen“
Umſtänden als bloßer Bubenſtreich jener zwanzig erſcheint,
wird ſo plötzlich zu einer nationalen Obſtruktion. Das iſt auch
der eigentliche Grund, warum man ſo ſehr zögert, die Ge
ſchäftsordnung zu ändern: es fürchten nämlich die kleinen
Nationen z. B. die Ruthenen, Slowenen, Jtaliener), daß ſie
dann jeder nationalen Vergewaltigung ausgeſetzt wären, gegen
die ihnen jetzt als letztes Mittel immer die Obſtruktion offen
ſteht. So iſt das öſtreichiſche Parlament eigentlich ſtändig ob
ſtruiert, und nur ſelten kommt es dazu, daß die nominelle
Tagesordnung auch wirklich verhandelt wird. Selbſtverſtändlich
ſind die Sozialdemokraten diejenigen, die dieſen Zuſtand des
Parlaments, unter dem ſie am meiſten leiden, auch am heftig-
ten, bekämpfen und die immer leider ſehr oft vergeblich
e anderen großen Parteien aufrufen, die frivolen Obſtruk-

tionen niederzuringen, um zur Tagesordnung zu kommen.
Nun muß jedes Jahr auch das Budget oder mindeſtens

einigemal das Budgetproviſorium verhandelt werden. Da die
Tſchechiſchradikalen, die im ganzen 11 Mann ſtark ſind, mit den
verſchiedenen Eigenbrödlern aus anderen Nationen doch über
20 Unterſchriften verfügen, iſt auch immer die Tagesordnung
verlegt. Wenn man zur Verhandlung des Budgets gelangen
will, muß man dafür ſtimmen, daß dieſer Antrag (wie es in
der Geſchäftsordnung heißt) „mit den zuläſſigen Abkürzungen
ſofort in Verhandlung genommen werde“, was man im Parla
mentsjargon „für die Dringlichkeit“ ſtimmen heißt. Das
haben die Sozialdemokraten immer getan und haben es auch
diesmal getan. Nun war die Sache diesmal noch ein bißchen
verwickelter. Die Sozialdemokraten hatten ſich in der Ob-
männerkonferenz dahin ausgeſprochen, daß bloß die erſte Leſung
dringlich vorgenommen werde. Dann ſolle das Budgetprovi-
ſorium im Ausſchuß beraten werden, und während dieſer Zeit
ſolle man die 15 Obſtruktionsanträge aufarbeiten, um für die
zweite und dritte Leſung des Budgets den Raum freizumachen.
Da die Regierungsparteien aber von einer Ausſchußberatung
abſehen wollten, da ſie es für unmöglich hielten, die Obſtruktion
niederzuringen, erklärten die Sozialdemokraten, daß ſie nur für
die Dringlichkeit der erſten Leſung ſtimmen würden. Dann
kamen aber die Prager Krawalle, das Standrecht und damit

eine Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen. Es beſtand die Gefahr, daß im Haus nicht die für
die Annahme der Dringlichkeit erforderliche Zweidrittelmehr-
heit vorhanden ſein werde; d. h. nicht, daß das Budgetprovi-
ſorium abgelehnt, ſondern daß es gar nicht verhandelt werden
würde. Das hätte aber bedeutet, daß die Regierung das Parla-
ment vertagt und im budgetloſen Zuſtand mit Hilfe des S 14
regiert hätte. Deshalb beſchloſſen. die Sozialdemokraten unter
der Bedingung, daß die Regierung das Standrecht aufhebe, auf
die Ausſchußberatung zu verichten und für die Dringlichkeit
nicht nur der erſten, ſondern auch der zweiten und dritten
Leſung zu ſtimmen.

Das iſt alles. Der Beſchluß der Sozialdemokraten wirkte
ernüchternd auf das Parlament, und ſo wurde die Dringlichkeit
mit 362 gegen 55 Stimmen beſchloſſen; d. h. aus dem Parla
mentsjargon in die gewöhnliche Sprache überſetzt: wurde be-
ſchloſſen, die Verhandlung des Budgetproviſoriums ſofort vor
zunehmen wofür mit gutem Gewiſſen auch die Sozialdemo-
kraten ſtimmten. Bei der Abſtimmung über das Budgetprovi
ſorium ſelbſt ſtimmten die Sozialdemokraten geſchloſſen in allen
Leſungen dagegen.

Cagesgeſchichte.
Halle, den 19. Dezember 1908.

Der gratulierende Reichstag.
Jm Namen des Reichstags hat deſſen Präſident, ſo erfährt

man jetzt aus Konſtantinopel, an das türkiſche Parlament zu
deſſen feierlicher Eröffnung ein Glückwunſchtelegramm ge-
ſandt. Graf Stolberg hat aber den an und für ſich höchſt
ſympathiſchen Auftrag nicht vom Reichstag erhalten, ſondern
gang offenbar vom Auswärtigen Amk, das nach dem Glück
wunſch der Engländer, welche nach Konſtantinopel depeſchierten:
„Das älteſte Parlament der Welt gratuliert dem jüngſten“,
offenbar auf den Gedanken kam, daß nun ſchleunigſt von deut
ſcher Seite etwas ähnliches gemacht werden müßte. Der
deutſche Reichstag iſt auch nicht das älteſte Parlament, ſondern
leider ein noch ſehr unentwickeltes Kind, und darum gratu-
liert er nicht ſelber ſondern der Reichskanzler in der Wilhelm
ſtraße tut es für ihn.

Erſparniſſe bei der Flotte.
Ein höherer Marineoffizier gibt im B. T. recht beachtens-

werte Aufſchlüſſe über den Luxus und die Wirtſchaft aus dem
Vollen, die bei der Flottenverwaltung zum Nachteil der Steuer
zahler bemerkbar ſind. Nachdem er nachgewieſen hat, daß die
Erreichung ſehr gut bezahlter Offiziersſtellen bei der Marine
in viel geringerem Alter erfolgt als beim Landheer, weiſt er
auf die enormen Summen hin, die von den kaiſerlichen Werf-
ten verſchlungen werden infolge des rieſenhaften Beamten
heeres.

Die kaiſerliche Werft zu Kiel hat 7700 Arbeiter. Zu deren
Beaufſichtigung dienen 34 Offiziere und 961 Beamte. Die
Werft zu Wilhelmshaven braucht gar noch mehr Aufſichtsper-
ſonal, für 7100 Arbeiter ſind dort 82 Offiziere und 994 Be

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Es o ein ſo tiefer Schmerz, aber auch ein ſo ſtrenges
Zurückweiſen in dem Ausdrucke, mit dem ſie die wenigen
Silben ſprach, daß Mac Vonald beſtürzt ſchwieg, denn er
fühlte, daß er ſie verletzt hatte, fühlte aber auch, daß eine
Entſchuldigung die beruhrte Wunde nur noch tiefer aufreißen
müſſe, und fuhr nach kurzem Zögern fort:

„Mein Name muß für jetzt noch zwiſchen uns beiden ein
Geheimnis bleiben; denn von den engliſchen Geſetzen verur-
teilt, bin ich als Sträfling nach Auſtralien deportiert worden
und entflohen.“

„Sie ſind
„Ein Buſchrähndſcher,“ ſagte der Unglückliche, bitter vor ſich

hin lachelnd „wie es die Behörden hier wenigſtens nennen
ein Flüchtling, auf deſſen Kopf ein Preis geſetzt iſt, undwenn ich mich Shnen entdecke, treibt mich dazu ein Etwas,

dem ich keine Worte geben kann. Es ſind nun faſt neun
Jahre verfloſſen,“ fuhr er nach kurzer Pauſe mit ruhiger
Stimme fort, „daß in Edinburgh eine deutſche Familie Hoh-
burg wohnte, in deren Haus ich meine zweite Heimat, inderen engerem Kreiſe mein Herz das Ziel ſeiner ünſche ge

funden hatte. 7 darf h daß Jhnen jene Ver-
inri bekannt ſind, wenn ich ſelber auch nur ein einziges

Mal, kurz vor jenem unglücklichen Abend, mit Jhnen, die Sie
erſt kürzlich aus Deutſchland herübergekommen waren, dort
zuſammentraf. Jch liebte Marien und wußte meine ins
erwidert. Eduard Hohburg, obgleich unſere Charaktere ſi
nicht im mindeſten ähnelten, würde mein Freund. Eduard
war ſeelensgut, aber von ruhigem wohl auch ſchwankendem

r manches ergriff er in dem ihm fremden Lande und
gab es wieder auf, weil er ſich nicht mit den Sitten und Ge-
wohnheiten ſeiner Bewohner befreunden konnte. Jch ſuchte
ihn in die richtige Bahn zu lenken, und da er fühlte, wie gut
ich es mit ihm meinte, wenn ich ihn vor ſeinen eigenen Feh
lern warnte, ſchloß er ſich feſter zund inniger an mich an. Jch
laubte glücklich zu ſein. In dieſer Zeit beſuchte ein jungerJre mit dem Eduard durch meine Vermittelung in Geſchäfts

verbindung getreten war, die Hohburgſche Familie. Mit ſei-
nem erſten Erſcheinen wich der Frieden des Hauſes von der

Schwelle. Er war jung, ſchön und reich, und
bald, daß ihn Mariens Reize nicht gleichgültig

daß er dabei erfuhr, wie nahe ich ſelber der Fami-
lie ſtand, wie viel näher ich ihr in kürzeſter Zeit zu ſtehen
offte, hielt er um ihre an und wurde abgewieſen.
Eduard hatte es ihm vorhergeſagt und alles getan, was in

ſeinen Kräften ſtand, um ihn er einem ſolchen Antrag abzu
halten. Jetzt er ihn zu tröſten und war däwſiger als je
in ſeiner Geſellſchaft. Tage vergingen darüber, und O'Rourke,
wie der Jre hieß, ſchien keinen Groll mehr wegen des Ver-

es zeigte ſich
elaſſen hatten.

angenen zu hegen. Eduard lud uns mit mehreren anderendenen eines Abends ein. Es ſollte ein Verſöhnungsfeſt
ein. Es wurde viel getrunken wir waren alle erhitzt

und aufgeregt, aber mit O'Rourke beſonders ging in der Wir-
kung des hitzigen Tranks eine böſe, unheilvolle Veränderung
vor. Trotz allem, was wir tun konnten, ihn daran zu ver-
hindern, brachte er wieder und wieder das Geſpräch auf Ma-
rie, und Worte fielen dabei von ſeinen Lippen, die endlich
weder Eduard noch ich länger ertragen konnten und wollten.
Eduard veſonders, der ſonſt feſt durch nichts aus ſeiner Ruhe
und Faſſung gebracht werden konnte, zitterte vor verhaltener
Wut und fiel auch noch infolge davon in derſelben Nacht in
ein hitziges Fieber, das ihn, ſoviel ich ſpäter davon erfuhr,
auf viele Monate an fein Lager feſſelte. Jch verlangte end-
lich eine Erklärung von dem Jren ſtatt deſſen häufte er
Beleidigung auf Beleidigung, und meiner Sinne ſelber nicht
mehr mä t n ich ihm das vor mir ſtehende Glas
ins Angeſicht. Natürlich mußte er mich hierauf fordern, und
der nächſte Morgen ſollte un wiſt entſcheiden.

„Nach dieſer Szene hatte ich augenblicklich den Saal verlaſſen,
wie ſich denn überhaupt die ganze Geſellſchaft raſch zerſtreute.
Jch war in den Garten gegangen, um mein Blut abzukühlen,
und wollte eben nach z zurückkehren, um die für den
morgenden Tag vielleicht nötigen Anordnungen zu treffen. Da
fällt plötzlich gar nicht weit von mir entfernt ein Schuß,
und als ich, von einem unwillkürlichen Gefühl getrieben, der
Stelle zueile und mich in den Büſchen verwirre und nicht weiter
kann, ſehe ich mich plötzlich umringt und gefaßt und eines Ver-
brechens angeklagt. Nicht weit entfernt davon lag O'Rourke
in ſeinem Blute ein abgeſchoſſenes Piſtol, das man am näch-
ten Morgen fand, nahe der Stelle und zwiſchen ihm und dem

latz, auf dem man mich getroffen, und Meuchelmord hieß die
Schuld, der man mich zieh.“

„Schrecklichl!“ ſtöhnte die Frau.
„Was half es, daß ich mich verteidigte?“ fuhr Mac Donald

nach kurzer Pauſe, während er die feucht gewordene Stirn mit
ſeinem Tuch abtrocknete, fort „was half mir die Beteuerung
meiner Unſchuld! Jch ſollte im Saale vorher wilde Drohungen
gegen den Toten ausgeſtoßen haben. Nichts war wahrſche
licher, als daß wir uns im Garten trafen, und wenn auch die
Möglichkeit noch blieb, daß O'Rourke ſelber Hand an ſich gelegt
und das Piſtol nach dem Schuſſe die Kugel war dicht neben
dem Herzen durchgegangen von ſich geſchleudert habe, hatte
doch gerade Ziele letztere zu viel Unwahrſcheinliches. Auch daß
der Schuß in der Seite, unter dem Arme ſaß, wies den Ge
danken an Selbſtmord zurück, und die Geſchworenen ſpra-
chen ihr Schuldig über mich. Nur daß die vermutete Tat, der
man mich zieh, noch halb im Rauſche geſchehen, milderte meine
Strafe in etwas, und ſtatt des Todes durch Henkershand lautete
mein Urteil auf vierzehn Jahre Deportation.

„Das übrige wiſſen Sie,“ ſetzte Mac Donald mit leiſer, faſt
tonloſer Stimme T „Marie ſtarb an gebrochenem Herzen,
noch ehe ich eingeſchifft wurde dieſe Kunde war der Abſchieds-
gruß, mit dem mich die Heimat in die Fremde, in Kerker und
Elend ſtieß. Braut, Freunde, Vaterland, Vermögen, Freiheit

alles verlor ich mit dem einen Schlage, und verließ die Hei-
mat gebrandmarkt als Verbrecher.“

„Und Sie waren unſchuldig?“ rief die Frau, die mit gefalte-
ten Händen und bleichem, entſetztem Antlitz zu ihm aufſchaute.

„So wahr dort jene Sonne im Weſten ſinkt ſo wahr ein
Gott über uns lebt und mein Herz ſieht, ob es Wahrheit oder
Falſchheit redet!“

Die Frau erwiderte kein Wort, aber wie ein Fröſteln zog es
durch ihre Glieder, und in ſich zuſammenſchaudernd barg ſie
das Antlitz in den Händen.

„Jahrelang,“ fuhr jetzt Mac Donald mit unheimlich leuchten-
dem Blick fort, „ertrug ich die furchtbare Haft. Jahrelang ar-
beitete ich an der Seite von Verbrechern, die, in Sünde und
Schande groß gezogen, nur Spott und Hohn für den Unglükk
lichen hatten, der ſich nicht ihren rohen, wüſten Sitten fügen
wollte. Noch ließ mich die Hoffnung nicht ſinken, daß in der
Heimat meine Unſchuld ja endlich zutage kommen müſſe, daß
Gott nicht wollen könne, dem Schuldloſen ſo furchtbare unver
diente Strafe aufzubürden. Jahr nach Jahr verging, und wie
endlich der rohe Uebermut brutaler Gefängniswärter und

Wächter mit jedem Tage ſtieg, und die Vergzweiflung ſich mehr
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amte vonnöten. Die Danziger Werfſt endlich zählt 17 Offiziere,
400 Beamte und 3000 Arbeiter. Alſo für ſieben Arbeiter wird
durchſchnittlich ein Beamter für notwendig erachtet, wäh-
rend in Englands Staatswerften erſt auf 30 Arbeiter ein
Beamter kommt. Hiernach iſt es nicht verwunderlich, daß
I böritannien ſeine Schiffe bedeutend wohlfeiler herſtellt als

Auch im Betriebe unſerer Flotte laſſen ſich zum Beiſpiel
durch ſparſames Umgehen mit dem Heiz material beträcht-
liche Erſparniſſe machen ebenſo könnten durch ſorgſame Ver
waltung des Jnventars und Materials Millionen erübrigt
werden. Die Jndienſthaltungskoſten unſerer Schiffe ſind
enorm; die Engländer halten ihre Flotte mit weit ge
ringeren Mitteln in Dienſt. Die engliſche Admiralität
rechnet unter Zugrundelegung einer zwanzigjährigen Lebens-
dauer die jährlichen Jndienſthaltungskoſten eines Linien-
ſchiffes einſchließlich Kapitalsabſchreibung, Verzinſung zu drei
Prozent, Gebührniſſe der Beſatzung mit Penſionsanteil, Repa-
raturen, Erſatzbeſchaffung zu 4 722 600 Mark. Für unſere
Schiffe exiſtiert eine derartige Berechnung noch nicht, daß ſie
aber ein viel koſtſpieligeres Bild ergeben würde, mag aus fol
gendem Beiſpiel hervorgehen: Jn Deutſchland darf ein kleiner
Kreuzer im Etatsjahr an Material 156 000 Mk., an Jnventar
62 000 Mk. vorausgaben. Bei derſelben Schiffsklaſſe ſind in
England 5500 Pfund Sterling (110 000 Mk.) und 1500 Pfund
(30 000 Mk.) ausgeworfen. Das ergibt für ein einziges Schiff
einen jähr lichen Mehrverbrauch von 78 000 Mk.

Zur Kaiſerkriſe
Der Reichskanzler hat einem Vertreter der Kreuzzeitung er-

klärt, es falle ihm nicht ein, in dem Eintreten des konſervativen
Blattes für den Kaiſer eine gegen ihn gerichtete Spitze zu
ſehen. Die Zuſtände, die eine ſolche Erklärung notwendig
machen, ſind recht erbaulich!

Jn den Briefen des preußiſchen Kronprinzen an den Grafen
Hochberg, deren Echtheit bekanntlich beſtritten und vor deren
Ankauf gewarnt wird, findet ſich einer Mitteilung der Lon
doner Times zufolge folgende merkwürdig intereſſant er
fundene Stelle:

Es iſt ſicher, daß ich bald die Leitung der Geſchäfte über-
nehmen werde.

Es wird nicht geſagt, welcher Art Geſchäfte damit gemein
ſein ſollen.

neber Reformen im diplomatiſchen Dienſt
unterhält ſich ſeit einiger Zeit ein Teil der bürgerlichen Preſſe.
Sie meint, daß das oft unheilvolle Wirken der deutſchen Diplo
matie am beſten dadurch beſeitigt werden könne, wenn auch
Leute bürgerlicher Abſtammung als Botſchafter oder Geſandte
verwendet werden. Daß es das ganze Syſtem iſt, das ſich
natürlich auch in unſerer auswärtigen Vertretung wieder
ſpiegelt, das ſcharf bekämpft werden müßte, leuchtet der bürger
lichen Preſſe nicht ein. Und ſo iſt auch ein Vorſchlag der
Nationalzeitung nicht ernſt zu nehmen, der dahin geht, daß man
den Botſchaftern und Geſandtſchaften erfahrene Journaliſten,
die der jeweiligen Landesſprache mächtig ſind, zur Seite gebe,
damit dieſe mit ihren „Kollegen don der Feder“ am Orte ihrer
Tätigkeit ein beſſeres Verſtändnis für deutſche Verhältniſſe er
wecken können. Man wird zugeben müſſen, daß bei der ſprich
wörtlichen Unterwürfigkeit des deutſchen bürgerlichen Journa-
lismus durch die von der Nationalzeitung empfohlene Löſung

ie Verwicklungen erſt recht zahlreich werden können.

und mehr meines Herzens bemächtigte, beſchloß ich, ſolches
Elend nicht länger zu ertragen und, dem Beiſpiel anderer fol
gend, in den Buſch zu fliehen. Wie ich entkam, bleibt ſich hier
gleich. Unerkannt lebte ich eine Zeitlang in einem kleinen
deutſchen Städtchen dieſes Diſtrikts als Arzt und verdiente
mehr als ich brauchte, bis mich der Uebermut oder nennen
Sie es mein Geſchick wieder ſelber in die Hände meiner
Feinde trieb. Glücklicherweiſe hatte ich mein Geld vorher ver-
borgen, und zum zweitenmal bin ich jetzt ihren Fängen ent-
gangen, aber ſie ſind ſchon wieder nach mir ausgeſtreckt

ja, ſie glaubten mich ſchon einmal aufs neue feſt zu haben.
Gehetzt wie ein wildes Tier des Waldes habe ich wieder hier
zwiſchen Deutſchen Schutz geſucht, wie das gefagte Wild ſich

iſchen friedliche Herden miſcht, die Spur der Bluthunde vonine Fährte abzubringen. Von hier vertrieben, meinem letz
ten Zufluchtsort, bliebe mir nichts übrig, als mein Leben nur
eben ſo teuer als möglich zu verkaufen, denn lebendig liefere ich
mich nicht wieder aus.“

„ünd haben Sie von hier aus keine Schritte getan, Jhre
Unſchuld zu beteuern?“ ſagte zitternd die Frau „haben denn
in England die Gerichte nicht endlich den wahren Täter entdeckt,
und müſſen ſie da nicht den Schuldloſen nach ſo langen Leiden
freiſprechen

„Es war alles vergebens,“ ſagte Mac Donald, traurig mit
dem Kopfe ſchüttelnd. „Mein Bruder, der mir noch in London
lebt, hat alles angewandt, das Dunkel, das über dieſer Tat
liegt, zu lichten umſonſt. Nach wie vor ruht der einzige
und alleinige Verdacht auf mir muß auf mir bleiben nach
allem, wie es ein unglückſeliger Zufall in jener Nacht gefügt.
Auch meinen Richtern meſſe ich keine Schuld bei die Ge-
ſchworenen konnten ihren Spruch nach allem, was ihnen vor-
lag, kaum anders geben, als ſie getan und doch lautete er
falſch, doch iſt keine andere Möglichkeit, als daß O'Rourke in
einem Anfall von Reue und Gewiſſensbiſſen, wie ihn der Streit
und die kalte Nachtluft nüchtern gemacht, ſein Leben gewalt-
ſam ſelber endete. Aber die Lippen, die mich allein freiſpre-
chen konnten, ſind kalt und das Blut Aber fort mit den
nutzloſen Klagen,“ brach er plötzlich und gewaltſam ab; „nicht
deshalb kam ich her, um mein Geſchick zu befammern ich bin
ewohnt, es zu ertragen und ihm die Stirn zu bieten. Nein,

r Name, den ich bei fenen Deutſchen hörte, weckte wieder die
Erinneru on jener glücklichen Zeit zu Licht und Leben.
Jhre Züge riefen die Bilder jener Tage wieder in mir wach,
und ich beſchloß, mir erſt Gewißheit zu verſchaffen, daß ich mich
in Jhnen nicht geirrt, und mich dann wenigſtens vor Jhnen
von dem Verdacht zu reinigen, ein feiger, nichtswürdiger Mär-
der zu ſein. Mein Zweck iſt hoffentlich erreicht, und ſchlägt
jetzt meine Stunde fall' ich den Feinden wieder in die Hände
und muß ich mir meine endliche Freiheit wirklich mit dem doch
wertloſen Leben erkaufen, dann reinigen Sie dabeim, wenn
Sie nach dem glücklichen England zurückkehren ſollten, meinen
Namen von dem Sebimpfe, der auf ihm laſtet. Dem Toten wird
man vielleicht glauben, was der Lebende umſonſt beteuerte.“

„Und weiß mein Mann weiß Eduard, daß Sie hier ſind?“
fragte die Frau. (Fortſetzung folgt.)

Der Streit um die Rachlaßſteuer.
Gegenüber der Nachricht, daß man an maßgebender Stelle im

Reichsſchatamte die Erklärung abgegeben habe, für die Regie-
rung ſei eine Reichsfinanzreform ohne Nachlaßſteuer unan
nehmbar, fordert die Deutſche Tageszeitung den Reichsſchatz
ſekretär auf, ſchleunigſt zu erklären, ob er dieſe Aeußerung ge
tan habe oder nicht. Auf keinen Fall aber könne er im Namen
der Regierung geſprochen haben. Das agrari che Blatt fordert
dann weiter ſeine Anhänger dazu auf, die Weihnachtsferien zu
benützen, um die Reichstagsabgeordneten über die Stimmung
gegen die Nachlaßſteuer energiſch aufzuklären. Der Kampf müſſe
ungeſchwächt und rückſichtslos weitergeführt werden. Das wird
kaum noch notwendig ſein. Die Nachlaßſteuer, die einzig an-
nehmbare im vielblumigen Steuerbukett, wird fallen, weil ſonſt
die unendlichen Steuermogeleien derer von Bildung und Beſitz
an den Tag kämen

Angſt des Zentrums vor den Agrariern.
Zu der großen Verſammlung, in der die rheiniſchen Agrarier

am Dienstag in Köln gegen jede Ausdehnung der Nachlaß-
und Erbſchaftsſteuer auf Gatten und Kinder proteſtieren,
hatten ſich nicht weniger als 12 Zentrumsabgeordnete einge
funden. Kein Beruf kann ſich rühmen, jemals auch nur halb
ſoviel Zentrumsvolksvertreter bei ſich geſehen zu haben. Keine
Erwerbsgruppe wird ſo vom Zentrum umſchmeichelt wie die
Agrarier. Abgeordneter Dr. Becker erklärte dann auch, daß
das Zentrum der Nachlaßſteuer niemals zuſtimmen würde.

Die Tatſache, daß der „Bund der Landwirte“ einen neuen
Huſarenritt in die weſtlichen Zentrumsgefilde unternimmt
und am 1. Januar in Beuel bei Bonn ein täglich erſcheinendes
Blatt unter den Namen Weſtdeutſche Landeszeitung heraus-
geben wird, wird das Zentrum in ſeinen Zugeſtändniſſen an
die agrariſche Begehrlichkeit noch weit treiben. Aus Angſt
vor dem neuen Blatt hat die Rheiniſ Nolksſtimme, das Or-
gan des über 50 000 Mitglieder zählenden, im Zentrumsfahr-
waſſer ſegelnden rheiniſchen Bauernvereins, den Bezugspreis
ſchon von 2 Mk. auf 1,50 Mk. pro Quartal herabgeſetzt.

Agrariſche Unverſchämtheit.
Um die Lehrer in reaktionärem Sinne zu beeinflüſſen, er-

ſcheint ſeit einiger Zeit unter dem Patronat des Bundes der
Landwirte das Deutſche Lehrerblatt. Offenbar fehlt
es dem VBlatte an Abnehmern, denn in den letzten Tagen iſt
an ſämtliche preußiſche Seminar Direktoren eine Zuſchrift
ergangen, in der es heißt: „Mit beſonderer Freude würden wir
es begrüßen, wenn Euer Hochwohlgeboren Veranlaſſung nehmen
würden, das neue Blatt in mehreren Exemplaren als Lektüre
für die Seminariſten der Oberſtufen der von ihnen geleiteten
Anſtalt abonnieren zu laſſen.“

Weil die Lehrer es ablehnen, ein erzreaktionäres Unternehmen
zu ſtützen, deshalb ſollen nun die Seminariſten zwangsweiſe
zu Abonnenten gemacht werden. Ob die Seminardirektoren
geruht haben, den Landbündlern die einzig richtige Antwort
zu geben, erſcheint allerdings höchſt zweifelhaft.

Wahrheitsliebe eines Antiſemiten.
Herr Schack, der Veichstagsabgeordnete für Eiſenach und Vor

ſteher des Deutſchnattenolen Handlungsgehilfen Verbandes,
plauderte in ſeinem Verbandebrgan über die Gewerbeordnungs-
novelle. Dabei bindet er ſeinen gläubigen Leſern folgendes
Märchen auf:

Vorläufig hat die Kommiſſion beſchloſſen, abermals ihren
Arbeitsplan zu ändern und nach den Weihnachtsferien mit
den Beratungen über die Heimarbeit zu beginnen. Mein in
der Sitzung am 27. November unternommener Verſuch, vor-
her die Beratung über die Sonntagsruhe herbeizuführen,
ſcheiterte an dem Widerſpruch der Mehrheit. Namentlich der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stadthagen ſprach ſich da-
gegen aus, was ich nur deshalb beſonders feſtſtellen möchte,
weil das ſozialdemokratiſche Handlungsgehilfenblatt immer
behauptet, an der Verſchleppung der Sozialreform für die
ne segeherten ſeien ganz allein die bürgerlichen Politiker
chuld.
Herr Schack iü Mitglied der Kommiſſion und war auch in

der Sitzung anweſend, als das Beratungsprogramm feſtgeſtellt
wurde Er weiß, daß der Antrag, die 88 139n bis 139y, die die
Heimarbeit behandeln, erſt zu verhandeln, abgelehnt wurde und
darauf die Verhandlungen über die Novelle S 120 und folgende
begannen. Er weiß, daß die Beratung bei S 1206 abgebrochen
und nun mit F 120f fortgeſetzt wird. Zwiſchen dieſen Para-
graphen und den Beſtimmungen über die Heimarbeit liegen noch
die Beſtimmungen über Techniker, Konkurrenzklauſel uſw. Der
Abſchnitt über Arbeitsordnungen, Arbeiterausſchüſſe, ferner die
Beſtimmungen über Gewerbeaufſicht, wobei auch die Anträge
über Handelsinſpektoren verhandelt werden. Jrrtum kann hier
nicht vorliegen; denn drei Tage wurde über die S 120 und 120e
diskutiert. Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß Herr Schack glaubte,
es ſei über Heimarbeit verhandelt. Herr Schack will offenbar
die Deutſchnationalen auf die Sozialdemokraten hetzen und bin
det zu dieſem Zwecke ſeinen Getreuen den Bären auf.

Beim Militär geht alles.
Der Landmann Michelſen hatte ſich geſtern vor dem Kriegs

gericht in Schleswig wegen angeblicher Beleidigung eines
Hauptmannes zu verantworten.

Der Sachverhalt iſt folgender: Nach beendeter Kontrollver-
ſammlung ging der Angeklagte mit einem Freunde über den
Kaſernenhof in Schleswig, wo der angeblich beleidigte Haupt-
mann mit ſeiner Kompagnie Dienſt hatte. Bei dieſer Gelegen
heit hörte der Hauptmann, daß in einiger Entfernung das
Wort Schwein gerufen wurde. Der Hauptmann ließ ſeine
Mannſchaften ſofort abtreten und ſtellte eingehende Recherchen
an. Der Verdacht lenkte ſich auf Michelſen; obſchon dieſer
ſeine Unſchuld beteuerte, wurde er ſofort in Haft genommen
und vier Wochen bis zum Tage der Gerichtsſitzung einge
ſperrt. Da Michelſen eine kleine Landſtelle zu beſorgen hat
und Vater von zwei Kindern iſt, von denen das eine fort-
während kränkelt und gepflegt werden muß, ſtellte er den An-
trag auf Haftentlaſſung. Dieſer wurde nicht nur abgelehnt,
ſondern auch die Beſchwerde gegen den Ablehnungsbeſchluß,
weil ſeine Jnhaftierung wegen Aufrechterhaltung der Diszi
plin notwendig ſei.

Jn der Verhandlung wurde der völlig unbeſtrafte Angeklagte
koſtenlos freigeſprochen. Das Gericht na an, daß das
Schimpfwort auch von anderer Seite gefallen ſein könnte.
Jrgendeine Entſchädigung für die Seelenleiden und die mate
riellen Verluſte bekommt Michelſen nicht. Das iſt das einzige,
was beim Militär nicht geht.

Eine neue Berggeſetz Novelle.
Wie behauptet wird, ſoll ſich das preußiſche Handelsmini

ſterium mit der Abſicht befaſſen, baldigſt dem preußiſchen Land
tag eine Novelle zum Bergarbeitergeſetz vom Jahre 1905 vor
zulegen. Angeblich ſoll das neue Geſetz Beſtimmungen darüber
enthalten, daß Arbeiterkontrolleure für den Bergbau einge-
führt werden. Hoffentlich handelt es ſich bei dieſer Ankündi-
n nicht nur lediglich darum, die Bergleute wieder zu ver
tröſten.

Poliziſtenprozeſſe.

Jn Aachen war der Polizeikommiſſar Holzmann zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er mehrere Kol-
legen beleidigt bezw. des Meineids beſchuldigt hatte. Das
Reichsgericht verwarf geſtern Holzmanns Reviſion. Der
Kriminalkommiſſar Rob. Schreiber in Bromberg war von der
Anklage auf Körperverletzung freigeſprochen worden. Ein ge-
wiſſer T. war von ihm wegen Lärmens auf der Straße feſt-
genommen und nach der Wache gebracht worden, wo er nach
ſeiner Behauptung von Schreiber mißhandelt worden iſt.
Schreiber beſtritt das, und das Gericht ſprach ihn frei, da es
die Mißhandlung nicht als erwieſen anſah, aber ſelbſt dann,
wenn eine Körperverletzung vorliege, die Freiſprechung erfol-
gen müſſe, da Schreiber dann in Notwehr gehandelt habe.
Das Reichsgericht beſtätigte geſtern die Freiſprechung.

Dem Reichstag ſollen mit Rückſicht auf die ihm jetzt ſchon vor
liegenden umfangreichen Arbeiten nach den Weihnachtsferien
nur noch zugehen: eine Bankgeſetznovelle, eine Vorlage über
Abänderung des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes und Handelsverträge mit Bolivia, Salvador und
Portugcl. Die Vorarbeiten für einen deutſchedäniſchen
Handelsvertrag ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Direktes Wahlrecht. Die zweite heſſiſche Kammer beſchloß
einſtimmig, die Regierung zu erſuchen, eine neue Vorlage für
Einführung des direkten Wahlrechtes einzubringen. Abg. Gen.
Ulrich erklärte, die Sozialdemokraten ſtimmten für den Antrag
unter Aufrechterhaltung ihrer Anſichten über die bisherigen
Vorlagen und Verhandlungen und unter Vorbehalt ihrer Stel-
lungnahme zu der neuen Vorlage im einzelnen.

Zur Bierſteuer. Jn einer Verſammlung badiſcher Gaſt-
wirte, die in Karlsruhe ſtattfand, wurde mitgeteilt, daß im
Jahre 1907 im badiſchen Gaſtwirtsgewerbe 540 Konkurſe
angemeldet wurden. Der Bierverbrauch gehe ſtändig zurück;
1907 ſeien in Baden 22 untergärige Brauereien eingegangen.
Zudem hätten die Zölle die Rohſtoffe beſonders die Gerſte

ſtark verteuert. Gegen die Bierſteuer ſei deshalb um ſo
nachdrücklicher zu proteſtieren.

Natürlich kein Terrorismus. Der in Leipzig gewählte kon-
ſervative ſächſiſche Landtagsabgeordnete Dürr iſt in der Wahl
rechtsfrage nicht mit ſeinen Parteifreunden gegangen. Er iſt
deshalb aus der konſervativen Fraktion ausgeſchieden. Der
Deutſchen Tageszeitung genügt das aber nicht, denn ſie, die
fortgeſetzt über Terrorismus ſchreit, verlangt, daß ſich die
Wähler mit dem Abogeordneten Dürr auseinanderſetzen
müſſen. Die konſervativen Wähler ſollen alſo den Abgeord
neten Dürr zur Niederlegung ſeines Mandats zwingen

Für den Reichsverband. Der Gemeindevorſtand Busjahn
iſt wegen Unterſchlagungen im Amte vom Landgericht Konitz
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Seine Revi-
ſion wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Verſtaatlichung des Eiſengroßhan-

dels. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Abgeordneten-
hauſes hat folgenden Antrag eingereicht: Das Abgeordneten-
haus wolle beſchließen: Die Regierung wird aufgefordert, dem
Abgeordnetenhauſe den Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Monopoliſierung des Großhandels mit Eiſen durch den Staat
vorzulegen. Begründet wird der Antrag mit dem Hinweis auf
die Preistreibereien des Eiſenkartells, wodurch die Abfuhr und
die Produktion überhaupt behindert wird.

Türkei. Der Sultan hat nicht, wie geſtern gemeldet
wurde, bei der Parlamentseröffnung den Eid auf die Ver-
faſſung erneuert. Unter den Abgeordneten iſt deshalb große
Erregung entſtanden, die von der Regierung mit dem Hinweiſe
auf den erſten Eid des Sultans zu beſchwichtigen verſucht wird.
Durch das Verhalten des Sultans iſt ſeine Verfaſſungsfreund-
lichkeit in ein recht zweifelhaftes Licht geſtellt worden. Das
zweite türkiſche Parlament muß auf ſeiner Hut ſein, wenn es
nicht das Schickſal des erſten Parlamentes teilen will.

Frankreich. Die Fremdenlegion aufzulöſen
konimt der Regierung nicht in den Sinn. Das Miniſterium
trägt ſich vielmehr mit der Abſicht, den zu fünfjähriger Dienſt-
zeit verpflichteten Legionären unter gewiſſen Vorausſetzungen
das franzöſiſche Staatsbürgerrecht zu geben.

Amerika. Die Kriegserklärung Venezuelas an
Holland wegen der Wegnahme venezuelaiſcher Küſten
ſchiffe iſt gänzlich bedeutungslos. Venezuela iſt gar nicht in
der Lage, etwas gegen Holland zu unternehmen; die Regierung
Caſtros iſt durch innere Wirren ſtark erſchüttert, und es fragt

ſich, ob der noch in Berlin weilende Präſident überhaupr in
ſeine Heimat zurückkehren darf. Jn Holland ſcheint man die
Sache vernünftigerweiſe auch ſehr kühl aufzufaſſen, wenigſtens
wird verſichert, daß man nicht daran denke, die venezuelaiſche
Küſte zu beſchießen oder gar Truppen zu landen.

Verantwortlich für Leitartikel und den geſamten innerpoli-
tiſchen Teil Ad. Thiele, für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches, Provinz und Verſammlungs
berichte W. Leopoldt.
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Konkurrenz

Torinauog 669.

FAper, schwarr, weiss, farbdig Paar 28 P.
Trikot mit 2 Druckknöpfen Paar 38 Pt.
Strickhandschuhe. weiss Wolle Paar 6G0 P.
Halblang, imitiert Wildleder Paar 65 Pf.
l NMildleder. imitlert Prima“ Paar 75 Pf.
Glacéhandschnhe, 2 Knopf Paar 90 P.

S
v Ball-Shawls

Chenille mit Chenillofransen St. 95 Pf.
Wolle mit seidenen Fransen St. 1.45
Seide mit Chenillefransen St. 1.75
Seidenmull mit Chinebordüren St 3.50
Seide mit Chiffon -Plisseo St. 4.75
Chiné-Soide mit Spitzen St. 7.50

Unterröcke
Tuch. mit Bortenbesat2 St. 1.75
Toch, mit echwarz-weissom Besatz St. 2.10

Tuch, mit Tressen-Besatz St. 3.00
Tuch, rein Wolle. reich besetzt St. 4.75
Tuch. mit Sammet reich besetzt St. 5.75
Seide, aparte Ausführungen 45.00 bis S. 50

Handtaschen
Leder imit., mod. Farben 85 bis 45 P.
Trapez-Form, imit Leder mit Points 95 P.
Plägel-Form, imit. Leder 1.00
Trapez-Form, Leder, eleg. Ausf. 3.50 dis 2.40
Benutel-Form, Leder, eleg. Ausf. 12.00 bis 3 25
Perltaschen, modorne', ossins 5.00 bis 85 Pf.

Korsetts
Xöper mit Spitze, Stali(einlage St. 60 Pr.
J Drell, gute Qual., Stahleinlage St. 1.15

Daell, Ia. Qual., Spiralfeder St. 1.65
I Drell, Frackfagon, Stahleinlage St. 2.40

I BDrell, nied. Façon, Stahleinlage St. 2.50
Drell, mittl. Façon, Spiralfeder St. 2.75

Woliwaren
Damen-Zuaven-Jacken 1.65 bis 1.00
Damen-Zaaven-Jacken Ia. 6.00 bis 1.7 5
Damen-Schulterkragen 4.00 bis 2.25
Damen-Plaids, Lama 2.50 bis 1.15
Damen-Plaids, Prima 9.00 bis 2.75
Damen-Plaids, Angora 12.50 bis 4.00

Teppiche
Axminster, neue Muster 4 50
Axminster, Prima 45.00 bis 7.00

M Tapestry, brüsselart, Gewebe 58.00 bis 5.50
I Velour, effektvolle Muster 18.50 bis 12 75
1 Velour, Prima 85.00 bis 22.75

J Swyrna, grosse Auswauhl, alle Preise.

e

v

Damenschirm, Satin de Chine

Regensechirme
Damenschirm mit Metallstock St. 1.95
Damenschirm. Gloria, Naturgriff St. 2 25

St. 3.75
Dawonschirm, Taffet mit Futteral St. 3.75
Dawenschirm, Ia. Gloria mit Futteral St. 4 75
Damenschirm, mod. Moetallknöpfe St. 5.25

Krawatten.
Diplomaten, moderne Formen 70 bis 20 Pf.
Regattes, Seide, eleg. Formen 2.00 dis 30 Pf.
ne ide, neue Dessins 3.00 bis 50 Pf.riemntendinger, Neuheiten 2.25 bis 14 Pf.

elbsthinder, breite Porm 3.50 bis SB Pf.a eräer, „weigs“ 1.10 bis 4 Pf.

Farb. Oherhemden,
5.00 bis J. 75

4.75 bis J. 25
7.85 bis G. 50
4.25 bis 2. 65

Percal, neue Mustor
Percal, Ia. neue Mu-sterPercal, Neuo Karos“
Percal, Extra Prima
Percal, Seiden-Einsatz
Tricot, mit ſarb. Einsatz

T

WohlfeileJ. E.Malle a. S., Marktpatz 2 und 3.

Fest Geschenke.
Damen Aleiderstoffe

Hauskleiderstotf, aoppeltbreit, gute Qualität
Cheviot Rayeè, äoppeltbreit, moderne Farben

Reinwoll. Cheviot, doppeltbreit, neue Farben
Winter Zibeline, doppeltbreit, moderne Dessins

Reinwoll. Kostümstoff, doppeltbreit, Prima Qualittt
Plisseestoffe, doppeltbreit. Neubeit der Saison

Reinwollene Damentuche, doppeltbreit, mod. Farben

Saison-euheitBordürenstofte, doppeltbreèt,

Meter 32 Pf.

Meter 98 P.

Meter G8 Pf.

Meter 75 Pl.

Meter 95 Pf.
Meter 125

Meter 125

Meter 125

Damenhemd, Vorderschl m. Spitze St. 75 Pf.
Damenhemd mit Languette Stück 1.15
Damenbemd, Achselschl. m. Passe Stck. 1.15
Damenhemd, Achselschl. m. Lang. St. 1.25
Damenhemdäö, Vorderschl. m. Sattel Stck. 1.65
Damenhemd, Aohselschl. m. Passe Stck. 1.85

2

Tändelschürzen
Zephir mit Volant
Zephir mit bunter Bordüre
Creton, einfarb., mit Volant

Satin mit breiter Bordüre
Zephir mit Träger u, Volant

7elz- Waren
Pelz-Stola, weiss Tibet, vorzügliche Qualität
Pelz-Stola, schwarz Tibet, Prima Qualität

Pelz-Stola, Moufflon, 245 em lang, farbig

Pelz-Stola, Moutfon, in allen Farben
Pelz-Stola, schwarz Kanin, 225 em lang, 4 Schweife
Pelz-Stola, Rasé Kanin, 245 cm lang, 4 Schweilfe

Pelz-Stola, Nutria, Prima Qualität
Pelz-Stola, Nerz-Murmel, Prima Qualität

Trikotagen
Herreun-Normal-Hemden 5.75 bis 85 Pf.
Herren-Normal-Jacken 3.00 bis 58 Pf.
Herren-Normal- Beinkleider 4.00 bis 90 Pf.
Damen-Normal-Jacken 3.50 bis 48 Pf
Damen-Normal- Beinkleider 2.35 bis 1.65
Knaben-Normal-Hemden 1.85 bis 1.25

19.50 bis 275

22.50 bis (50

20.50 bis 945

10.25 bis 460

9.50 bis 925

16 50 bis 625

31.50 bis 325

29.75 bis 390

Schlafdecken
Schlafdecken, Vorz. Qualittät 2.50 bis 1.10
Schlafäecken, Jacquard-Must. 4.00 bis 1.75
Schlafdecken, imit. Kamelhaar 4.00 bis 2.10
Bettdecken, Waffel m. Fransen 3.00 bis 1.65
Bettdecken, altdtsch. m. Frans. 5.00 bis 2.00
Bettdecken, Rips m. Languette 7.50 bis 4.00

Damen- Konfektion
Sammet-Jacketts, schwarz und farbig
Winter-Paletots, woderne, farbige Stoffe
Abend- Mäntel, woderne Fassons, helle Lichtfarben

Goltf-Jacketts, weiss, Sportlassons
Winter-Kostüme aus modernen Stoffen

Kleiderröcke, fussſrei, moderne Stoffe
Woll- Blusen aus modernen Blusenstoffen

Sammet-Blusen, letzte Neuheiten der Saison

75.00 dis g50

42.00 bis 325

45.00 dis 675

28.00 dis 775

85.00 bis 675

22.00 bis 225

11.50 bis 295

25.00 bis 550

e

Kragenschoner.
Weiss, Fantasiegewebe 58 bis 35 P.
Weiss, Halbseide 85 dis 58 Pf.
Weiss, Reine Seide 1.25 bis 1.10
Weiss, Kante und Fransen 1.65 bis 1. 35
Welss, Reine Seide, „Prima“ 2.00 bis 1.50
Weiss, Reine Seide, „Extra“ 4.85 bis 2. 25

Farb. Garnituren
Percal, neue Muster, S l 50 Pf.
Percal, neue Muster, Qual. [I 75 Pf.
Percal, neue Muster, Qual. III 90 Pf.
Percal, neue Muster, Qual. [V 1.25
Bercal, neue Muster, Qual. V 1.55
Pereal, neue Muster, Qual. VI 1.70

Hosenträger.
80 bis 45 Pf.
1.50 bis 1. 00

2.00 bis 75 Pf.

Träger, mit Hanfs:rippen
Träger, mit Hankstrippen, la.
Träger, mit Wäscheschoner
Träger, Marke Herkules 1.50 bis 75 Pf.
Träger, Fantasie-Borten 1.75 bis 95 Pf-
Träger für Knaben 1.25 bis 18 Pf.

THerren-Hüte,
Grün u olive, weiche Form 3.85 bis 2.75
Schwarr, weiche Form 4.50 bis 1. 95
Schwarz, steife Form 4.50 bis 2. 25
Schwarz, „Haarhut“ 6.75 bis 4. 50
Braun, weiche Porm
Braun, steife Form

4.50 bis 2.75
4.75 bis J. 50

St. 25 Pf.
St. 33 Pf.
St. 35 Pf.

Creton mit Volant und Bordüre St 55 Pf.
St. 95 Pf.
St. 95 Pf.

Preise

and Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gründung 1859.

Damen-Gürtel
snvorrow mit aparter Schliesse St. 58 Pl.

Goldgummi mit mod. Schliee s St. 95 P.
Gummi in allen modernen Farben St. 1.00
Gummi mit Golddurchzug St. 1.00
Goldtresse mit eleg. Schliesse St. 1.20
Sammetgaummi schwarz u. karb. St. 1.95

Auto-Shawls
Weiss, glatt und gemustert St. 50 Pl.
Weiss, uni od. mit Kante, etra lang St. 75 Pl.
Weiss, mit Fransen, 130 cm lang St. 1.00
Weiss, Kunstseide mit Fransen St. 1.50
Woeiss, reino Wolle, 170 cw lang St. 1.50
Weiss m. bunter Kante u. Fransen St. 1.50

Hausschürzen
Gingham, waschecht St. 28 P.
Gingham mit Tasche St. 50 Pl.
Gingham wit Volant St. 55 Pf.
Gingham mit Träger und Volant St. 1.10
Gingham mit Volant und Tasche St. 1.15
Gingham, „KLleiderschürze“ St. 1.15

Feder Stolas
Marabout, braun, 4reihig
Marabout, braun, 4reihig, Ia.

Straussfeder, 4 reihig, extra lang St. 20.00

Welss waren
Jabot, Batist mit Spitze 1.50 bis 45 Pf.
Jabot, Tüll mit Spitze 2.50 bis 1 25
Colliers mit Rüschengarnitur 90 bis 45 Pf.
Colliers, eleg. Ausführung 3.25 bis 95 Pf.
Gold-Krawatten, „Neuheit“ 1.10 bis 65 Pf.
Gold-Krawatten m. Quasten 3.90 bis I. 25

Bettwäsche
Bezug mit 2 Kiss., bunte Züchen 4.50 bis 2.50
Bezug mit 2 Kissen, Creton 4.50 bis Z. 25
Bezug m. 2 Kiss weiss Louisiana 5.25 bis 3.20
Bezug mit 2 Kissen, gestr. Satin 7.75 bis 5. 50
Bezug mit 2 Kiss., weiss Damast 6.50 bis 5.75
Bezug m. 2 Kiss., weiss Damast Ia. 10.90 b. 7 50

Tischdecken
Filztuch mit Stickerei St. 95 Pl.
Fantasie mit Schnur und Quaste St. I. 50
Tuch mit Stickerei u. Applik. 33.00 b. 1.75
Fantasie mit Blumenborte 16.25 b. 2.25
Plüsch mit eleg. Bordüre 16.50 b. 3.50
Plüsch mit Stick. a. Applik. 30.00 b. 5 75

Regenschirme.
Uerrenschirm, Naturgriff St. 1.95
Uerrenschirm, Glor a mit Naturgr. St. 2.25
Herrenschirm, Taftet mit Putteral St. 3.75
Uerrenschirm, Satin de Chine St. 3.75
Herrenschirm, reine Seide St. 4.59
Herrenschirm, neue Horngriffe St. 5.75

Herren-Wäsche.
Stehkragen mit Ecken 75 bis 25 Pf.
Stehumlegekragon 85 bis 38 Pf.
Manschetten, veue Fassoas 80 bis 28 Pf.
Serviteurs, gestickt 1.25 bis 30 Pf.
Sorviteurs, Piqué 1.25 bis GO Pi.
Oberhemden, weiss 6.50 his 2.50

Herren-Westen.
Fantasiestoſff, bell u. dunkel 4.50 bis 2. 25
Fantasiestoff, seidenartig. Gew. 6.00 b. 50
Fantastestoff mit breit. Eintass. 6.75 b. 4.50
Weiss Rips-Piqué 7.00 bis 2. 25
Weiss gemust. Piqué 7.00 bis Z. 50
Plüsch, letzte Neubeiten 8.50 bis 4.50

e garnierte Damenhüte sind im Preise bedeutend herabgesetzt. K.
Sonntags his abends 7 Uhr geöffnet.

St. 5.65
St. 8 00

Marabout, 6 reihig, extra lang St. 12.75
Straussfeder, 3 reihig. extra lang St. 10.75
Straussfeder, 3 reihig, extra lang St. 16.50

r
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Herren -Regenschirm reine Seite

Reisedecken in hübſchen Muſtern 12v0 7.50

Für den Schreibzeuge in Nickel, Platina und et i 356 o
V Herren-Nachthemden i Vordäre 435 Jaſe P Hüte ſteif, ſchwarz 4.25 1*

Herren-Normalhemden gute Oualit. 300 bis 09 f.

Herren-Normalhosen wo bis 09 v.

Kaffeservice echt Porzellan, Otellig, dekoriert 15.00 bis J

Küchengarnitur vetoriert, 22 teilig 2800 bis

Hängelampe mit elegantem Majolikakörper 28.00 bis

Antilopenfell ſchöne Exemplare, 70/170 groß zMutter Seallcanin-Bos h gt Fr.
Faltenrock beſſerer engl. Stoff 1
Unterrock in vielen Ausführungen 53

Für die

Ballschuhe bronce Chevreaux, elegante Ausführung o

Abgep. 2 mm Seidenstoff r Nuſe I 500 J
Golf-Jackett weis Die große Mode“ 920 750

1 Direetoiregürtel emian, wia und weiß 70 J0C ſer 1 Rüschen-Karton et 228 Rüichen J
Bettücher m Uang, wels Dowis et her I
Handtücher weiß, Jacquard over Whend 00 660 50

h

Echte Münchener lodenbelerine venediet II

Für äle

Farbige Oberhemden 725 bis 2*
Für den Breite Selbstbinder eiebte Formen 9 p.

h Diplomatenbinder ſehr ſchie 200 bis 12 v.0 n Her ren- Kragen alle Formen, Stück von 25
SPeryiteurs weis, Stüc 1.10 bis 20 Pf.

Weisse Weste 6.45 bis

Eleg. Sioux-Handtasche 1400 bis 695 3.45 44

Ballschuhe weiß Glacé, Stickerei durchbrochen 6*

Fär le Moufflon-Stola in allen Farben, ca. 180 em lang 7
S h Eleg. Spitzen-Bluse mit vornehmer Garnic ung 75C wesſer Pantasie- oder Gummigürtel er s I“

Papier-Kassette mit Inhalt 37s bis
Abgepasst Am Sammet zur Bluſe 680 475 J

Reisetaschen Rindleder a 375
Reisenecessaires 2500 bis 350 475

rur on Brieftaschen eqt Leder 373 245
Zigarrenetuis 1400 bis 395 225r u er Zigarettenetuis eiwer 2260 bis 5.90 325 2
Eleg. Taschenmesser Stahl, Perlmutt u Horn g2

Notenständer potiert 108 vie 78

t Engros-Ia ger

[eopoll ussbaum

Triumphstühle zum Segen oder c 12.50 10.50

Zigarrenschränke 1440 bis 750
Tabakspfeifen o40 bis 500 30
Dinkrustra-Papierkörbe so 350
Rauch-Service n Nidel und Kupfer vo 376 2*

Herren-Weste fertig so bis 29
Cachenez grau, ſchwarz 3.25 bis 22

Chaiselongue Ia. Verarbeitung und Bezug 28.50 19

Tischdecken in Tuch und Plüſch 48e Farben e y0 2

Chenilletuch mit Franſen 625 bis v.
Abgepasster Blusenstoff Veter 5 300
Abgepasster Kleiderstoft u Veſchengenen

Kopftücher mit gehäkelter Kante v.
Nickel-Kaffee-Service 650 1350

Damenhemden, Sattelfagon, Vorderſchluß

2 15Damenhemden, e her Vaſfe 17s I
Plegante Taghemden i Sr. eines
Damenbeinkleideer, Snefaegn langer den x I

Teegedecke en ſt gee „zz z35 P
Bezüge mit zwei Kiſſen, Damaſt, weiß Linon o 22oder S StangenleinenTischgedeck mit 6 Serpietten Fris van d 460

Eleg. Herren Portemonnaies e
Kragenkasten-Garnitur 365
Zigarrenspitzen et Silber und Meerſchaun

Rauch-Service kewvlett, poliert 055 68 25

Elegante Stahl Uhr u
Engl. Seidenbatist Tücher wit bung 27
Moderner farbiger Hut vortfacon 2*

1 Poesie- Album aus Leder 195 98 )9 f.
fuscfreier weigzer Cheviot faltenroch 1650 1275 97

Theater-Pompadour 15.— bis 480 2*

Operugläser 18. bis o
Handschuhkasten in Plüſch u. Leder 6.— b. 275

Elegante Ballfächer ow0 775 480
Photographie- Album in eder ind Pſd z7s 2*

Regattes Seide, ſehr elegant 1.75 bis 26 Pf.

Kragenschoner weiß s bis J9 f.
Weisse Oberhemden s2s bis
Farbige Garnituren 160 bis 90 f.
Gummi Hosenträger wir Sederſtrippen bis 38 Pf.

Taschen- Necessaires a 145 90
Glacé-Handschuhe er m. Futter, in Welhnachta. Jes

Halle a. S.,

Gr. Vlrichstrasse
60161.

Verlag und für ſe Inſerate veramwernich: Auguß Vro h. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafis- Buchrerei (E. G. m. b. 9 Hofe a. S.



1. Beilage zum Volksvlatt.
r. 298. Halle a. 5., Sonutag den 20. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Erſchreckende Geſundheits verhältniſſe
der Bergarbeiter.

sse. Die Vernichtung von über 360 Menſchenleben auf Zeche
Radbod hat die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder ſtärker auf
die Lage der Bergarbeiter gelenkt. Es iſt aber nicht zu ver
geſſen, daß eigentlich unſerer Nationalwirtſchaft nicht der größte
Verluſt entſteht durch die tödlichen Verunglückungen von 1000
bis 2000 Bergarbeitern alljährlich, ſondern noch weit größere
Verwüſtungen an der Arbeitskraft der Nation werden ange-
richtet durch die erſchreckend fortſchreitende Zerrüttung der
Bergarbeitergeſundheit. Hierüber geben die ſoeben veröffent-
lichten Jahresberichte der preußiſchen Knappſchaftskaſſen eine
Auskunft, an der die Geſetzgebung unmöglich untätig vorüber
gehen kann.

Für 1907 berichteten die 70 preußiſchen Knappſchaftsvereine,
ihre Mitgliederzahl habe durchſchnittlich 737 239 betragen, 41 732
mehr als im Jahre vorher. Die etatsmäßigen Einnahmen der
Vereine beliefen ſich auf 76 537 318 Mk., die Ausgaben auf
62 001 043 Mk., das ſchuldenfreie Vermögen am Jahresſchluß
164 931 461 Mk. Die Knappſchaftsvereine ſind auf Grund des
Berggeſetzes verpflichtet zur Gewährung von freier Kur und
Arznei, Krankengeldern, Sterbegeldern, Jnvaliden-, Witwen-
und Waiſenpenſionen.

Jm Laufe des Jahres kamen nicht weniger wie 399 445 Er-
krankungen vor, und zwar ſind dies ſolche mit der Berechtigung
zum Krankengeldbezug. Das heißt: von 1000 Bergarbeitern
erkrankten 542 gegen 519 im Jahre 19061 Jn den ärztlichenJournalen waren überhaupt 487 530 Krankheitsfälle verzeich-
net. Nicht weniger wie 102 616 Fälle von Arbeitsunfähigkeit
entſtanden infolge Betriebsunfällen! Alſo wurde jeder 7.-8.
Arbeiter verletzt, auf je 1000 Arbeiter kamen 138 Betriebs-
unfälle! Das ſind doch gewiß erſchreckende Zahlen, die unbe-
dingt zur Sozialreform zwingen.

Wenn der Bergarbeiter körperlich nicht mehr fähig iſt, ſeine
anſtrengende Tätigkeit voll auszuüben, bekommt er die Penſion
eines Halbinvaliden und wird mit leichterer Arbeit beſchäftigt

bei erheblich reduziertem Lohn. Jſt der Arbeiter auch hierzu
nicht mehr imſtande, dann wird er ganzinvalide erklärt und iſt
nur auf ſeine kärgliche Penſion, durchſchnittlich 3--400 Mk. pro
Jahr, je nachdem was die Statuten beſagen, angewieſen. Aus-
weislich der Kaſſenberichte ſind 1907 insgeſamt 3153 Vereins-
mitglieder zu Halbinvaliden, 8732 zu Ganzinvaliden erklärt
worden. Das durchſchnittliche Lebensalter der Halbinvaliden
betrug nur 46,2 Jahre; ſie waren durchſchnittlich 23,1 Jahre
am Bergbau beſchäftigt („Dienſtzeit“). Ueber das Lebensalter
der Ganzinvaliden beim Eintritt in die Penſion exiſtiert eine
Statiſtik, aus der hervorgeht daß die Bergarbeiter Preußens
ganzinvalide wurden mit durchſchnittlich:

1897: 49,3 Lebensijahren, 1905: 46,2 Lebensjahren,

1899: 48,5 1906: 44,71901: 48,1 1907: 48,1
Das ungewöhnliche Hinaufgehen der Jahre in 1907 iſt auch

eine Folge der umfangreichen Vermehrung der Arbeiterſchaft
in den letzten Jahren aus meiſt im kräftigen Mannesalter
ſtehenden, der Landwirtſchaft entzogenen Elementen. Trotz
dieſer günſtigen Entwicklung des Belegſchaftsſtandes wurde
doch die Arbeitskraft des Bergarbeiters ſchon zu einer Zeit zer-
rüttet, wenn in den geſundheitlich beſſer geſchützten und in den
wohlhabenderen Volkskreiſen der Familienvater ſich in den
„beſten Jahren“ befindet! Beſondere Beachtung verdient aber
noch die Tatſache, daß von den 1907 in Zugang gekommenen
Ganzinvaliden 2428 nur bis zu 49 Jahre alt waren! 912 waren
nicht älter wie 30 Jahre!!! So rapide wird die Arbeitskraft
des Bergmanns heute verbraucht.

Einen noch trüberen Blick in die Bergarbeiterverhältniſſe
geſtattet die Statiſtik über die von Ganzinvaliden abſolvierte
„Dienſtzeit“. Durchſchnittlich waren 1907 ganzinvalide ge-
wordene Bergarbeiter nur 22,9 Jahre bei der Bergarbeit be
ſchäftigt geweſen! Schon nach ſo kurzer Zeit mußten ſie, weil
völlig „bergfertig“, mit der karg bemeſſenen Penſion vorlieb
nehmen, welches Schickſal Tauſende von Knappen mit zahl-
reichen unverſorgten Kindern ereilt. Jm Verlauf der Erörte-
rung über die letzte preußiſche Knappſchaftsgeſetznovelle und

ihre ſtatutiſche Verwirklichung iſt einwandsfrei feſtgeſtolt wor-
den, daß unter den Knappſchaftsinvaliden ſich Tauſende mit
einer großen Kinderſchar befinden. Da die Leute ſchon ſehr
häufig mit 30-40 Jahren ganzinvalide ſind, iſt das Vor-
handenſein vieler kleiner Kinder in den Familien ſolcher
jungen Ganzinvaliden ſehr erklärlich. Neben den körperlichen
Gebrechen haben dieſe Jnvaliden alſo auch noch unter ſchweren
Nahrungsſorgen für ihre Familien zu leiden.

Jn dem größten deutſchen e dem für das
Ruhrgebiet, betrug das Durchſchnittsalter der in Zugang ge-
kommenen Ganzinvaliden nur 45,4 Jahre und die Zahl der er-
reichten Arbeitsjahre gar nur 18,4! Dieſe aus amtlicher Quelle
ſtammenden Angaben legen unzweifelhaftes Zeugnis ab für
die total zerrütteten Geſundheitszuſtände in der Bergarbeiter-
ſchaft. Das Lebensalter der Knappen geht zurück. noch raſcher
vermindert ſich ihre Arbeitsfähigkeit. Als jun ge Greiſe ſinkenſie ins Grab wegen allzu intenſiver Ausber m ihrer Arbeits-

kraft. Deshalb bedeutet die körperliche Verelendung der Berg-
arbeiter für unſere Volkswirtſchaft ein noch größerer Verluſt
als die Dezimierung der Belegſchaften durch Maſſenverun-
glückungen.

Die Arbeiterſchaft zahlt die Koſten.
Die Braunſchweigiſchen Kohlenbergwerke, Aktiengeſellſchaft in

Helmſtedt, iſt zu Betriebseinſchränkungen geſchritten und hat
zugleich eine Herabſetzung der Arbeite löhne um 10 Prozent
vorgenommen. Dieſe Maßnahmen des Unternehmens könnten
die Vermutung aufkommen laſſen, daß die Geſellſchaft durch die
Wirtſchaftskriſe ſehr bedenklich in Mitleidenſchaft gezogen wor-
den iſt. Wie mehrfach konſtatiert wurde, hat der Rückgang der
Konjunktur die Brauünkohleninduſtrie am wenigſten berührt.
Wenn der Geſchäftsgarg in einzelnen Revieren in den letzten
Monaten auch langſam nachgelaſſen hat, ſo kann doch von einermißlichen Lage der Braunkohlenwerke nicht geſprochen werden.

Jnduſtrielle ſelbſt haben erſt in der letzten Zeit in den General
verſammlungen von u dieſe Darſtellung
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von der Lage der Braunkohleninduſtrie gegeben. Umſo ſchärfere
Verurteilung muß das Geharen der Braunſchweigiſchen
Kohlenbergwerke finden, die nebſt den Betriebseinſchränkungen,
alſo Arbeiterentlaſſungen, auch Lohnkürzungen in der Höhe
von 10 Prozent diktiert haben. Natürlich verſucht die Geſell
ſchaft dieſe außerordentlichen Lohnweduktionen mit dem Preis-
rückgang, den ihre Produkte erfahren haben, zu begründen. Nun
muß einmal feſtgeſtellt werden, daß die Geſellſchaft für das
Jahr 1906,07 auf die Aktien eine Dividende von 13 Prozent und
auf die Stammprioritäten von 14 Prozent verteilte, auch für
das Geſchäftsjahr 1907/08 werden Dipvidenden von 18 und
14 Prozent nach ſehr bedeutenden Abſchreibungen und Rüd-
ſtellungen zur Verteilung gelangen. Ferner läßt ſich aber auch
der Umfang der Preisrückgänge kontrollieren, zu deren „Aus-
gleich die Geſellſchaft die Lohnkürzungen vornimmt. Am
13. Degember ermäßigte das Braunkohlenbrikettſyndikat zu
Helmſtedt, dem die Vraunſchweigiſchen Kohlenbergwerke ange
hören die Preiſe für Briketts zum Hausbrand um 65 Pfg., zu
Jnduſtriefeuerung um 256 Pfg. pro Zentner. Dieſe Ermäßi-
gungen erfolgen auf Hochkonjunkturpreiſe, die der Geſellſchaft
und ihren Aktisnären überaus fette Gewinne einbrachten. Auch
zu den ermäßigten Preiſen würde ſich der Betrieb weiter ſehr
rentabel geſtalten. Daran ließ ſich die Geſellſchaft jedoch nicht
genügen. Die kargen Arbeiterlöhne müſſen herhalten, um den
Kusfall an Gewinn durch die Preisermäßigung nicht nur zu
decen, ſondern auch noch für die Produktionseinſchränkung zu
entſchädigen. Aeußert doch ſelbſt die Handelszeitung des Ber-
liner Tageblattes, der von den Herren Kapitaliſten gewiß nicht
der Verwurf einſeitiger Stellungnahme zugunſten der Ar
beiterſchaft gemacht werden kann, daß die ſehr flink vorge-
nommene Lebrkürzung um 10 Prozent leider die Herxabſetzung
der Prikeweveiſe ne weſentlich übertrifft. Das Blatt bemerkt
woeoiter, daß bei den guten Erträgniſſen, die die Braunſchweiger
Kohlenwerke in den letzten Jahren erbracht haben, die Aktionäre
wohl den Preisrückgang hätten ertragen können, ohne daß
ſofort eine derartige Lohnreduktion eingetreten wäre. Dem
Aufſichtsrat der Geſellſchaft gehören an: Kommerzienrat
Herm. Frenkel, Bankier Alb. Pinkuß, Bankier Rich. Strobel,
Gen.-Dir. Joſ. Werminghoff, Jng. E. Jung, die Herren wohnen
ſämtlich in Berlin.

Nus den Nachbarkreiſen.
„Fanlheit und Trägheit.“

Ein recht merkwürdiges Urteil hat das Landgericht Naum-
burg in einer Zivilſache gefällt. Die Sache iſt folgende:
Acht bis neun Maurer hatien in Schnellroda einen Bau
aufzeführen, wele er 19 Meter lang, 10 Meter breit war. Der
Sockel beſteht aus Bruchſteinen, der übrige Teil aus Backſtei-
nen. Ein alter Bau mußte zunächſt abgeriſſen werden. Bau
herr war der Amtmann Hanſen, Meiſter Herr Fahr Mücheln.
Nun kam es vor, daß am Oſterſonnabend zwei Maurer be
trunken warten und in ihrem Rauſche ſich nicht grade muſter-
haft aufführten. Ein Dritter teilte dies dem Polier mit und
ſorgte für Entfernung der beiden Bezechten. Der landwirt-
ſchaftliche Jnſpektor Gareis hatte den Vorfall beobachtet und
telephonierte nun ſchleunigſt nach Mücheln, Meiſter Fahr möge
kommen, es ſei hier unerträglich. Der Meiſter kam aber trotz
zweimaliger Aufforderung nicht, ſondern ſchickte gegen 4 Uhr
die Jnvalidenkarten und für ſämtliche Maurer die
Entlaſſung!

Die ſieben an dem Vorfall nicht beteiligten Maurer klagten
nun wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Das Amtsgericht
Mücheln verurteilte auch den Meiſter Fahr zur Zahlung des
Lohnes für je 14 Tage. Fahr legte jedoch Berufung ein und
am Dienstag hob das Landgericht Naumburg das Urteil auf
und wies die Kläger „wegen Faulheit und Träg-
heit mit ihren Anſprüchen ab.

Hauptzeuge war der landwirtſchaftliche Jnſpektor Gareis.
Er war es, der beſonders den Maurern Faulheit und Träg-
heit nachſagte. Auf den Ausſpruch des Vorſitzenden: Da müſ-
ſen die Maurer dort geſeſſen und nichts getan haben, ſagte
G., das hätten ſie auch manchmal getan. Nach G. kam ein

Handlanger als Zeuge, welcher ausſagte, die Maurer hätten,
wenn er Kalk und Steine getragen habe, immer gearbeitet.
Beide Zeugen wurden nicht vereidigt. Nun kam ein von Herrn

geladener Steineträger. Dieſer ſagte aus, er habe in
ücheln bei fünf Maurern pro Tag viertauſend Steine ge

wagen und hier bei acht bis zehn Mann nur 1600. Dem Ge-
richt kam dieſe Angabe nicht glaubhaft vor, da gab der Zeuge
dann zu, daß das Gerüſt voll Steine geweſen ſei. Er hätte
die Hälfte von den Steinen bezahlt bekommen, weil er zu
denen, die oben lagen, den Kalk getragen habe. Jn Mücheln
habe er pro Tag 8,80 Mk. verdient und deshalb Fahr ge-
beten, ihn wieder nach Mücheln zu nehmen. Der Zeuge wurde
vereidigt.

Der Vertreter der Kläger, Rechtsanwalt Hermann I, war
der Anſicht, daß der Wahrheitsbeweis mißglückt ſei und ſtellte
den Antrag, einen Sachverſtändigen zu laden und den Bau
zu taxieren. Das Gericht lehnte den Ankrag ab und kam dann
zu dem ſchon angegebenen Urteil.

Zur näheren Information ſei noch mitgeteilt, daß der Bau
ſieben Wochen in Anſpruch nahm und daß von dieſer Zeit
noch eine ganze Anzahl Tage wegen Regen, Kontrolle und
Stellungen abgerechnet werden müſſen. Die abgewieſenen Klä-
ger ſind der Meinung, daß bei Ladung eines Sachverſtändigen
denn doch ein anderes Urteil gefällt worden wäre. Ein
land wirtſchaftlicher Jnſpektor und ein Arbeiter ſind nach ihrer
Anſicht nicht kompetent, über Bauarbeiten ein Urteil abgeben
zu können.

Zeitz, 18. Dezember. Zu dem Bericht über die Firma
Liebig in Nr. 296 erhalten wir noch folgende Zuſchrift:

Wenn die von Herrn Guſtav Liebig als e beſchäftigte
Perſon tatſächlich erſt 1724 Jahre iſt, ſo zählt dieſelbe über
haupt nicht als Heizer ſondern iſt nur zum Hilfsper-
ſonal zu rechnen. Jn dieſem Falle muß alſo entweder Herr

iebig ſelbſt oder eine volljährige Perſon die Bedienung von
eſſel und Maſchine übernehmen und zwar dergeſtalt, daß

fragliche Perſon während der n Betriebszeit un rochen im betr. Betriebe ſich beſladet und keinerlei Nebenarbeit

leiſten hat. Wäre nun, wie im Bericht erwähnt, beim
urchgehen der Maſchine jemand getötet oder verletzt worden,

ſo käme höchſtwahrſcheinlich, da ja bekanntlich vor dem Geſetze
z Ah ſind, das Strafgeſetz gegen L. in Anwendung. Das

eſtimmt in
s 222: Wer r ahrläſſigkeit den Tod eines Menſchen

verurſacht, wird mit Gefängnis bis drei Jahren beſtraft.
War der Täter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus den
Augen ließ, vermöge ſeines Amtes, oder Gewerbes
beſonders verpflichtet, ſo kann die Strafe bis auf fünf Jahre
erhöht werden.

S 230: Wer durch Fahrläſſigkeit die Aue preclehnn eines
anderen verurſacht, wird mit Geldſtrafe bis zu neunhundertMark oder mit Gefän nis bis zu zwei Jahren beſtraft. Warder Täter zu der Uufmertſamteit, welche er aus den Augen

ſetzte, vermöge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſon
ders verpflichtet, ſo kann die Strafe auf drei Jahre Gefängnis
erhöht werden.

Es liegt alſo nur an den in betr. Fabrik beſchäftigten Leu-
ten ſelbſt, wenn ſie ſich derartige Unſicherheiten gefallen laſſen.
Ein Bericht an den Vorſtand des Sächſiſch-Thüringiſchen
Dampfkeſſel-Reviſions-Vereins in Halle a. S. wird ohne Zwei-
fel die Sachlage ändern und den 17jährigen „Verantwortlichen“
aus dem Keſſelhauſe entfernen; den Herrn Liebig aber auch
belehren, daß er auch im Keſſel- und Maſchinenbetriebe nicht
alleiniger Herr im Hauſe iſt und ſich den geſehlichen Vor-
ſchriften zu fügen hat.

Ueberdies beſtehen am hieſigen Orte zwei Zahlſtellen von
Maſchiniſten und Heizern; die eine, dem ſächſiſchen Verbande,
Sitz Chemnitz, angehörig, kommt ja nun für Sachen, wo es
nicht mit dem Unternehmer geht, überhaupt nicht in Betracht
und iſt auch dem Gewerkſchaftskartell nichtangeſchloſſen (in anderen Orten natürlich ebenfalls
nicht aber auch der Vorſtand der Zahlſtelle des Zentralver-
bandes ſcheint nach dem Grundſatz zu handeln: „Wer ſchluſt,
ſündigt nicht.“

Wenn alſo bei L. ſowohl, wie in noch einigen anderen
Betrieben nicht Abhilfe geſchaffen werden kann, ſo liegt dies
an der Zeitzer Arbeiterſchaft ſelbſt, denn wo kein Klager iſt,
kann auch kein Richter ſein.

Weißenfels, 18. Dezember. Von einem Hanmſter
angefreſſen. Der Schuhmacher B. hielt einen weizen
Ham er in einem Käfig, der über dem Bette eines ſieben-
monatigen Kindes an der Wand hing. Durch die Bewegun-
gen des Tieres hat ſich nun, während Vater und Mutter. des
Kindes von der Wohnung abweſend waren, der Käfig von
der Wand gelöſt und iſt in das Bett auf das Geſicht des klei-
nen Kindes gefaklen, das ſich nicht zu helfen vermochte. Der
gefrätzige Nager fraß durch den Käfig hindurch dem Kinde die
Liphwen Wangen und Naſe an, und die Eltern fanden ihr
Kind bei ihrer Rückkehr zu ihrem nicht geringen Schrecken
blutig und verſtümmelt vor.

Nanmburg, 18. Dezbr. (E. B.) Zur Arbeitsloſenfrage.
Auf Grund eines Geſuches um Ausführung von Notſtandsarbeiten,
welches das Gewerkſchaftskartell an das Stadtverordnetenkollegium
eingereicht und in der heutigen Sitzung zur Verhandlung gelangte,
erklärte der Magiſtrat, daß er bereit ſei, Arbeitsloſe zu beſchäf-
tigen; ſie follten ſich nur melden, Arbeit ſei genug vorhanden.

Merſeburg, 18. Dezember. (E. B.) Ueber ſchlechte
Behandlung durch den Maurerpolier Richard Hildebrandt
ſind ſchon öfters lebhafte Klagen gefuhrt worden, ſo auch jetzt
wieder bei den Bauten der Beunger Kohlenwerke, welche vom
Maure meiſter Günther ausgeführt werden. Hildebrandt führt
dort als erſter Polier das Kommando. Jſt einmal eine Arbeit
nicht zu ſeiner Zufriedenheit ausgefuührt, ſo reißt er wieder
ein; Maurer und Arbeiter werden mit Titeln belegt wie:
Klapsmann, Jhr habt wohl einen Vogel uſw. Daß die Ar-
beiter in einer Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe ſich ſo manches
gefallen laſſen müſſen, iſt leider nur zu wahr, daß ſich aber
Herr Hildebrandt, der früher ſelbſt in den Reihen der kampfen-
den Arbeiter geſtanden haben ſoll, zu ſolchen Handlungen den
Arbeitern gegenüber hergibt, iſt verwerflich. Am Sonnabend
abend ſagte er zu einigen Bauarbeitern, ſie ſollten Montag
früh einen Beſen mitbringen, zu dem einen meinte er: Du
wirſt wohl ſo einen alten Beſen zu Hauſe haben. Ja, glaubt
denn Herr Hildebrandt, daß die Arbeiter bei ihrem kärglichen
Lohne noch Beſen liefern können Die betreffenden Arbeiter
gingen nun Montag früh zu Herrn Günther und verlangten
Beſen, dieſer antwortete ihnen: Wenn Beſen gebraucht werden,
kann Hildebrandt einen Lehrjungen rein ſchicken. Als nun die
Arbeiter ohne Beſen zur Bauſtelle nach Beung kommen, gibt
ihnen Herr Hildebrandt ſofort Feierabend, trotzdem
ſie erklärten, Herr Günther habe ihnen die Beſen nicht gegeben.
Die Arbeiter verlangten nun ſelbſtverſtändlich Bezahlung für
den einen Tag, Herr Günther wies ſie aber kurz ab mit der
Bemerkung, ſie Krep an das Gewerbegericht gehen, was ſie
auch befolgten. Auf der Gerichtsſchreiberei des Gewerbegerichts
wurde ihnen geſagt, ſie könnten doch nicht den ganzen Tag
verlangen, da ſie doch nicht gearbeitet hätten; ſie könnten höch
ſtens die zwei Stunden Weg nach dem Bau und zurück ver-
langen. Die Arbeiter erklärten ſich ſchließlich auch damit ein-
verſtanden. (Wir möchten den Arbeitern doch den Rat geben,
in einem ſolchen Fall entſchieden den ganzen Tag Lohn zu
verlangen, denn wer früh zur Arbeit geht und ohne ſein Ver-
ſchulden nicht re en darf und entlaſſen wird, hat für dieſenDe trotzdem keine Kündigung beſteht, Lohn zu beanſpruchen).
Herr Hildebrandt aber darf iois darauf ſein, wenige Tage

vor dem Weihnachtsfeſte mehrere Familienväter auf die Straße
geworfen zu haben. Mit med. kann er an den Weih-
nachtstagen in der Kirche dem Vortrage des Predigers lau-
ſchen, der da wieder verkünden wird: „Friede auf Erden und
dem Menſchen ein Wohlgefallen.“

Bitterfeld, 18. Dezember. Am 27. Dezember (3. Weih-
nachtsfeiertag) veranſtalten die hieſigen Gewerkſchaften einen
humoriſtiſch-ſatiriſchen Simpliziſſimus-Abend mit reichhaltigem
Programm. Herr H. Nauendorf vom C. Schulze-Theater in
Hamburg wird die wirkungsvollſten Schlager der
mus- Literatur mit aktuellen Stteiflichtern auf ſoziale und poli-
tiſche Zuſtände zum ne Wir weiſen ganz beſon-
ders darauf hin, daß Simpliziſſimus- Abende des Herrn Nauen-
dorf bereits von allen Kartellen (u. a. Halle, er Dres

eden), mit großem Erfolg veranſtaltet wurden und d n die

Arbelter, Freunde der Sa
nd, wohl auf ihre R keper n ie à 20 ee aftskaſſierern r Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu

ben. Da Punkt 8 begonnen wird und ohne Programm
niemand zugelaſſen wird, möge ſich jeder rechtzeitig mit einem
ſolchen verſehen.

Hohenleipiſch, 18. Dezember. (E. B.) Ein Recht, für
alle gleich Die freie Turnerſchaft beabſichtigte, am
1. Feiertage einen Familienabend abzuhalten und zwar öffent-
lich. Die Rechnung a aber ohne den Amtsvorſteher gemacht,
welcher den freien Turnern folgende Antwort zugehen ließ:

Urſchriftlich an den Turnverein Freie Turnerſchaft Hohen
leipiſch mit dem Bericht zurückgereicht, daß in Anbe-
tracht des hohen Feiertages Erlaubnis zu einem
äffentlichen Familienabend nicht erteilt wird.

Pleſſa, den 14. Dezember 1908
Der Amtsvorſteher

Hochheim.
Bemerkt ſei hierzu nur, daß im vorigen Jahre den teut-

ſchen Turnern die Veranſtaltung eines öffentlichen Familien
abends geſtattet wurde.

Die Freien Turner werden nun am 1. Feiertage einen
Vereins -Familienabend veranſtalten, zu dem auch von Mit-
gliedern eingeführte Gäſte Zutritt haben. Die Mitglieder
mögen ſich alſo rechtzeitig mit Einladungskarten verſehen.

Wittenberg, 18. Dezember. (E. B.) Unnützze Streiche
vollführten auf unſerem Jahrmarkte drei ſchulpflichtige Knaben
ſie ſtahlen diverſe Spielſachen und wurden behufs Feſtſtellung
ihrer Perſonalien der Polizei übergeben. Die Eltern ſollten
ihre Kinder nicht ohne Aufſicht der auf einem Jahrmarkt doch
großen Verſuchung überantworten.

Die letzte Generalverſammlung der allge-
meinen Ortskrankenkaſſe, war von den Arbeitnehmern rechtſchwach beſucht. Von 30 Vertretern waren 21 anweſend, o.
daß neun Mann darunter funf von den neugewählten) fehl-
ten; beim Beginn der Verhandlungen fehlten gar elf Vertre-
ter was um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als es ſich um Or-ganiſierte handelt. Jn ungewohnt ſtarker Zahl waren die Ar-

beigeber erſchienen. Die Vorſtiandswahlen wurden glatt
vollzogen, ebenſo die Wahl der Reviſions- Kommiſſion. Die
Remunerationen wurden folgendermaßen n Vorſitzender

iſitzea100 Mk., Schriftführer 250 Mk., für ſieben Beiſitzer je 25 Mk.
Sodann wurde beſchloſſen, den angeſtellten enarzt, Dr.
Mönnich, zu geſtatten, noch eine kleine Knappſchaftskaſſe zu
übernehmen. Unter Verſchiedenes nahm die Angelegenheit des
Badebeſitzers Schiementz einen breiten Raum ein, die inſofern
einen heftigen Charakter annahm, als Herr Sch. den ganzen
Vorſtand in gröblichſter Weiſe beleidigt hatte, wofür ihm glei-
cherweiſe von rigen wie Arbeitnehmern ſchwer heimge-
zahlt wurde. Zur Sache ſei folgendes bemerkt: Herrn Schie-
mentz war vom Vorſtande die Kaſſenpraxis entzogen worden,
was ihm ſchriftlich mitgeteilt war. Unerklärlicherweiſe ließ er
bei ſich weiter baden und reichte ſeine Rechnung ein, deren
Begleichung die Generalverſammlung jedoch nach Klarſtellung
der Sachlage glatt ablehnte. Es wurde ſogar verlangt, der
Vorſtand ſolle wegen der Beleidigungen klagbar gegen Schie-
mentz vorgehen. Weiter wurde noch angeregt, der Vorſtand
möge veranlaſſen, daß für die Kaſſenmitglieder eine billige
Badegelegenheit geſchaffen wird.

Liebenwerda, 18. Dezember. (E. B.) Unternehmer-
Lohn. Die Verwaltung der Eintracht-Braunkohlenwerke und
Brikettfabrik, zu der auch die Grube Luiſe im benachbarten
Domsdorf gehört, gibt für das Jahr 1908 27 Prozent Divi-
dende gegen 24 Prozent im Vorjahre. Die Ausſichten für
ſ re Zeiten ſind ebenfalls ſehr günſtig. Leider hat der
gröſnte Teil der dort beſchäftigten Arbeiter noch nicht den Wert
einer gewerkſchaftlichen Organiſation erkannt. Der Preis der
Briketts hat ſich, dank der guten Organiſation der Unterneh
mer, faſt verdopvelt, während der Arbeitslohn faſt derſelbe ge-
blieben iſt. Erfreulicherweiſe macht ſich jetzt auch unter den
dort beſchäftigten Arbeitern ein Zug nach vorwärts bemerkbar:
Sie wollen nicht immer Lohnſklaven ſein, ſondern auch an
dem Profit ihr Teil haben. Hoffentlich ſehen in Kürze alle
Bergarbeiter ein, daß nur der Deutſche Bergarbeiter-Verband
energiſch ihre Intereſſen vertritt.

Rieſtedt, 18. Dezember. (E. B.) Drei „Teiler“.
Die Strafkammer in Nordhauſen verhandelte am Mittwoch

egen den Fnhrwerksbeſitzer Aug. Moritz, den Dreſchmaſchinenführer Löffler und den Hausſchlächter Kautz, ſämtlich von
hier, wegen ſchweren Diebſtahls. Die drei haben im Auguſtin Othal und Kaltenborn von den Feldern Weizen eſtohlen,
bei Löffler gedroſchen und unter ſich verteilt. aatsan
walt beantragte gegen den ſchon mit Gefängnis und Zucht-
haus vorbeſtraften h neun, gegen Kautz fünf und gegen
Löffler vier Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilte jedoch
die Diebe zu einem Jahre, neun und ſechs Monaten Gefäng-
nis. Moritz und Kautz wurden ſofort verhaftet.

Zur Revolution in Rußland.
Die bevorſtehende dumaloſe Zeit und die Regierungswillkür

in Sicht. Aus Petersburg ſchreibt man der Ruſſ. Korr.
Die Reichsduma ſoll zu den diesjährigen Weihnachtsferien

nicht, wie bisher der Fall zu ſein pflegte, laut Beſchluß des
Seniorenkonvents und des Dumapräſidiums ſich ſelber ver
tagen, ſondern durch einen allerhöchſten Ukas für die Zeit vom
20. Dezember 1908 bis 20. Januar 1909 heimgeſchickt werden.
Bei dieſer Seſſionsunterbrechung, die ſozuſagen einer tem-
porären Auflöſung gleicht, gewinnt nämlich die Regierung die
Möglichkeit, den oft mißbrauchten Artikel der Grundgeſetze,
der ihr in allem freie Hand läßt, für ihre Zwecke hervorzu-
holen und auszubeuten. Ohne ſolche Abſichten würde das
Stolypinſche Regiment ſchwerlich eine zur Tradition gewordene
Gepflogenheit des ruſſiſchen Parlaments verletzen. Wir haben
alſo demnächſt mit ſelbſtändigen Geſetzgebungsaktionen des
Miniſteriums Stolypin auf Grund des Artikels S zu rechnen,
ja es heißt, daß verſchiedene Pläne in übereifrigen Geheim
kanzleien bereits reif ſeien und bloß des paſſenden Verwirk
lichungsmomentes harren.

Waschmaschinen
Wringmaschinen
Wäscher ofen

Spiritusplätten
Plättbretter
Bolzenplätten

HRHempelmamnmm Tr e, arär I Weihnachten W empfehlen
Brotschneidemaschinen
Fleischhackmaschinen

Brotkapsein
Prima Solinger Stahlwaren, emailt, Kochgeschirre, Hängelampen, Kronleuehter, Tischlampen,

h Werkzeugkasten, Laubsägekasten, Branumat- und Kerbschnittkasten,
Porzellan und Steingut, Glas- und Kristallwaren.
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Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Schulstr., Kaisorsüle).
Aeltestos u. grösstes Kredit-
e am Platre. Gegr. 16888.

Füchs, Naſſe g. F.c en. I., II. u. III. rie.
Deutschisnäs grösstes

Kredit-Unternehmen.
Be Siehoe Spezial- InserateHan Gr. Ulrichstr. 20, i

10 Schaufenster.

Carl Bagemann.
Man achte genau auf

Alte Premerzäe 35, kche Hauptpost.

ba wer ipzigerstr. 14,
I. m. II.Tiiele, G 6denetr. 1. pt.

Betttedern, Betten
erm. Baumüller, Burgst. 5.BVenkwitz Nehll., Alter Markt 3.

Brummer Benſamin, Grienetr. 22/23.

Otto BRurkhardt, Gr. Märkorstr. 17.
Eduard Graf, Marktplatz 11.

J Bötteherivoren I
Gustav Varimann, 257 Zapfenstr. 20.

Paul Horlebeck, Dachritzstr. 5.
Warch in grösster Aus-dyeltae wahl dauerhaft u.

öttoherei Schälers-r 1, d. a. Markt. Rabattmarken.

Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.
Brauereien

Bauer, Halle a. S.

kreyperos v

k. Cuntner, halte g. 9

Halle Alten bie
ist das Beste.

Schutzm. Pelikan mit Jungen.
Heinrich Maällers Ww.,

Schwemme Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzw.

Ruuchfuss Pilsener.
Rauuchfus Llchtenhuln.
Rduuchfus Carumel.

Rcuchfuss Iimonaden.
Brauerei Sternburg, Lütaschena

Niederlago: Halle a. S.
Petzb An, Kuimbaeb, Niede- l. Halle.

r. Steinstr. 49.M. J n Nf., Canenaerweg 20
G. m. h. H.
Brüderst. II.

hallerderhehlenwe

kl. Unbe s Swöfer e
Mehnert &Müldener, Detitzscherst. 82
R. Müller& Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&Müller, Landsbe ar 12.
Richard Wolf, verläng. önigstr.

Bärste Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. I.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Nartini, Geiststr. 18.

Butter handlungen I
raunt Wolfoller, Leiprigerstr. 64.Drei Kronen, Thomwasiusstr. 5.

Kunze äbenne ceee e

Controll-Kassen
c

Cel. 3124.

ranz Raumgärtel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
Central -Drogerie, am Hallmarkt.
W. Durow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, NMoritzzwinger 1.
Friedrich-Drog., Beke Weidenplan.
Paul Fritxsche, Delitascherstr. 74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.Medlzinal „broo. Merseburgerstr. 83
Merkur-Breogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswald Nohg., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. ichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg I.
W Rasoh, Rich. Wagnerstr. 60.

Rädler Rannischestr. 2.F. rw-Progerie, Reüistr. III.

Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nechf., Gr. Steinstr. 33.

i Gr. Vrichst. 30.

Brummer Benjamin, Virichstr. 22/28.

9.J. Kotuer, är. Oiriehstr. 25.
Adolf Künreol, Leiprigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co-, nen. 51

eiststr. 15n Sohultz, puppenkiinik.
Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.

2. Geschäft Geiststr. 05.
h und Fische

arl HRarich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Or. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtner, Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 652.Nordd. pisohn, Merseburgerstr. 162.

A. Nothungel, Markt, Roter Turm.Bugen Thamm, n 12.
Tontraſ- bin Ne amtstr. J. B. en

0 t O.Felephon 1408.

Ein u. ferſramsgeseonatie
eunicke, R Vricketre T5.

M. Kleffel, Herrenstr. 20.

Das meiste Goich
zahlt stes für: Möbel, Laden-,
Kon or- und Resteurati nsein-
riehtunge sowie Geidschränke,
Pianin s, ga. Lag. neuer Möbel

Fr. Poiloke,
Klchard Tänzer, Bechershot 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall ete.

ung Maniwaren

ckeBur runnenstr.6. P. eynemann, eunhüuser.
Leonhnardt& Sehlesinger, Ulrichstr.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg 2* Delitzscherstr. 11.

Hrerne en
ristian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

Wilh Hechert Gr. Ulrichstr. 57,
Am Oüterbahnhotfö.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Fahrräder u. Nähmaschinen
Arold, Moeteritzstr.

August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzaig, Reilstr. 2.
f. lauenrofh Nchf. a see.
Fritz Lohbrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.

änle e erg
u n ab daten

ſtto hie Inh. Ottomar Dressler
„gegr. 1877. 6 Läden.

Färberei Mauervherger

Chemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union“Färberei u. ehbem. Reinig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.
Inb. C. Spengler

ig. Läd.
leischerweister, Wurstfabriken

ilhelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann. Merseburgerstr. 21.
Panl Kaiser, Delitzscherstr, 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, 59.4 Merseburger-iuguet strasse 105.Robert Schü J Königetr.

Gustav Siedel, Streiberstr. 19.

Rob. Thürmerjr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.

Priseure
au cher, Triftstr. 2.

Rich. Kutsehbaueh, Oleariusstr. 1
W. Spilllmann, Glauchaerstr. 65.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

nur e Verkauf.
bedr buttermich er
e
Theodor Lühr, Poststr.c nun lerhenn 9.

e
Emil Schober am Rossplatz.
J Grammophone u. Musſkinstrum.

Karl Albrecht,
Aſter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
Carl Dorm, Neue Promenade i

P. Wolf, Spiegelstr. 1.

S
Kluge Leute, S

auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hygien. Artikeln
im Spezialgeseh. v. O. Kluppeon-
wach Halle a. S., Gr. Vlrichst. en.
Reell. Billig. Disiret. M. d. R.-Sp.

Aaararbveiten, Künstliche
Iebert,

u zigerstrasse 93.

Stellmacherei,0vkal l I Moritzkirchhof io
Theodor Luühr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

rer r]hechet, uF
Vid Hechert, 27 n
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider, Reilstr. 22.

Temme, Delitzscherstr. 11.

Rerren- Artikel
Leipzigerstr. 36,

In r Btenetr 86.
Schmeerstr. 21.

J. brackebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f Kebert unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhbfabrik.
Unlon-Club, Delitzscherstr. 93.

Herren- Garderobe
O Herm. Bauchwitz, Markt 4. o
J. brachebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

ver Monte bahn, Grosse Ulrich-

hin nLeipzigerstr.

R brche
Winter Joppen
für Herren V. 4.00 M. an

Burschen V. 2.50 M. an
Knaben v. 2.00 M. an

Otto heimsaih, sSteg 19.
Otto Knoll obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, ar I
Reelle Bezugsquelle für elegante

Jackettanzüge, Brautanzüge,
Winterüberzieher, z etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Montouranz. v. 2,75 an,
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual
V. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben,

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

im Rathaus,

min, 22/23.nſaF. A. hie Marktplatz 11.
Albert Reichardt, Burgstr. I.

cke, NMansſelderstr. 47.

e
friedrieh Bock, u e.
Abert beute d Datreien.
H. Krägel, Volkspurkstand.Martin ine eiststr. 51.
Richard Poser, Mansſelderstr. 64.
ob Schirmer, lelperrn 7u7fn.

Curi kornow,
Ceiprigerstr. 82, visà-vis reſp. Curm.

Delſtzscherstr. b. am am Bahnhok.

i a. Narren
Aderhold MWIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Bck. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.Sirassb. Butbaz., Leipzigerstr. 15.

Hugo Taube. Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
Wiener Hutbarzar, Schmeerstr. 14.

KKallee, Kakao, Tee
Louis Eisfeld, Marktplate 22.
Alb. Grimm Nehll., Steg 16.
Ernst Ochse, Leipaigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
pottel 4 Broskowskl,

Ulrichstrasse 33.l e u.
M

Ludwigsburg.
Kaffee-zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Kartonagen J
Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

unser

De
Koffer u. Lederwaren

Friedrich Albrecht, Geiststr. 53.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20

manFranz Baumgärtel, Lessingstr. 24.

f. Beerholdt, c
C. O. Büsch, Leipzigerstr. ö1.

Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. N. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10a.
C Korbwaren, Kador wagen J

esse, Martinstr. 13.
Theol. löhr, Lei er 94,Berietr, 6.
H. Nederake, Bungetr 65.

I Spiegelstr. 12.
Karl Gebhardt, Königstr. 73.
4. g Herzer, Geiststr. 62.

De Aueterteneh der Saiaon

J t en9 ſie
9 ne h

MeineAcwentei da ckikel.

b Sami Ersatatelle, Gas-
Aroxen, Gas Ayren. Gus-e Goasa Lätora et

nage Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.

Trothaerstr. 76.

ittmar, Geiststr. 57.Cari Priedrich rNachfolger, brüderztrasze

Siegm. Jacob., Gr. Müärkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

rgarine

A. behitch, erseburgerstr.
Teleph. 2616.

Gen.-Depot v. Rositeky Witt.

ch. Flewming, Schmeerstr. 22.
R. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.Xarl Sehüfer Gr. Steinstr. 29.

II Telephon 2882.

R. Bieler Albrechtstr. 39,kein Laden.
Grosso Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27. Vertik. 34 M. an.Franz Boas, Moeckeilstr. 9.

(Bing. Schulstr.,W. Sehmidt, 0 See i
fich Gr. Ulrichstr. 51,

Kaisersäle)

e eHerbert d e w. 2unniceee
Richard Harmann, Brüderstr. 14.

Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16

Ersoheint dreimal
wöchentlüüeh

1-Magarine

ar. 0 A. 7W rhotr.

[Sreamon, e

Reinh. Weihmann, Bernhbardystr. 9.
piritnosen u. Weine

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Uöbeltabris Hauptmann

A. Urichatr. 36 a u. b.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

es ohe m h
Pollak, Brüderstr. 12.f. Peſleke, er
Laden Larten 26

i. Schemmel, Rannischeetr. 3.
Th. d anſer Hallorenstr. 1,

Lilienstr. 2/3.

Obst- üdfrächte
II
Grösstes Detailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Ost- u. Südfruchte- Engros Handlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

Photographische Ateliers
gamson Co., Poststr. 9/10.

Möbel

Bilder und Vergrösserungen
z. d. bekannt billigen Preisen.

Hansa“, Inh. A.7ittel. Alt. Markt 1
Polsterei- Artikel

Heynemann, Neunbäuser.Pau] Seidel, Landsbergerstr, 55.

ehr
Geiststrasse 29 I.

Sternstr. 10.
Tel. 3013.

bar Gieseguth,
Kaufm., gewerbl., gen
Buchtfü rüng. Stenographie
Maschinenschreiben. Voöllständ.
Kon orpraxis. Eintritt täg ich.

Nosschlächtereien

Aug. THurmsu „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
T immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, nh.: Joh. Tun
m Glauchaerstr. 79.

Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleiseh- und Wurst waren.

Schneiderei-Bedarfsartikel
Aivert Schmidt, Leipzigerstr. 3. ruümmer Benſamln, richetr.2/23.1, Lampen, h Wilh ſ I Alter Markt 25.e el Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.

t hie iinin iW. F. Wolimer, Gr Ulrichstr. 4/5.

l. Jengering, Schult.

J Schuhwaren J
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensia, Schuhwarenh. Steinweg 13.
Bernh. Hoenäreich, Shmeerstr. 9.
I. Hoffmann, Graseweg 1.
Robert Hoſſmann, Beesenerstr. 6.
J. Jacoh, r. Uhr. 15.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schülershofécke

in. König, Marktplatt 5.
Noritz Reinicke, Markt 20.
Hans Sachs, Grosse Ulrich-

strasse 32.Herm. gehliehe, Langestr. 17.

Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Mersebur str. 47.
Herm. Strubel, Freiimie, derstr. 9.
al Otto Töpſer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.

N. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiobach, K. Drichetr. 12

Seiten und Parfümeriten

al
Kernseife im Karton à 25 Pfg.J Sinn Tenentfi detennpahrer

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.
sind die bevor n Wasch-

mittel jeder Hausfrau.
Zu haben in den Filialen des

Ang. onsumvereins Halle
un einschlägigen Geschäften.

hebmer,
Honer Co.
N. Kado Vachf., Leipzigerstr. 93.

0. stner Go., Brunoswarte 36.
R. ülier&Go., Mansfolderst. 25/26.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53

Hallorentropfen,
Leipzigerstr. 43.
Kl. Ulrichstr. 21.

Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.Gr. Brauhausstr.III Nüler, Ecke Leipzigerstr.

r r Wachsr. Ulrichstr. 1m farerini Khin 5
Hall. Tapeten-Haus, Geiststr.
Linoleumladen, Königs 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

J Freibriemen
III Walter Dessauerstr. Gr.

Telephon 1919.
u. Sold waren

o Geiststr. 17.ſohn dönne, (etn. 2.

C. Prantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Ang. Heckel, Steinweg 46/47.
frieärich Hofmann.
R. Ketscher, Sternstr. II.
Künz, r. richt
Adolf Koch, Poststr. I.

Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Bernh. Leonhardt,
Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.

Anton Sobatseoh,

Leipzigerstrasse gh, on e
Paul Werner, ILeiprigerstr. 75.
Otto Wilke, Hallorenstr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

u
erm. Damm, Delitzscherstr. 238.

Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmer, Eichendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.
aber Anna am Kiebeckplatz

3 Min. v. Bahnh.
G. Köppchen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
letzter Dreie“, e c ger 82
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.

Zur Reichskrone“, Unterplan 11.
Ferd. Sach, Rosenstr. 8.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
Triumph-Automat. Leiprigerst. 85
Victoria-Anutomat, Gr. Ulrichst. 44
Volkspart Burgetr. 27.

Weisses Ross, Geiststr. 5.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

eiss- Woni-Tapisserio
ranz Bamme, Lindenstr. 56.

Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.
Llebenthal Co., Leipzigerstr. 100.
Gebr. A. u. H. Lösch., Gr. Ulrichstr. 36

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Seeliger, Moritzzwinger 1.
M. Weissmantel, Geiststr. 15.

Tann Fochniter
rseForn, Leipzigerstr. 24.

Willy Moder, Leipzigerstr. 51I.

e
Bariholemy, Reilstr. 134.

Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
p M. fch Wörmlitzerstr. 109.I. le D. merzeburgerti. 48.
H. Frosch., Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaerstr. 76.
f i n Dreyhauptstr. 1.fall II el 4 Läden u. Fabrik.W. Goldsehmidt Nchgi., s arz 50.

M. Hiller. Kl. Ulrichstr. 3.
F. Höllein, Kl. Ulrichstr. 24 3.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!
Robert Schedel, Herrenstr. II.

Beesenerstr. 23
Iuß. JchneiderTanasbergerstr. i.

z Mitte n 9I. Schulenburg, Merseburgerstr. 161.
Jaliosſſ ledonabn Sch neerstr. 4.

hen tRolonialwaren, Delikatessen, Fischeen Göbel, Damenputz.

R. Lange, Fahrräder, Nähmasch.
Kaufhaus S. Maerher, Herrengarderobe

ceeeaaaaaaaeò Schuhwaren

T en.O. Probsthayn, Bettfedern, Betten

Sanitäts-Drogerie.
W. Wünscher, Schuhwaren.

r

4 r

h



Rannischestr- 12Rannischestr. 12 Cari Kuckenburg
emphehlt in grosser Auswahl S biiget W

Wäscherollen Wärmflaschen Tafel wagen e eschirreWaschmaschinen Reidemasehinen Wandkaffeemühlen Oſongohime
Wringmaschinen brotsehneidemaschinen Kaffeemühlen Ofenvorsetzer
h fleischhackemaschinen Gemüse-Etagèren reSolinger Stah waren hen Hacenaciren kmaſſle- Waren Wie
Wärmstelne Wirtschaftswagen Arckel-Waren el plätten.

Schlittschuhe aller Art
Kinderschitten

Odristbaumständer, Lichthaltor

Werkrengkästen Werkreugsebränke

Laubsägekästen
Kinderhobelbänke.

HBitrerfeſa.
der optiſchen Anſtalt Sountag den 27. Dezember (3. Weihnachtsfeiertag) veranſtalten

g die Gewerkſchaften im Restaurant Hohenzoltern einenGarl Sohneider, ſanoriſiſth ſatyriſthen

Simpülzissimus Abend.
zu haben nur für Gewerkſchaftsmitglieder beialles Gewerkſchaftetaſſierern.

Anfang punkt 8 Uhr. Das Komitee.
Sonnabend den 26. Dezember (2. Weih-
nachtsfeiertag) vormittags 11 Uhr im

Spiritusplätten
Verickelte bobdennlätten

Plätthbrettser,

Haltestelle der Burgstrasse Nr 27
elektrischen Bahn Halle d. Fernsprecher 1107

2 qute Kegelbahnen 2 franz. Sihards
Vereinszimmer Sprelpiätze für Kinder
Grosse Säle u. Parterre-Räumoe.

Gut geheizte und Ventiſierte Cokolitäten.

Brillen u- 560 denKalte und warme Speisen zu jeder Tageszoeit. KlemmerSperziaſitàat. Volkspark-Grot. Vorz0g cher Kickel Mk. 1.50 P. a jnee.
Mittagstisch Alkoholfreie Getränke und Veſd Tonblee Mt.5.90. Gef träge v. Konkordia- Wald
t gepflegte Weine uno Siere, Likörse. angsvorträge v. Konkordia-Waldhornu O p r r Muſikvorträge von der Stadtkapelſe.

Mk. 3.00.
Tasoheniampen Achtune! Kreischau. Achtung
m. Dauerbatt. v Mk. 1.00 an. Freitag, den 1. Weihnachts-Fetertag abends 7 Uhr:

Seit cirka 50 Jahren durch unübertroffene rrawen n. zu m 6rorver humorlxtlscher Unterhaltung Abend.
Vorzüglichkeit allgemein bellebt. Große Auswahl Sonnabend den 2. Weihnachts-Feiertag von nachm. 4 Uhr

Zur Stollen- und Festbäckerel verast dies öffentl. Tanz- Vergnügen.
angelegentlichst empfohlen. Carl Schneider Es ladet freundlichſt ein Ernst Röder, Gaſtwirt.

Erhältlich durch's Plakat bekannte r Zentralverhand der Maurer Deutschi.
Bäckereien etc. und im

2zweigverein Kayna u. UVUmg.Fabrik-Vorkaufslokal Märkerstrasse
bis 7 Uhr abends. 1 Mit Rosihen 37 ſ. Zu dem am 1. Weihnachsfeiertag ſtattfindenden

c AränzchenViel willi fach bewähm a whrt auch I. Trautwein, ſind alle e Folgen ſowie gewerkſchaftlich und volitiſch er
Hoflieferant Franz Grosse virionstrasso 31. Arbeiter hiermit eingeladen. Der Vorstand

Mital. d. Ribatt-Sparv ereins Ohne Karte kein Zutritt. MJ Sermania-Backpulver

Hefenfranz, naliereale n ten Tel. 2418 Ungerietel. Tel. 3418.
FanlSchneider ne e F Johannes NMeyer, Götenſt. 18p.Fertifgung von n Voggieſer vnter Garantie Zahlung nach Erfolg.

Auf Abzahlung
aul Sommer,
14 Leipzigerstrasse [4,

Munchener Siere. ff. Freyberg-Pilsner. ſchwar h i 10.00, Festrede:Sonntag den 20. Dezember nachm. 3/2 Ohr on i kciegieelbe Villettes a haben de u d

6 r öffentl BA L M 10.00, 12.00, 15.00. u Jan S n z r LBarometoer ſemn aft wird um rege Beteiligung erſu er ungs-Ausseh

2 Mk. 8.00 an.Die Geschäàäftsleitung. l. A. Kretschmann. wegte Votier 402eiger. Theissen, Blauer Stern.

J nene SolidDampf maſchine Gesangs Konzert,
Hoflieferant Franz'sehe m. Treibmo? (Iv. wie o an. veranſtaltet vom hieſigen Arbeiter Geſang Verein.

luterne Sonnabend den 26. Dezember (2. Welhnachtstelertag):(kein. Bazarware) v. mee 8.00 an. S t

arkbesetzte Ballmusiket
Uekride Helerd Arlager um pohlcelchen Veiuch. errang r Emn 600ttoher. e

Täg'ich friseh von den Pressen.

Winter- Paletots 4 Mk. Anzahlung.
Winter- Paletots 6 Mk. Anzahlung.
Winter- Paletots 8 Mk. Anzahlung.
Winter -Anzügo 4 Mk. Anzahlung. 1. und II. Fiasge.

Pelzwaren.

Von e 2 Mk. Anzahlung. R 10 Minuten vom Bahnhot entfernt
Spie el, Polsterwaren, federbetton,

Mohoſ Teppiche, Tischdecken, Gardinon, Portieren

Kleiderstoffe Damen Kragen, Jacketts.



nſtalten

einen

der bei

Weihß
ühr im

e.
aldhorn
pelſe.

tsfeſtes.
chaftl. o.

Arbeiter

r.

7 Ohr

2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 298. Halle a. S., Sonntag den 20. Dezember 1908. 19. Jahr

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 19. Dezember

An die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle a. S.

Am Dienstag, den 22. Dezember, abends 814 Uhr, finden in
ſämtlichen Diſtrikten der Stadt Beſprechungen über Vereins-
angelegenheiten ſtatt. Ausnahmsweiſe iſt für diesmal der
Dienstag und nicht Donnerstag feſtgeſetzt, da dieſer der letzte
abend vor dem Feſte iſt und dadurch der Beſuch weſentlich ein
geſchränkt werden würde. Wir erſuchen die Genoſſen, am
Dienstag abend recht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen, da
mit die Angelegenheit, welche keinen Aufſchub erleiden kann,
recht ſchnell ihre Erledigung findet.

J. A.: K. Reiwand,
Parteiſekretär.

Was der Reichsverband wert iſt
Vor der hieſigen Strafkammer wure- geſtern die Privatklage

des Generalſekretärs Michaelis vom Reich verbande gegen
unſeren Kollegen Redakteur Ad. Thiele verhandelt. Unter
Anklage ſtand eine am 29. Juli im Vol“sblatte veröffentlichte
Notiz mit der Spitzmarke: „Eine politiſche Dünger-
grubein Halle.“ Es hieß darin:

Seit dem erſten Juli beſteht hier als Veilchen, das bereits
vier Wochen lang im Verborgenen geblüht hat, eine Ge-
ſchäftsſtelle des Reichslügenverbandes. Erſt durch die Saale-
zeitung ausgerechnet durch ſie hat die Welt Kenntnis
von dem wichtigen Ereignis erhalten. Sie iſt's auch, die
über das nähere unterrichtet iſt, nämlich daß der Geſchäfts-
leiter der „Generalſekretär“ Karl Michaelis iſt, früher Re-
dakteur des Demminer Tageblattes, daß das Bureau ſich
Freiimfelderſtraße 116 befindet, vom 1. Oktober ab Volk-
mannſtraße 5 und daß von der hieſigen Stelle aus bearbeitet
werden ſollen Halle-Saalkreis, Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-
Bitterfeld, Torgaun-Liebenwerda, Wittenberg-Schweinitz und
die beiden Anhalter Kreiſe.

Da die freiſinnige Saalezeitung zuerſt Kenntnis von der
Neueinrichtung erhalten hat, ſteht zu hoffen, daß der „Gene-
ralſekretär“ zuerſt auch im freiſinnigen Verein als Redner
auftritt. Ehre, dem Ehre gebührt.

Das Schöffengericht hatte den Kollegen Thiele freige-
ſprochen und dem Kläger Michaelis die Koſten zur Laſt gelegt.
Jn der Urteilsbegründung hieß es, der Privatkläger ſei nicht
beleidigt worden, da er nur Angeſtellter des Reichsverbandes ſei
und nicht jeder Angeſtellte klagen könne, wenn ſich ſein Arbeit-
geber beleidigt fühle. Gegen dieſes Urteil hatte Michaelis Be-
rufung eingelegt. Vor Eintritt in die Verhandlung wurde dem
Kollegen Thiele ſein Strafregiſter vorgehalten und dabei ge-
ſagt, daß er u. a. auch wegen „Sittlichkeitsver-
gehens“ mit 50 Mark vorbeſtraft ſei. Kollege Thiele klärte
auf der Stelle dieſes „Sittlichkeitsvergehen“ dahin auf, daß es
ein Preßvergehen geweſen iſt und darin beſtanden hat,
daß der Brief eines lüſternen Schweinigels von Gutsbeſitzer,
der einem Mädchen ungezogene Zumutungen geſtellt hatte, im
Volksblatte veröffentlicht und gloſſiert worden ſei.

Für den Artikel „Eine politiſche Düngergrube“ übernahm
Kollege Thiele die Verantwortung. Er habe darin keine perſön
liche Kränkung des Privatklägers gefunden. Ein Herr Klein
rath aus Hannover, der dortige Reichsverbandsanwalt, führte
für den Privatkläger aus: Bei den Wahlen habe es ſich gezeigt,
wie der Reichsverband zum Nutzen „unſerer Wahlen“ gewirkt
habe. Jn Hannover habe die ſozialdemokratiſche Preſſe „ge
lobt“ den Verband nie wieder Reichslügenverband zu nennen.
Der Reichsverband fämpfe ehrlich, ſauber und rein, und ein
Mitglied des Verbandes könne ſich wohl beleidigt fühlen, wenn
der Verband als Ganzes angegriffen werde. Der Privatkläger
ſei nicht bloß Angeſtellter des Verbandes ſondern er ſei als
Mitglied mit ganzer Seele bei der Sache. Die Mitglieder des
Reichsverbandes verdienten den Schutz des Gerichtes.

Der Verteidiger des Kollegen Thiele, Rechtsanwalt Ditt e n
berger, hob hervor: Der gegneriſche Anwalt habe nicht für
den Privatkläger ſondern allgemein für den Reichsverband ge
redet; denn er ſprach von „meiner Partei“, „wir klagen“,
„wir laſſen uns das nicht gefallen“ uſw. Wenn der Reichs
verband ſich beleidigt fühlt, ſo mag er ſelber klagen. Der
Privatkläger aber hat kein Recht dazu. Die Kampfesweiſe des
Reichsverbandes iſt keineswegs einwandfrei. Das haben auch
die entſchiedenſten Gegner der Sozialdemokratie anerkannt. Sie
verurteilen das Vorgehen des Reichsverbandes. Der Ausdruck
politiſche Düngergrube richtet ſich allgemein gegen
den Reichsverband. Daß der Generalſekretär in Gänſefüßchen
veröffentlicht worden iſt, ſei darauf zurückzuführen, daß ein

Generalſekretär für Halle eine mehr komiſche Bezeichnung ſei.
Und umſo komiſcher inſofern, weil hier kein Boden für den
Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie vorhan
den iſt. Der Ausdruck Reichslügenverband iſt kürzer
als der lange Namen Reichsverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie. Der Name hat ſich ſo eingebürgert, daß er der
Kürze wegen zum terminus technikus geworden iſt. Der
Privatkläger kann ſich dadurch nicht beleidigt fühlen. Da könnte
ja ſchließlich jeder Arbeiter ſich beleidigt fühlen, wenn ein Ar-
beiter ſeinen Arbeitgeber als Rindvieh bezeichne.

Koll. Thiele führte aus: Jch ſtelle feſt, daß der klägeriſche
Anwalt vorhin ſelbſt ausdrücklich erklärt hat, der Reichsverband
ſei keine Partei. Das iſt auch richtig, denn er hat kein poli-
tiſches Ziel, kein Programm, ſondern er ſtellt ſich nur die Auf
gabe, meine Partei, die Sozialdemokratie, zu bekämpfen. Die-
ſer Umſtand iſt entſcheidend für die Klage. Der Reichsverband
iſt keine Partei ſondern eine Einrichtung. Die Mitglied-
ſchaften dieſes Verbandes entwickeln darum auch kein eigenes
Vereinsleben, ſondern ſie zahlen ihre Beiträge nur, um die
Einrichtung zu erhalten. Eine derartige Einrichtung kann
aber nicht beleidigt werden.

Die Bezeichnung als Reichs lügen verband hat ſich von
ſelbſt eingebürgert, als bei und nach der Reichstagswahl vom
Reichsverband die infamſten, bewußten Lügen gegen meine
Partei erdacht und verbreitet wurden. Die unerhörteſten Ver
leumdungen gegen meine Partei und einzelne meiner Partei-
genoſſen ſind von dem Reichsverbande in die Welt geſetzt wor
den, und nie hat er der Wahrheit die Ehre gegeben, wenn ſeine
Behauptungen als Lügen nachgewieſen worden ſind. Jch er-
innere nur an das Märchen vom angeblichen Sektgelage Bebels,
Singers und anderer Parteigenoſſen an Kaiſers Geburtstag
in einem Berliner Weinreſtaurant. Streikenden Arbeitern
ſind vom Reichsverband Mord, Totſchlag und andere Verbrechen
angelogen worden. Da iſt die Bezeichnung Reichs lügen ver-
band voll berechtigt. Der klägeriſche Anwalt behauptete, der
Reichsverband kämpfe reinlich, ſauber und ehrlich. Das iſt
nicht wahr. Er kämpft unreinlich, unſauber und unehrlich. Jch
ſelbſt habe unter der nichtswürdigen Art des Reichsverbandes,
politiſche Gegner zu verleumden, zu leiden gehabt. Bei der vor
jährigen Reichstagswahl wurde in dem Wahlkreiſe, in dem ich
kandidiere, verbreitet, ich ſei einſt wegen Sittlichkeitsverbrechen
an Schulmädchen mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraft worden.
Und es iſt anzunehmen, daß dieſe nichtswürdige Verleumdung
mit dazu geführt hat, daß ich den Wahlkreis verloren habe, der
mich ſchon zweimal gewählt hatte.

Einen der Verbreiter dieſer Verleumdung, einen Gärtnerei-
beſitzer aus Teuchern, konnte ich ſtellen. Jch verklagte ihn. Er
erklärte, daß er abſolut nichts wiſſe, ſondern nur nachgeredet
habe. Auf dieſe Erklärung hin habe ich den Mann dann laufen
laſſen; denn im politiſchen Kampfe kann man Verleumdungen
durch gerichtliche Beſtrafungen nicht verſtopfen.

Wenn der Ausdruck „politiſche Düngergrube“ als
beleidigend aufgefaßt wird, ſo ſtelle ich feſt, daß die Angeſtellten
des Verbandes die direkte Anweiſung haben, alle Einzelheiten
ſorgfältig zu ſammeln, die gegen meine Partei oder einzelne
meiner Parteigenoſſen verwertet werden können. Das wird
aufgeſpeichert, um dann bei Wahlen kübelweiſe ausgegoſſen zu
werden. Mit dieſer Tatſache iſt der Begriff einer politiſchen
Düngergrube auch inhaltlich als berechtigt erwieſen.

Gerade, weil der Reichsverband ſich nur die Aufgabe geſtellt
hat, meine Partei zu bekämpfen und weil er das in ſo unrein-
licher, unſauberer und unehrlicher Weiſe tut, habe ich bei Auf-
nahme der Notiz in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen ge-
handelt, und es muß mir deshalb der Schutz des S 193 zugebilligt
werden. Jch beantrage darum Aufrechterhaltung des erſten
Urteils und Verwerfung der Berufung.

Rechtsanwalt Kleinrath: die Erzählung vom Sektgelage
Bebels iſt nicht vom Organ des Reichsverbandes aufgebracht
worden ſondern von der Jnformationl Koll. Thiele:
Das iſt ſchon richtig; aber der klägeriſche Anwalt wird nicht
beſtreiten wollen, daß die Jnformation vom Reichsverband ge
ſpeiſt wird. Er will nur nicht die Verantwortung für den Jn
halt tragen, ein neuer Beweis dafür, wie „reinlich, ſauber und
ehrlich“ er vorgeht.

Das Gericht verurteilte nach ziemlich langer Beratung unter
Aufhebung des freiſprechenden Urteils erſter Jnſtanz den Koll.
Thiele zu

600 Mk. Geldſtrafe

eventuell 60 Tagen Gefängnis nebſt Publikationsbefugnis in
der Saalezeitung, dem Generalanzeiger, der Halleſchen Zeitung
und im Volksblatt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, der
Artikel ſei veröffentlicht worden, um den Privatkläger herab-
zuſetzen. Dafür ſpreche die Spitzmarke. Berechtigte Jntereſſen
ſeien dem Beklagten nicht zuerkannt worden.

Gegen dieſes nicht zu verſtehende Urteil wird Reviſion einge
legt werden, und wenn die ſchriftliche Begründung vorliegt,
werden wir auf das Urteil zurückkommen.

Die Jugendſchriften- und Wandſchmuck- Ausſtellung
des Bildungsausſchuſſes iſt nur noch bis Sonntag abend 9 Mhr
geöffnet. Wenn auch der Beſuch in dieſem Jahre bedeutend
zahlreicher als im vorigen Jahre war, ſo iſt trotzdem noch eine
ſehr große Zahl Arbeiter der Ausſtellung bis jetzt fern ge
blieben. Jm Vergleich zu andern Städten ſt dies gerade kein
Beweis für Bildungsſtreben. Jn Jena haben allein an einem
Tage über 1000 Perſonen die dortige Ausſtellung beſucht.

Wie ſchon wiederholt bekannt gegeben, iſt kein Beſucher ver
pflichtet Beſtellungen aufzugeben, ſondern der Hanptzweck der
Ausſtellung iſt, das Verlangen im Volke nach einer neuen küngt
leriſchen Kultur immer mächtiger zu geſtalten. Darum wird
durch die ausgeſtellten Kunſtwerke dem Arbeiter Gelegenheit
gegeben, die Werke guter, echter Heimatkunſt auf ſich einwirken
zu laſſen. Die Bilder ſollen uns daran erinnern, daß es da
draußen eine Welt von Formen und Farbe gibt, ſollen nur das
Schöne mit den Augen des Künſtlers ſchauen laſſen. Hat über-
haupt einmal ein Menſch jenes tiefe Verhältnis zu irgendeinem
Kunſtwerke gefunden, iſt zwiſchen Kunſt und Menſchenſeele ein
einziges Mal jenes Erlebnis eingetreten, bei dem das Kunſt-
werk zum Jnhalt oder zur Ausſprache des in der Bruſt dieſes
Menſchen Vorgehenden wurde, ſo iſt der Kunſthunger im Men
ſchen da. Von da ab ſucht er die Kunſt, weil er jenes Glück, das
ſie ihm einmal gebracht hat, immer wieder ſich zu ſchaffen ſtrebt.

Dieſe Gelegenheit iſt nur noch bis Sonntag abend. Ver
ſäume daher niemand in Augenſchein zu nehmen, was bisher
alle Beſucher erfreute.

Die Ausſtellung iſt heute Sonnabend von mittags 2 Uhr bi
abends 9 Uhr und morgen, Sonntag, vormittag von 10 UhrWis
abens 9 Uhr geöffnet.

v e
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Vom Rabattſchwindel.
Wenn zwei ſich ſtreiten, kann ſich, wie bekannt, gewöhnlich

der dritte freuen. Streiten ſich nun die Krämer, ſo erfahren
meiſtens die Käufer endlich mal die Wahrheit über die viel
geprieſene Rabattgeberei So iſt es auch jetzt wieder in Ko s-
wig in Anhalt. Dort bezeichnet ſich die Firma C. Steffen,
Inhaber Friedrich Brinkmann als „die billigſte Bezugsquelle
für Kolonialwaren und Lebensmittel“ und gibt einen Ra-
batt von 10 Prozent. Die Rabattſparvereinler aber
geben nur 5 Prozent Rabatt. Wer den wahren Wert
oder richtiger geſagt Nichtwert des Rabattweſens noch nicht er-
kannt hat, kauft natürlich dort am liebſten, wo er die meiſten
Prozente erhält. Die Kolonialwarenhändler des Rabattſpar-
vereins, die nur 5 Proz. Rabatt geben, geraten dadurch ins Hin
tertreffen. Das wollen ſie ſich aber nicht ruhig gefallen laſſen.
Neun von ihnen haben es unter eines Herrn Dietrichs Füh-
rung unternommen, die Käufer darüber aufzuklären, daß die
Firma Steffen, trotzdem ſie 10 Prozent Rabatt gibt, noch
lange nicht die billigſte Bezugsquelle iſt. Jn
der Elbe- Zeitung und Koswiger Zeitung veröffentlichen ſie
eine Warenpreisliſte der Firma Steffen und eine ihrer Ge
ſchäfte. Ein Vergleich beider Liſten zeigt, daß die Wa
ren bei der Firma Steffen nach Abzug des
zehnprozentigen Rabatts noch um 8 Prozent
teurer ſind als bei den neun anderen Kolonialwarenhändlern,
nach dem auch von deren Warenpreiſen der fünfprozentige Ra-
batt in Abzug gebracht worden iſt.

Aus den Ermittelungen der Herren Dietrich und Genoſſen
muß man annehmen, daß die Firma Steffen, um einen
Rabatt von 10 Prozent zu geben, 18 Prozent
auf den normalen Warenpreis geſchlagen hat. Der Käu
fer hat alſo nicht bloß die 10 Prozent, die er als Rabatt
rückerhält, mehr zu zahlen, ſondern noch 8 Prozent mehr,
die Firma als Extraprofit. Dieſe Feſtſtellung, die Herr Diet
rich und ſeine Freunde gemacht haben, iſt ſehr wertvoll für
die Käufer. Aber welche Gewähr bieten denn die Kolonial-
warenhändler des Rabattſparvereins, daß ſie nicht mehr als
5 Prozent, die ſie den Käufern als Rabatt geben, auf den
Warenpreis aufſchlagen Gar keine! Auch diejenigen, die bei
den Händlern des Rabattſparvereins kaufen, ſind keineswegs
ſicher davor, daß ſie nicht noch mehr als 5 Prozent beim Ein-
kaufe mehr bezahlen müſſen, als ſie zu zahlen hätten, wenn
das Rabattgeben nicht beſtände.

Viele Arbeiterfrauen ſind heute noch der Anſicht, daß ſie von
den Rabattſparvereinlern etwas geſchenkt erhalten. Wer in
Wirklichkeit Nutzen vom „Rabatt“ hat, das zeigt deutlich obiges
Beiſpiel. All die Tauſende von Mark, die von den Rabatt-
ſvarvereinlern „gegeben“ werden und noch Tauſende dazu
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ſind dem konſumierenden Publikum erſt aus der Taſche ge
nommen worden. Das ſollten rade die Arbendlich überlegen. ſich eiterfrauen

Mit der Abonnentenzahl
einiger bürgerlichen Blätter haben ſich, wie unſern Leſern noch
bekannt ſein wird, die Gerichte verſchiedene Male beſchäftigt.
Es ſtellte ſich bei dieſen Verhandlungen heraus, daß bei den
Blättern doch nicht alles Gold iſt, was glänzt. Halleſche Zeitung,
Saalezeitung und Allgemeine aber fahren fort, gerade jerzt
zum Quartalswechſel hochtönende Aufrufe zu erlaſſen. Auch
in den Aufforderungen zum Jnſerieren nimmt man den Mund
gewaltig voll. Und doch ſind alle drei genannten Blätter zu
feige, die Anzahl ihrer Abonnenten bekannt zu geben. Auch
im neueſten Katalog der Haaſenſtein u. Vogler-A.-G. fehlt
jede Angabe über die Höhe der Auflage. Doch halt, nicht
ganz. Ein Blatt hatte ſeine Aufgabe angegeben. Die kon
ſervative Halleſche Zeitung verzeichnete zuerſt
2000 Abonnenten! Doch ſcheint dieſe gewaltige Zahl nach Er-
ſcheinen des Katalogs ſich noch vermindert zu haben, denn die
betreffende Stelle wurde plötzlich durch Schwärzen un
leſerlich gemacht. Jedenfalls glaubte die „Vornehme“ an-
nehmen zu müſſen, daß beim Leſen dieſer „Auflagen“ziffer
manchem Jnſerenten ein leiſes Bedenken über die Wirkſamkeit
der Jnſerate aufſteigen könne. Da waren Saale und Allg.
Zeitung doch weit ſchlauer. Die machten von Anfang an keine
Angaben, brauchten alſo auch nicht ſchwärzen zu laſſen. Sie
würden auch jedenfalls nicht viel zu ſchwärzen haben.

Ein verkannter Menſchenfreund.
Der unſeren Leſern bekannte Agent und Privatſekretär Fritz

Eckardt hatte geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht zwei
Prozeſſe zu beſtehen, von denen der eine für ihn einen recht
unliebſamen Ausgang nahm. Jm erſten Falle ſollte er uner-
laubt Rechtsgeſchäfte gewerbsmäßig ausgeübt haben, deren
Ausübung ihm von dem Oberverwaltungsgericht verboten iſt.
Er hatte von einem Bürger einen Auftrag erhalten, deſſen
Rechtsangelegenheit vor dem Zivilgerecht wahrzunehmen. Spä-
ter wandte ſich der Gegner an Eckardt und letzterer will ſich
dann überzeugt haben, daß er einen Unwürdigen vertreten
hatte. Der Würdige bat dann um Material gegen den Un-
würdigen und ſo kam mit Hilfe eines bekannten Schuhmachers
von Eckardt gegen den Mann, den Eckardt zuerſt vertreten
hatte, eine Anzeige wegen Betruges zuſtande. Eckardt behaup-
tete, nur aus Menſchenfreundlichkeit gehandelt zu haben; die
drei Mor ür das Rechtsgeſchäft, das er nicht abgeſchloſſen,
habe der Schuhmacher erhalten. Der Richter hielt dem Ange-
klagten vor, daß ſeine Handlung mit Menſchenfreundlichkeit
nichts zu tun habe. Ein Rechtsanwalt würde nicht erſt die
eine Partei vertreten und ſich dann mit der gegneriſchen Partei
in Unterhandlungen einlaſſen. Eckardt, der beſtritt, ſich ſtraf-
bar gemacht zu haben, wurde wegen dieſes Uebertretungsfalles
zu einer kleinen Geldſtrafe verurteilt.

Dann war Eckardt noch wegen Beleidigung der hieſigen
Rechtsanwälte angeklagt. Er ſoll in Beziehung auf dieſe im
Frühjahr und Herbſt d. J. ſehr ſchwer beleidigende Aeußerun-
gen getan haben. Bezüglich des einen Rechtsanwalts ſollte er
u. a. geſagt haben, deſſen Bureau ſei eine Pulvermühle, die
er alle Tage in die Luft jagen könne. Eckardt beſtritt, die
ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen getan zu haben und
meinte, die Anklage ſei ganz ungeheuerlich. Hätte er die
Worte getan, dann müßte er damals an Halluzinationen ge-
litten haben. Jn der Tat ſind die zur Anklage ſtehenden
Schimpfworte ſehr gemeiner Art. Sie wurden aber von ein-
wandfreien Zeugen, einem Kaufmann, einem Buchhalter und
zwei Agenten bekundet. Die Agenten verſuchte Eckardt als un
glaubwürdig hinzuſtellen; er hatte damit aber keinen Erfolg.
Die Schimpfworte ſollen gefallen ſein, als Eckardt ſeiner Be
ſchäftigung nachging und ſich darüber beſchwerte, daß man
den Rechtsanwälten das Geld nur ſo hinwerfe und er die
Prozeſſe viel billiger führe. Verſchiedene Rechtsanwälte ſollen
erklärt haben, daß ihnen an einer Beſtrafung Eckardts gar
nichts liege; der Ehrengerichtshof der Rechtsanwälte hat aber
darauf hingewirkt, daß die Klage veranlaßt wurde. Der Amts-
anwalt beantragte gegen Eckardt, der ſich ſelbſt als Rechtsver

treter ausgebe und wiſſen mußte, daß er ſolche ungeheuerlichen
Beleidigungen nicht ausſtoßen durfte, fünf Monate Gefängnis
Das Urteil lautete auf drei Monate und zwei Wochen
Gefängnis.

Seigelegte Differenzen
Der Ausſtand der Arbeiter am Heidewege iſt noch am Don-

nerstag beendet worden. Der Vorarbeiter Buttler (nicht Pot-
ter), ein früherer Steinſetzmeiſter, behandelt jetzt die Arbeiter
anſtändig. Doch haben geſtern 15 Mann Feierabend bekommen,
r vorerſt keine Arbeitsgelegenheit für ſie beſchaffen werden
önne.

Achtung, Zimmerer! Es wird nochmals auf die am Sonntag,
vormittags 9/4 Uhr, ſtattfindende Beſichtigung des neuen Feuer
wehrdepots an der Turmſtraße aufmerkſam gemacht. Die Mit-
glieder treffen ſich in Herkers Reſtaurant, Obere Liebenauerſtraße.
Auch andere Genoſſen ſind willkommen. Die außerordent-
liche Verſammlung findet am Sonntag, den 27. Dezbr. ſtatt,
nicht am Montag, wie irrtümlich im Jnſerat angegeben iſt.

Neue Straßenbezeichnung. Den Namen Humboldtſtraße
hat die bisherige Ackerſtraße und ein Teil der Viktoriaſtraße
vom Kaiſerplatz bis zur Schillerſtraße erhalten. Die Neu
Nrenerierung der betr. Grundſtücke tritt am 1. Februar in

aft.
Eigenartige Reklame für einen Tendenzroman macht jedt

in Halle ein Unbekannter. Zahlreichen Leuten gingen Schreiben
folgenden Jnhalts zu: „Freitag Abend. Mein verehrter
Herr Jch habe ſoeben den Tendenzroman geleſen,
unglaublich ein Skandal ſchlimmſter Art. Man ſieht wieder.
daß der Staatsanwalt da, wo erforderlich, verſagt. denn ſonſt
dürfte ein ſolches Buch nicht bis in die Oeffentlichkeit dringen.
Oder ſoll es politiſche Klugheit ſein? Und wer mag nur hinter
dem anonymen Verfaſſer ſtecken? Jedenfalls ſind R. und H.
auf das Fürchterlichſte mitgenommen und zur Klage direkt ge-
zwungen. Werden auch Sie ſich dieſer Klage anſchließen Jch
bin leider ebenfalls mit hineingezogen. Fürcherlich. Jn Eile
Jhr ergebenſter W. R.“

Der Schreiber wendet ſich faſt ausſchließlich an „beſſere
Leute“. Jedenfalls hofft er bei dem in jenen Kreiſen herr-
ſchenden Hang zu „Senſationen“ auf einen guten Abſatz ſeines
„Romans“ Die Anſchreihen ſollen aus München ſtammen, von
dort ſoll auch der Union-Verlag, G. m. b. H., München 38, das
Erſcheinen eines Romans angekündigt haben.

Der große Zeitungskatalog der Haaſenſtein u. Vogler
Aktien-Geſellſchaft, eine gern geſehene und beliebte Neujahrs-
gabe, gelangt in dieſen Tagen zur Ausgabe und dürfte auch
diesmal bei ihren Geſchäftsfreunden freudige Aufnahme finden.
Der Katalog enthält alle Zeitungen und Zeitſchriften der Wel:
und bildet mit ſeinem übrigen reichhaltigen, mit weiteren
praktiſchen Neuerungen verſehenen Jnhalt ein Nachſchlagewerk
erſten Ranges Ein Jahres- und beſonders praktiſch geſtalteter
Notiz-Kalender geſtattet Eintragungen für jeden Tag des
Jahres. Dieſem folgen wiſſenswerte Beſtimmungen über den
Poſt- und Telegraphen-Verkehr, Reichsbankweſen uſw. uſw.,
ſowie ein Verzeichnis ſämtlicher Agenturen der Haaſerſſtein
u. Vogler Aktien-Geſellſchaft, weiter ein Ortsregiſter, welches
das ſofortige Auffinden der an den betreffenden Plätzen er-
ſcheinenden politiſchen Zeitungen ermöglicht.

Die nach Branchen aufgeführten Fachzeitſchriften, ferner die
Kurs- und Reiſebücher uſw. ſowie eine große Anzahl von
Zeitungen und Zeitſchriften bilden den Schluß des Kataloges,
der zu ſeinen zahlreichen Freunden noch weitere gewinnen
dürfte.

Arbeiterriſiko. Jn der Maſchinenfabrik von Dähne verun-
glückte geſtern nachmittag der Schloſſer Jahns dadurch, daß ein
ziemlich ſchwerer Keil auf ihn fiel. J. trug anſcheinend einen
Bruch des Oberſchenkels davon und mußte in ärztliche Behand-
lung gebracht werden

Grober Unfug. Jn der letzten Zeit war es mehrfach vorge-
kommen, daß an den Häuſern die elektriſchen Klingelanlagen
beſchädigt wurden. Jn der letzten Nacht gelang es nun zwei
Wächtern der Wach und Schließgeſellſchaft, in der Cäcilien-
ſtraße vier Studenten bei Verübung dieſes Unfugs zu er
wiſchen und die Namen der „Helden“ feſtſtellen zu laſſen.

Auf Frühſtücksbeutel abgeſehen hat es eine Frau, die in
letzter Zeit beſonders das Südviertel heimſuchte. Als man ſie
in der Kanſteinſtraße überraſchte, wußte ſie ſich dadurch zu
helfen, daß ſie ſich als Frühſtücks-Austrägerin bezeichnete.

Ein Liebhaber von Margarine entwendete am Mittwoch
abend von einem an der Ecke der Hirten und Lerchenfeldſtraße
unbeaufſichtigt ſtehenden Handwagen eine Kiſte, enthaltend

29 nd Margarine, Marke Siegerin. Die KriminalpoDnten über den Täter reſp. über den Verbleib der

Auskunft haben.
Ein Waſſ

ck Schimmelurch den ſehr r en Waſſerſtrahl auf die Straße geworfen.
bruch erfolgte geſtern nacht vor dem Grund
e 3. Eine Menge Sand und Erdreich wurde

Freiquartier in einem am ar e liegenden Stroh-
diemen haben ſich drei Männer geſucht. Sie wurden jedoch von
der Polizei erwiſcht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Vor den Weihnachts
eiertagen finden nur zwei Aufführungen des Weihnachtsaus-
tattungsmärchens Frau Holle oder Gold marie und

echmarie und zwar Sonntag nachmittag 358 Uhr und
ienstag nachmittag 312 Uhr ſtatt. Während der Feſttage iſt

nur eine Kindervorſtellung angeſetzt und zwar Sonntag, den
27. Dezember, nachmittags 354 Uhr. Auch die Dollar-
prinzeſſin erſcheint in der Feſtwoche nur Sonntag, den 20.
abends 722 Uhr, und Sonnabend, den 26., auf dem Spielplan.
Am Moniag wird in Rückſicht auf die beginnenden Schulferien
Wilhelm Tell (Schülerkarten à 1,10 Mk. an der Abend-
kaſſe) gegeben. Das geſamte Perſonal des Schauſpiels mit
Herrn o de in der Titelrolle an der Spitze iſt in dieſer Vor-
ſtellung beſchäftigt. Dienstag abend zum letzten Male: Fra
Diavolo. Mittwoch: Die Puppenfee, hierauf Hänſel
und Gretel. Schülerbillets an der Tages- und Abendkaſſe.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Das von großem
Erfolge begleitete Gaſtſpiel des orientaliſchen Magiers Ben-
AliBey endet bereits morgen, Sonntag, den 20. Dezember,
worauf hiermit beſonders hingewieſen ſei. An dieſem Tage
finden die letzten zwei Vorſtellungen, und zwar nachmittags
4 Uhr und abends s Uhr, ſtatt. Zur Nachmittags- Vorſtellung
gelten, wie immer, ermäßigte Preiſe, außerdem haben Eltern
und Vormünder das Recht, ein Kind frei einzuführen. Zwei
Kinder benoötigen nur ein Billett.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Morgen, Sonn
tag, nachmittags 4 Uhr, findet wieder wie üblich eine Familien-
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Zu derſelben hat
jeder Erwachſene das Recht, ein Kind frei einzuführen. Abends
8 Uhr findet die Hauptvorſtellung des jetzigen, vollſtändig neuen
erſtklaſſigen Großſtadt-Programms ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Das Gemsgehege. das ſeit einigen
Monaten bereits vier Gemſen enthielt, hat noch einen Zuwachs
erhalten. Der Tiergarten-Verein hat dem Garten einen ſchonen
jungen Gemsbock als Weihnachtsgeſchenk überwieſen. Die
junge im Garten geborene Gemſe hat ſich vorzüglich weiter
entwickelt. Bei dem neuen zweijährigen Bock haben die ſehr
kräftig gebauten Krickel bereits die halbe Länge. Hoffentlich
gewöhnen ſich die Tiere gut zuſammen ein. Morgen, Sonn-
tag, findet, im Gegenſatz zu anderen Jahren, nachmittags ein
Konzert ſtatt. Dasſelbe wird vom Orcheſter des Herrn Muſik-
direktors Thiem ausgeführt.

Zentral-Theater, n Aus dem neuen Pro-gramm ſei erwähnt die Aufnahme: Aus Seenot gerettet; dieſes
Bild zeigt ſo recht die ſchweren Gefahren dieſes Berufes.
Jntereſſant ſind die Bilder: Eine Ferienkolonie, Bilder aus
der Bretagne, Der Lebensweg. Auch die Aufnahmen humoriſti-
ſcher Art ſind gut gewählt. Von Montag an kommen aus
einige Weihnachtsmärchen zur Vorführung, welches gewiß von
der Kinderwelt mit Freuden begrüßt wird.

Seeben, 19. Dezember. Eine Gemeindevertreter-
ſitzung die ſich mit dem Bauplan beſchäftigen ſoll, findet
heute abend 8 Uhr im Richterſchen Lokale ſtatt.

Parteinachrichten.
Gemeindewahlen finden zurzeit auch in Baden ſtatt. Jw

allgemeinen iſt ein ſtetiges Fortſchreiten des Einfluſſes der
Sozialdemokratie in den Gemeindevertretungen zu konſtatieren
Die badiſche Gemeindeordnung ſieht zwar ch das Dreiklaſſen-
wahlrecht vor, immerhin hat uns die geheime Stimm-
ab gabe eine erhebliche Anzahl von Bürgerausſchuß-Man-
daten, etwa 110 in ganz Baden, verſchafft.

Jm Anfang dieſer Woche errangen wir in Mörſch die
ſamten Mandate der dritten Klaſſe und von der zweiten Klaſſe
zwei Mandate.

Jn Grötzingen behaupteten wir ebenfalls die dritte
Klaſſe mit zwölf Mandaten. Jn der zweiten Klaſſe ſind unſere
Chancen nicht minder günſtig.

Die Fremdenlegion.
Stand ſchon die Fremdenlegion bei dem lächerlichen Zank der

Caſablanca Affäre im Mittelpunkt des Jntereſſes, ſo hat die
Maſſendeſertion in Algier die Aufmerkſamkeit neuerdings auf
dieſe Söldner gelenkt. Es mag deshalb angebracht ſein, die Zu
ſtände, welche in dieſer Jnſtitution des franzöſiſchen Kolonial
militarismus herrſchen, wahrheitsgemäß zu ſchildern und vor
allem auf den engen Zuſammenhang hinzuweiſen, der zwiſchen
der franzöſiſchen Fremdenlegion und dem deutſchen Militaris-
mus und der preußiſchdeutſchen reaktionären Regierungspraxis
beſteht. Daß wir als prinzipielle Gegner des Militarismus
überhaupt und des doppeltbrutalen Kolonialmilitarismus im
beſonderen eine Jnſtitution wie die franzöſiſche Fremdenlegion,
auf das entſchiedenſte verdammen und einen jeden davor war
nen, bei dieſer Truppe einzutreten, verſteht ſich von ſelbſt und
braucht an dieſer Stelle wohl kaum beſonders betont zu werden.

Der Zwiſchenfall von Caſablanca beſtand bekanntlich darin,
daß einige deutſche Deſerteure der Fremdenlegion ſich in den
Schutz des deutſchen Konſulats geflüchtet hatten und unter dem
Geleit deutſcher Konſulatsbeamten auf ein deutſches Schiff ge
bracht werden ſollten, um in die Heimat befördert zu werden.
Auf dem Wege zum Hafen wurden Beamte und Deſerteure von
franzöſiſchen Offizieren und Soldaten feſtgehalten, angeblich
mißhandelt, die Deſerteure dann von der franzöſiſchen Militär-
behörde in Gewahrſam genommen. Auf die völkerrechtlichen
Fragen, die dieſer Vorfall angeſchnitten hat, ſoll nicht näher ein
gegangen werden, man darf aber wohl annehmen. daß die deut
ſchen Konſulatsbeamten ſowohl wie die franzöſiſchen Militär
behörden ſich zu ihrem Vorgehen vollſtändig berechtigt glaubten.
Jntereſſant wurde die Angelegenheit erſt, als ein Herr Ohle in
Köln in der deutſchen Preſſe der ſtaunenden Welt verkündete,
daß der Vorfall in Taſablanca ein Werk des deutſchen Vereins
gegen die Fremdenlegion geweſen ſei und daß dieſer Verein
regelrechte Deſertionsagenturen in den marokkaniſchen Stand-
orten der Fremdenlegion unterhalte, vor allem aber, daß der
deutſche Konſul in Caſablanca völlig im Recht geweſen ſei.
Nachträglich wurde dann noch bekannt, daß ein Journaliſt Sie
vers in Caſablanca bei den Deſertionen von Fremdenlegionären
ſeine Hand im Spiel gehabt habe. Die deutſche offiziöſe und
halboffiziöſe Preſſe beeilt ſich, nachdrücklichſt zu verſichern, daß
die deutſche Regierung mit dem Treiben dieſes Vereins nicht

das mindeſte zu tun habe, ſie mußte aber zugeben, daß derartige
Deſertionsagenturen tatſächlich zu beſtehen „ſchienen“.

Mag dem ſein, wie ihm wolle, jedenfalls verlohnt es ſich, die
Perſon jenes Herrn Ohle einmal näher ins Auge zu faſſen,
der ſich ſelbſtbewußt als erſter Vorſitzender des Deutſchen Ver
eins gegen die Fremdenlegion vorſtellt, eines Vereins, von
deſſen Beſtehen wohl nicht viel Deutſche bis zur Affäre von
Caſablanca eine Ahnung gehabt haben. Es ſcheint zu den
Eigentümlichkeiten des Herrn Ohle zu gehören, gern von ſich
reden zu machen. Als vor einigen Jahren der verrückte Zucker
kapitaliſtenſprößling Jaques Lebaudy die ganze Welt in Heiter-
keit verſetzte, indem er ſich zum Kaiſer der Sahara proklamierte,
da trat Herr Ohle als „Kriegsminiſter“ in den Dienſt dieſes
Operettenkaiſers. Jn einem Berliner Blatte ſuchte er ganz
ernſthaft die Welt von der Durchführbarkeit und Zweckmäßig-
keit der welterobernden Pläne eines übergeſchnappten, dekaden-
ten Bourgeoisfünglings zu überzeugen. Aber nicht genug
damit, derſelbe Herr Ohle, der heute deutſche Fremdenlegionäre
aus der franzöſiſchen Knechtſchaft befreien will, warb damals
ehemalige Fremdenlegionäre für den wahnſinnigen und
ſchwindelhaften Talmikaiſer, um an ihrer Spitze Konquiſta
dorentaten zu vollbringen. Das alberne Schwindelkaiſertum
eines Lebaudy iſt bald dem wohlverdienten Fluche der Lächer-
lichkeit zum Opfer gefallen, was aber aus den armen Toren
geworden iſt, die ſich von dem „Kriegsminiſter“ Ohle düpieren
ließen, wiſſen wir nicht. Beneidenswert wird ihr Los nach dem
Zuſammenbruch des LebaudyOhle-Schwindels wohl nicht ge-
weſen ſein. Herr Fritz Ohle, ſelbſt ein ehemaliger Fremden-
legionär, hat dann im Verlage von Richard Sattler in Leipzig
ein Buch herausgegeben, betitelt: „Weiße Sklaven“, in dem er
in Romanform die Zuſtände in der Fremdenlegion ſchildert. Jn
dieſem Buche iſt zwar manches richtig und der Wahrheit ent-
ſprechend dargeſtellt, in der Hauptſache kommt es aber Herrn
Ohle darauf an, die Zuſtände in der Fremdenlegion in der
denkbar ſchwärzeſten und verzerrteſten Form darzuſtellen und
die deutſchen Heeresverhältniſſe gebührend herauszuſtreichen,
eine Tendenz, die noch in ſo manchem deutſchen Buche über die
Fremdenlegion zu finden iſt. Nach Ohle ſind z. B. alle fran
zöſiſchen Offiziere oder Unteroffiziere ausgemachte Trottel, die
vom Felddienſt keine Ahnung haben. Betrüger, Schurken und
morgliſch verkommene Subjekte, die ihren ſadiſtiſchen und päde
raſtiſchen Neigungen geradezu berufsmäßig nachgehen. Herr
Ohle ſpekuliert damit aufs deutſche ſpießbürgerliche Leſepubli-
kum mit ſeiner Vorliebe für Klatſch und Tratſch.

Prüfen wir jetzt einmal die Schilderungen der Fremdenlegion,
die e der letzten Wochen durch die Preſſe gingen, auf
ihren Wahrheitsgehalt. Da muß vor allem dem immer wieder
kehrenden Märchen entgegengetreten werden, daß Frankreich
ſyſtematiſch Webeagenten und Werbebureaus in Deutſchland
und an der Grenze unterhalte, die dafür zu ſorgen hätten, daß
der Kulturdünger für die Fremdenlegion nicht ausgehe. Das
iſt einfach nicht wahr. Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt während
eines fünfjährigen Aufenthalts in der Fremdenlegion undwährend der ſechs Jahre, die er in ElſaßLothringen zubrachte,
nicht ein einziger Fall bekannt geworden, daß ein Legionär durch
das Betreiben eines Werbers veranlaßt worden iſt, ſich durch die
Organiſation von Werbebureaus und die Beſoldung von Werbe-
agenten in Unkoſten zu ſtürzen. Auch Handgeld, von dem in
deutſchen Blättern viel gefaſelt wird, braucht es den in ſeinen
Dienſt tretenden Legionären nicht zu zahlen. Der beſte,
leiſtungsfähigſte und zuverläſſigſte Werbeagent für die Frem
denlegion iſt nämlich der preußiſch-deutſche Militarismugß, R
das bureaufratiſche Polizeiregime in Elſaß-Lothringen!

Nach einer einwandfreien Aufſtellung eines fr
Offiziers beſteht die Fremdenlegion aus 46 Prozent ern
und Lothringern, aus 12 Prozent Reichsdeutſchen, 8 Prozent
Schweizern, 7 Prozent Belgiern und 5 Prozent Franzoſen; der
Reſt wird von Angehörigen der verſchiedenſten Nationen
bildet. Das Hauptkontingent, 57 Prozent, liefert alſo
land. Seit Beſtehen des „herrlichen“ Deutſchen Reiches bis
heute mögen ungefähr 30--35 000 Deutſche es vorgezogen haben,
ihre Perſon an Frankreich zu verſchachern, anſtatt in einem

de zu bleiben, in dem nach den Behauptungen der „natio
nalen“ Preſſe alles vollkommen iſt, beſonders die militäriſchen
Einrichtungen. Die „gutgeſinnte“ deutſche Preſſe ſchreibt über
dieſe deutſchen Fremdenlegionäre, es nicht „die
unſerer Landsleute“, daß es „keine deutſchen Patrioten“,
ſie der „Abſchaum der Menſchheit“, „verlorene Söhne Europas“
ſeien und was dergleichen von wart giſhgw Nationaldünkel
diktierte verächtliche Phraſen mehr ſind. Geht man aber den
wahren und tieferen Gründen nach, die ſoviel Deutſche in die
Reihen der Fremdenlegion treiben, dann muß man zu einem
vernichtenden Urteil der deutſchen Zuſtände kommen, die dem
franzöſiſchen Kolonialmilitarismus das Kanonenfutter ſo reich
lich und willig in die Zähne werfen.

Von den Reichsländern, welche den fünfjährigen, ſchweren
und gefährlichen Dienſt in der Fremdenlegion der zwei oder
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Dentralnene far die arbeitende Jugend.
Zur Ausführung der Beſchlüſſe des Hamburger Gewerk

ſchaftskongreſſes und des Nürnberger Parteitages wegen Er-
ziehung und Aufklärung der Arbeiterjugend iſt eine aus Ver
tretern des Parteivorſtandes, der Generalkommiſſion der Ge
werkſchaften Deutſchlands und der jugendlichen Arbeiter be
ſtehende Zentralſtelle eingeſetzt worden. Der Parteivorſtand
iſt darin durch die Genoſſen Ebert, Müller, H. Schulz
und die Genoſſin Zietz, die Generalkommiſſion durch die Ge
noſſen Legien, Saſſenbach, Robert Schmidt und die
Genoſſin Jhrer, die Jugendlichen durch die Genoſſen Lüp
nitz, Maſchke, Peters und die Genoſſin Röde vertre
ten. Die Zentralſtelle hat ſich konſtituiert und erſucht, alle An
fragen und Zuſchriften an die Adreſſe:

Zentralſtelle für die arbeitende Jugend Deutſchlands.
Fr. Ebert, Berlin SW 68, Lindenſtraße 69

zu richten.
Der Verkehr mit der Zentralſtelle ſoll durch die nach den Be

ſchlüſſen des Gewerkſchaftskongreſſes und des Parteitages in
den einzelnen Orten einzuſetzenden, beſonderen Kommiſſionen
geführt werden. Wo dieſe Kommiſſionen noch nicht gewählt
ſind, muß dies ſchnellſtens nachgeholt werden. Die Adreſſen
der Kommiſſionen ſind umgehend der Zentralſtelle mitzu-
teilen.

Die Zentralſtelle wird ein Jugendorgan herausgeben,
das von Ende Januar ab alle 14 Tage erſcheinen wird. Als
Redakteur dieſes Organes iſt der Genoſſe Karl Korn, bisher
Redakteur an der Schleswig-Holſteiniſchen Volkszeitung, ge-
wählt worden. Die erſte Nummer wird in großer Auflage er
ſcheinen. Es iſt deshalb wünſchenwert, daß die örtlichen Kom-
miſſionen ſchon jetzt Vorbereitungen treffen, damit für eine
möglichſt große Verbreitung des Jugendorgans eine recht inten-
ſive Agitation entfaltet werden kann.

Internationale Solidarität.
Jm Auftrage der belgiſchen Arbeiterpartei überſandte Sekre

tär Maes eine Zuſchrift an die ungariſche ſozialdemokratiſche
Partei, in der gegen das in Ungarn geplante Pluralwahlrecht
in energiſcher Weiſe Stellung genommen wird. Die belgiſche
Arbeiterpartei durch eigenen Schaden klug geworden, erachtet
es als Pflicht der internationalen Solidarität, die ungariſchen
Arbeiter zur Vorſicht zu mahnen und ſie aufzufordern bis zur
Erringung der vollen politiſchen Freiheit zu kämpfen. Sollte
die Reaktion die ungariſchen Arbeiter zum Maſſenſtreik zwin-
gen, ſo möge man nicht in die Fehler der belgiſchen Arbeiter
verfallen und ſich alſo nicht mit für die Proletarier ſchädlichen
halben Maßregeln begnügen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Klagende Hirſche. Genoſſe Scherm wurde als Redakteur

der Metallarb.-Ztg. vom Schöffengericht in Stettin zu 50 Mk.
Strafe verurteilt, weil er den dortigen Bezirksleiter der
Dunckerſchen Gewerkvereine, Wolff, beleidigt haben ſoll. An-
läßlich des vorjährigen Streiks in der Waggonfabrik zu Wis-

mar wies ein ürtikel der Metallarb.-Ztg. auf das eigentümliche
Verhalten Wolffs bei jenem Streike hin. Wolff lief darauf
zum Kadi, was andererſeits verſchiedene Bezirksleiter der
freien Verbände veranlaßte, klageweiſe gegen den Regu
lator vorzugehen. Gleichauf, der als Redakteur zeichnet,
wurde in einem Falle verurteilt. Jm anderen Falle mußte er
freigeſprochen werden, weil laut eigener Angabe ſeine
Tochter während ſeiner Abweſenheit jene Nummer redigiert
hatte. Auch Wolff als Verfaſſer eines Artikels wurde ver-
urteilt.

Aus dem KReiche.
Berlin. Gefälſchte Aktien. An der Börſe rief die Ent

deckung von Fälſchungen bei der Maſchinenfabrik Hartmann großes
Aufſehen hervor. Wie ſeitens der Direktion mitgeteilt wird, iſt
anläßlich der inzwiſchen zur Einlöſung gebrachten Dividenden-
ſcheinen feſtgeſtellt worden, daß nom. 120000 M. Aktien gefälſcht
worden ſind. Man glaubt, daß die Summe der Fälſchungen dieſen
Betrag nicht überſteigen dürfte. Die Fälſchungen ſind durch einen
früheren Direktor begangen worden, doch ſteht der Zeitpunktder Fälſchungen und Ausgabe der gefälſchten Stücke nicht feſt.

Berlin. Profeſſor Plate von der landwirtſchaftlichen Hoch-
ſchule in Berlin hat den Ruf als Nachfolger Ernſt
Haeckels in Jena angenommen.

Benuthen. Eine Meſſerſtecherei entſtand unter Bergleutenin Rosdzin; der 30jährige Viktor Soika wurde getötet. Mehrere
andere tödlich verletzt.

Telephoniſcher Spezialdienft des Vollsblattes.

Disziplinierter Lehrer.
Bremen, 19. Dez. Gegen den Lehrer Scharrelmann iſt nun

wegen ſeines Artikels im Roland das Disziplinarverfahren ein-
geleitet worden.

Geſunkenes Schiff.
Bremen, 19. Dez. Beim Zuſammenſtoß der Fiſchdampfer

Elſaß und Bayern iſt der erſtere mit der geſamten Ladung ge-
ſunken die Mannſchaft wurde gerettet.

Unterſchlagungen.
Neapel, 19. Dezbr. Bei der Stadtkaſſe wurden 175 000 Lire

(140 000 Mark) Unterſchleife entdeckt. Der ſchuldige Sekretär
iſt flüchtig.

Todesurteil.
Allenſtein, 19. Dez. Nach fünftägiger Verhandlung wurde

der Referendar Horigk wegen Ermordung einer 81 jährigen Lehrer-
witwe zum Tode verurteilt.

Spionage-Prozeß.
Orleans, 19. Dez. Der Deutſche Harniſt wurde vom Schwur-

gericht zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er aus der
Artillerie-Werkſtätte einen nenen Geſchützverſchluß hatte entwenden
laſſen wollen.

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg.
Detmold, 19. Dezbr. Bei den Landtagsſtichwahlen eroberte

die Sozialdemokratie geſtern eins der beiden Mandate. Die Kon-
ſervativen ſtimmten für unſern Parteigenoſſen, um die Bildung
einer liberalen Mehrheit zu hindern. Damit zieht der erſte
Sozialdemokrat in den lippeſchen Landtag ein.

7

ArbeitsloſenDemonſtrationen.
Mannheim, 19. Dezbr. Nach einer großen Verſammlung

von Arbeitsloſen, welche Arbeit und Brot von der Gemeinde for-
derten, zogen Hunderte vor das Rathaus und ſchickten eine Depu
tation zum Oberbürgermeiſter, welcher Verſprechungen machte.

Stettin 19. Dezbr. An tauſend Arbeitsloſe forderten auf
dem Markte Arbeit.
brotlos.

Stuttgart, 19. Dezbr. Die Eßlinger Maſchinenfabrik ent-
ließ viele Arbeiter, weil die holländiſche Regierung einen bereits

wie man ſagt infolge des Kaiſer-Jntervtews.

Letzte Nachrichten.
Erdbeben.

Leipzig, 19. Dez. Heute früh, um 6 Uhr 5 Min., wurde hier
ein mehrere Sekunden währendes Erdbeben verſpürt, welches
von unterirdiſchen Rollen begleitet war.

Laibach, 19 Dez. Geſtern nachmittag begann eine ſtarke Fern-
beben Aufzeichnung. Die Herddiſtanz wird auf 5000 Kilometer
geſchätzt. Seit geſtern morgen nimmt die Bodenbewegung hier zu.

Rom, 19. Dez. Aus Catania wird gemeldet Der Aetna be-
ſindet ſich wieder in Tätigkeit. Man hört fortwährend unter
irdiſches Getöſe.

Nachſtehend bringen wir die uns bekannt gegebenen größeren
Lokale zur Veröffentlichung, die der organiſierten Arbeiterſchaft
jederzeit zur Verfügung ſtehen

Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwitz.
„Neu-TDrotha“ (früher Sachſenburg) Trotha.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
Weißes Roß Geiſtſtraße.
Moritzburg, Harz.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Köppchens Lokal, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Deutſche Eiche, Böllbergerweg 5.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthof von Gantz.
Löbejün: Urbans Reftaurant.
Arbeiterheime in Dölau und Seeben.
Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch eine größere
Anzahl Reſtaurants mit Vereinszimmern, die der Arbeiterſchaft
zur Verfügung ſtehen. Dieſelben jedoch alle anzuführen, iſt
aus Platzmangel nicht möglich. Jeder Genoſſe iſt jedoch ver
pflichtet, in dem Lokale, in welchem er verkehrt, ſich davon zu
überzeugen, daß dieſes auch jedermann anſtandslos zur Ver
fügung ſteht und das Volksblatt öffentlich ausliegt.

Die Parteileitung für Halle und Saalkreis.

dreijährigen Dienſtzeit im deutſchen Heere vorgezogen haben
oder noch vorziehen, wird man nicht behaupten können, daß ſie
die Begeiſterung für die franzöſiſche Regierungspraxis dazu
beſtimmt hat. Die Generationen, die hier in Frage kommen,
haben von den Segnungen dieſer Regierung zu wenig oder
gar nichts kennen gelernt. Das ſchneidige preußiſche Regie-
rungsſyſtem in den Reichslanden mit ſeiner Pickelhauben und
ſeiner bureaukratiſchen Bevormundung aber haben ſie am eige-
nen Leibe kennen gelernt und das hat ſie nicht mit beſonderer
Vorliebe für das „herrliche“ Deutſche Reich erfüllt. Sehr
viele Reichsländer glauben, ihre wirtſchaftliche Exiſtenz beſſer
und ungehinderter in Frankreich finden zu können, enge undalte Familienbande ziehen ſie über die Grenze, eine dreijährige
Dienſtzeit in der Fremdenlegion ermöglicht ihnen die Naturali-
ſation und damit die uneingeſchränkte Bewegungs- und Er-
werbsmöglichkeit in Frankreich. Zahlreichen jungen Elſäſſern
und Lothringern des gebildeten und beſitzenden Bürgertums
bietet die Fremdenlegion auf dieſe Weiſe Gelegenheit, die
Offizierslaufbahn einzuſchlagen oder nach beendeter Dienſtzeit
in die franzöſiſche Beamtenhierarchie einzutreten. Jn den
meiſten Fällen ſind es alſo wirkliche oder vermeintliche wirt-
ſchaftliche Vorteile, die die Reichsländer von einem Dienſte in
der Fremdenlegion erwarten. Abenteuerluſt und Begeiſterung
für den altfranzöſiſchen Kriegsruhm ſind es in den ſeltenſten
Fällen, die dieſe Reichsländer nach Afrika gehen laſſen. Die
ſjahrzehntelangen Kämpfe der Franzoſen in Algerien haben faſt
jeder elſäſſiſchen und lothringiſchen Familie ſchmerzliche Ver-
luſte gebracht, ſo daß es nicht bloßer Leichtſinn iſt, der die
jungen Reichsländer in die Fremdenlegion treibt. Am wirkſanften iſt hierbei die Furcht vor dem deutſchen Militarismus,
die dieſe Leute veranlaßt, ſich dem franzöſiſchen Militarismus
in die Arme zu werfen. Wären die deutſchen Armeeverhältniſſe
wirklich ſo vollkommen und human, wie ſie geprieſen werden,
dann mußte dieſe Furcht ſich doch ſehr bald als unbegründet
erweiſen. Das Reichsland beſitzt doch ſeit nun bald vierzig
Jahren deutſche Garniſonen, und zwar nicht wenig. Aber was
die Elſaß-Lothringer in dieſen zu hören und zu ſehen bekom-
men, iſt nicht danach angetan, ihnen die Furcht vor dem preußi-
ſchen Korporalſtock und die Abneigung vor der Pickelhaube zu
nehmen. Gewiß gibt es genug Elſaß-Lothringer, die im Lande
bleiben und ſich bequemen, „des Kaiſers Ehrenrock“ anzuziehen;
bei ihnen iſt es aber in den meiſten Fällen die Rückſicht auf
Beſitz und Vermögen, das ihnen bei einer unerlaubten Aus-
wanderung nach Frankreich und einer Entziehung der Dienſt-

pflicht von der deutſchen Verwaltung weggenommen wird, die
ſie in den ſauern Apfel beißen läßt.

Wenn wir uns zu den übrigen Deutſchen in der Fremden-
legion wenden, ſo kommen wir zu dem traurigſten Kapitel,
das die preußiſch-deutſche Heeresgeſchichte aufzuweiſen hat, zu
dem Kapitel Soldatenmißhandlungen. Es iſt ſchon richtig,
die meiſten Reichsdeutſche in der Fremdenlegion ſind Deſer-
teure, beſonders aus den Garniſonen der Reichslande und der
weſtlichen Provinzen. Erwähnt ſei hierbei, daß auch in Luxem-
burg, Belgien und Holland viele Fahnenflüchtige Unterkunft
ſuchen. Es iſt wohl nicht zu viel geſagt, wenn man annimmt,
daß die Zahl derer, die im Laufe der letzten vier Jahrzehnte
von ihren Truppen weggelaufen ſind, die Stärke eines mobilen
Armeekorps ausmachen wirde. Dirften da nicht einmal, unſere
„Patrioten“ ſtutzig werden und ſich die Frage vorlegen, ob im
deutſchen Heere wirklich alles ſo vorzüglich iſt, wie ſie be-
baupten! Die Herren Verteidiger des deutſchen Militarismus
mögen ſich drehen und wenden, wie ſie wollen, ſie ändern nichts
an der Tatſache, daß die menſchenunwürdige Behandlung, die
Erziehung zum Kadavergehorſam, die trotz aller Schönfärberei
und trotz aller Wutausbrüche gegen die Sozialdemokratie hinter
den deutſchen Kaſernenmauern gang und gäbe iſt, in erſter
Linie den Grund bilden, daß ſo viele Mannſchaften deſertieren,
daß Soldatenſelbſtmorde in erſchreckender Häufigkeit vor-
kommen.

Wer Gelegenheit gehabt hat, die deutſchen Elemente der
Fremdenlegion jahrelang zu beobachten, wird wiſſen, daß es
nicht durchweg verkommene und wüſte Menſchen ſind, dazu wer-
den ſie erſt durch das Kolonialſoldatenleben, deſſen verrohende
Wirkung überall, auch bei den deutſchen Kolonialtruppen nach-
zuweiſen iſt, erſt gemacht. Sie ergänzen ſich aus ungeſchickten
und ſchwerfälligen Rekruten, welche das Drangſalieren und
„Schleifen“ beim Exerzieren zum verzweifelten Schritte getrie-
ben hat, aus Leuten mit leicht reizbarem und empfindlichem
Ehrgefühl, welche die ewigen Püffe, Verbalinjurien und herab-
ſetzenden Redensarten nicht länger ertragen konnten. Wieviele
ſind durch den ſchikanöſen Hleindienſt, der in den deutſchen Ka-
ſernen ganz beſonders in Blüte ſteht und von dem die Herren
Offiziere, wie ſo manche Kriegsgerichtsverhandlung bewieſen
hat, keine Ahnung baben, derart bis aufs Blut gepeinigt wor-
den, daß ſie über die Grenze liefen. Nicht minder trägt bei
manchem die ſo hochgeprieſene, leider aber am unrechten Ende
angewandte Sparſamkeit im deutſchen Heere zur Fahnenflucht

und ſchmutzige Kleider und Schuhe, damit ſoll er bei den zehhl
reichen Appellen beſtehen, ihnen verdankt er manches „An-
a o tief in die Nacht hinein, bis ihm ſchließlich die Ge
uld reißzt.
Ganz beſonders aber iſt es das Militärſtrafgeſetz mit ſeinen

drakoniſchen Beſtimmungen für Vergehen Untergebener, das
viele deutſche Soldaten in die Fremdenlegion treibt. Die Furcht
vor einer Strafe, die in keinem Verhältnis zu dem Vergehen
ſteht, eine Strafe, die im Namen der geheiligten Disziplin ver
hängt wird und eine ganze Menſchenexiſtenz vernichten kann,
läßt manchem den gefährlichen Dienſt in der Fremdenlegion
verlockender erſcheinen als die trockene Folter hinter den
Mauern eines preußiſchen Feſtungsgefängniſſes.

Der Vollſtändigkeit halber ſei erwähnt, daß auch deutſche
Offiziere und Unteroffiziere ihre Zuflucht in der Fremden-
legion ſuchen. Die erſteren treiben meiſt Schulden oder ſon
ſtige leichtſinnige Streiche dazu, den Offiziershelm mit dem
Legionärkäppi zu vertauſchen. Bei den letzteren iſt es häufig
die Furcht vor einer Feſtungsſtrafe wegen Mißhandlung, die
zur Deſertation treibt; ſie ſahen, wenn mit ihnen nicht weiter
kapituliert wurde, einer bedenklichen Zukunft entgegen.

Die angeführten Beiſpiele werden wohl zur Genüge beweiſen,
daß die Franzoſen ſich gar keinen beſſeren Werber für ihre
Fremdenlegion wünſchen können als den deutſchen Militaris-
mus.

Der franzöſiſche Kolonialmilitarismus faßt ſeine Opfer ge
wiß nicht mit Samthandſchuhen an. Seit 1871 mögen ungefähr
20 000 bis 25 000 Reichsdeutſche für die „Gloire“ der „großen
Nation“ gefallen ſein oder ihre geſunden Knochen und ihre Ge
ſundheit eingebüßt haben. Aber das muß doch betont werden,
daß die Behandlung des einzelnen in der franzöſiſchen Armee
und auch in der Fremdenlegion entſchieden milder iſt als in der
deutſchen Armee. Die exotiſchen Abenteuer, für die die Frem
denlegion in erſter Linie verwendet wird, um die eigenen Lan
deskinder zu ſparen, die Entbehrungen, Strapazen und klima-
tiſchen Gefahren räumen unter den Fremdenlegionären aller-
dings gewaltig auf. Jhre Knochen bleichen in Algerien und
Marokko, im Sudan und Dahomey, auf Madagaskar und in
Dſchungeln und Urwäldern Annams und Tonkins. Die Frem
denlegion iſt eine Truppe, die in unſere fortgeſchrittene Zeit
nicht mehr hineingehört, an ihrem Beſtehen trägt aber der
deutſche Militarismus mindeſtens ebenſo viel Schuld wie der
franzöſiſche

bei. Der unglückliche Rekrut erhält ſehr häufig wurmſtichige

Oeihnachts-

Ueberraschun

Mein überfülltes Lager veranlasst mich, noch vor Weih-
nachten einen

ine grossen Räumungs- Verkauf
zu Veranstalten, und bietet sich Gelegenheit, wirklich
reelle, haltbaroe

Schuh warenbillig und preiswert einzukaufen, zumal ich eine Preisermässigung
teilweise bis 259, eintreten lasse und diese Ermässigung sich auf
alle Schuhwaren bezieht. Umtausch auch nach Weihnachten
gern gestattet.

Willibald Wetter nung senmeerstr.
Beachten Sie bitte die Preise in meinen 2 grossen Schaulenstern.

Die Hälfte ſämtlicher Hafenarbeiter iſt

zugeſagten Auftrag von 60 Lokomotiven wieder zurückgezogen hat,
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J heren- Palotots
Reichhaltige, jedem Geschmack oaotsprechende
Auswahl, allerneueste Stoffarten und Fassonas,

beste Passtormen.
1200 1400 1g00 2250 27090 3200 bis 60 x

Herren Ulsteraparte Neubeiten, sehr chike Fassons von 50 bis 21

Herren Anzüge
in reichen Sortimenten, vorzügl. Stoffqualitäten,

Herren Joppen
vorzügl. Lodenstoffe m. warm. Futter von 2“ bis

Herren Pelerinen
praktische, wasserdichte Lodenstoffe

Herren Fantasie Westen
aparte Neuheiten in Seidenbrokat, Wolle, Piqué.

Knaben Pyjacks
baltbare Stoffe

KnabenAnzüge
vorzügl Chbeviot- und Buckskin-Stoffe

Bekleidung

Honigkuchen 3 Mk. 2 Mk. Rabatt.
Nürnberger Lebkuchen dactireſen
Baum-Konfekt
Marzipan- Artikel
Kaufläden Artikel

Woldemar Schmickt,
Gr. Steinſtraße 34 a, Steinweg 17.

Schkeuditz, Bahnhofſtraße 54.
Ferner empfehle r Kakaos, ff. geröſt. Kaffees

in größter Auswahl kauft
man am vorteiihafteſten

nur im Spezialgeſchäft

12“
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von an
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Rauhauttmurken Im Werte von 5 verapkolet.

als Mitglied des Rabatt- Spar Vereins zu Halle a. S.

Alex Pichel,
Halle a. S., Kleinschmieden, Ecke Markt.

Halle a. S.,
Telephon 674,R. Weiss,

Damen-Uhren von von 4. 50 anDamen-Uhren Silber mit Goldrand von 7.50 an
Echt goldene Damen-Uhren von 13.00 an
Herren-U—hren, Nickel von 2.75 anHerren-U—Uhren, Silber mit Goldrand von 7.00 an
Anker-Uhren, Silber m. Goldr. 15 Rub. von 16. 50 an

Echt goldene Herren-Uhren zu 25-

echt goldene Ringe gesetzl. 333

Nachk.

Spezial Geschaft

für hummiwaren, Wacks-

tuche und Linoleum,

Halle g. S.,

2] Gr. Unchrtrae 27

66 b. Leipzigerstrasse 66

2

14 Kt. 585. 18 Kt.

Geschäft besser bieten Kann.
Versand nach auswärts gegen Nachnahme

Umt ausch bereitwilligst.
F Ferkaut vur: Kleinschmieden S,

Uhren, Gold- und Silberwaren
kauft man am besten und billigsten bei

Kleinschmieden 6,
neben der Engel-Apotheke,

Freischwinger, 14 Tage gehend,
mit Schlagwerk, in Nussbaum-

gehäuse, reich
an.

Weker-Uhren von 1. 60 an.

Eoht gold. Repetier-Uhren m. Viertelschlagwerk 585/000 gestempelt, 100--250 Mk.
Armbänder, Broschen, Ohrringe, CGolliers,

gestempelt
Trauringe von 75 Pf. das Stück an, Verlobungsringe in massiv Gold 8 Kt. 3338,

750, Dukatengold 900 ge
Eigene Reparatur-Werkstelle unter Leitung eines Ausserst tüchtigen Uhrmachers.

Für Jede Ohr 2 Jahre schriftliche reelle weitgehendste Garantie, wie diese kein anderes

oder Voreinsendung des Betrages.

Auf alle Waren noch extra 10 Prozent Rabatt in bar.

Wand-Uhren

eschnitzt,
von 16.0

180 Mk.

von 1.25 an.

stempelt.

Grösstes Entgegenkommen.
neben der Engel-Apotheke.

Hervensthwvache
und Vervenersehöpfung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler zur Verhütung und
Heilung von Gehirn- und Rüekenmarks-Erzehöpftuug., der
nauf einzelne Organe Kenzentrierten Nerven-Zerrütiung
und deren Folgezostände. Von geradezu unschätzbarem
gesundheitlichem Nutzen. Gegen A. 1.60 Briefmarken franko zu
beziehen von Dr. med. Rumiter Nachf. Genf 240 (Sehweixz).

pelzende Oelhnachtsgeschenke
n Vhren und Gold waren erhalten Sie bei

Puul Kochanowskl, n Halle d. S.
Neue Promenade No. gegenüber d. Waisenhause.

Rosstfleisch!
Diese Woche Wieder kl.

Alles übrige wiebekanntuur delikat bei

A. Thurm,Rekeilstrasse 10.

n arm Was

u
Klingenthai 601 JKatalog üb. alle Mufikinſtr. umſonſt

Renara Fiemming
von Vrust Ochse), Tees (Spe r Teoekanne), Cates,
onbonnteren c. Weine von Otto Strure, früher gioü,

Halle, Verkauf zu Originalvpreiſen.

Scheneerstrasse 22,
empfiehlt als

passende Weihnachtsgeschenke
in reichſter Auswahl:

Operngläser und Feldstecher,
rein achromatiſch.

Barometer, Thermometer, Beisszeuge.

Model Dampfmäschinen und
Betriehsmogelle dazu

Laternu magica, 2“numomaschinen,
Eklektremotore.

Zrillen und temmner
in allen Prri“lageu.

Weihnachts-Geschenke l
Solinger Stahl-Waren.

Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider u. Knopflochſcheren,
Tranchiceemeſſer, Damenſcheren, Nagelſcheren,

Küchenmefſfer, Löffel- und Scheren Etuis,
Hack- und Wiegemeſſer. Raſiermeffer, Streichriemen.

Hermann Müller.
Meſſerſchmied und Dampf-Schleiferei,

Gr. ateinstr. 1-2, nächst Kleinschmieden. Leipzigerstr. gegenülb. C. F. Ritter

Biltigor wie von Solinger Versancdgesehüäften.

Fr. E. Holborn,
Halle a. S., Merseburgerstrasse 8.

Lager und Allein-Verkauf von

Garich s Konfektions Züsten,
r verſtellbar u. nach Maß, zu feſten a Aggatog Fabrik

preiſen, wich wie nebenſtehend von Mk. 7. ohne
Ständer von Mk. 1.50 an.

hrigtgtollen
von vorzüglichem Geſchmack liefert und nimmt Be-

ſtellungen entgegen

L Joh. Ollhelms Sonültore),

Back-Butter
beſte kernige Ware,

wen II
Pfund I20O Pfg.

Schmelz-Butter
Pfund S Pfg.

f. H. e
Gr. Ulrichſtr. 44. Steinweg S.

Leipzigerſtr. 16. Bernburger-
Kra e 16. Alter Markt 18.
Burgſtr. 7. Gr. Steinſtr. 39.

Reilſtr. 111. Thomaſiusſtr. 40. e
Landsbergerſtr. 3. Jakobſtr. 388.

Merſeburgerſtraße 1539.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Gemwoſſenſchafts- Buchdrukerei (E. G. m. b. H. Hakte a. S.



Ritter

Wir bitten unsere

3. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 298. Halle a. S., Sonntag den 20. Dezember 1I908. 19. Jahrg.

Eines Miniſters Brief.
Das Pariſer Blatt Rappel, das Organ der um Combes

geſcharten radikalen Oppoſition, das mit ausgeſuchter Bosheit
einen großen Teil ſeiner täglichen Polemik gegen das Mini-
ſterium Clemenceau dem literariſchen Lebenswerk des jetzigen
Miniſterpräſidenten entleiht, veröffentlichte unlängſt einen
Brief, den Clemenceau 1867. kurz nach der Erſchießung des
Kaiſers Maximilian von Mexiko, an eine Dame gerichtet hat.
Es heißt darin:

Zum Teufel, wie kommen Sie dazu, die Maximiliane und
die Charlotten zu beklagen? Mein Gott, ich weiß ja, dieſe
Leute ſind immer reizend. Das ſteht nun einmal von alters
her feſt. Sie haben das Rezept zu allen Tugenden und das
Geheimnis jeder Grazie. Lächeln ſie, iſt es entzückend.
Weinen ſie, iſt es rührend. Nun gut, ich will Jhnen eins
ſagen: alle dieſe Kaiſer, Könige und Fürſten ſind groß, edel
und erhaben, ihre Damen ſind alles, was ſie wollen. Aber
ich haſſe ſie mit einem Haſſe, der keinen Pardon kennt, ſo wie
man im Jahre 98 haßte, damals, als man den Schwachkopf
Ludwig den Sechzehnten einen fluchwürdigen Tyrannen
nannte. Zwiſchen uns und dieſen Leuten gibt es einen Kampf
auf Leben und Tod. Sie haben in Qualen jeder Art Milli-
vnen von uns getötet und ich möchte nicht wetten, ob wir von
ihnen ſchon zwei Dutzend getötet haben. Es iſt ja wahr, daß

c. eos wo

die Klaſſe der Ausbeuter der menſchlichen Dummheit groß
iſt, aber ſie ſtehen an ihrer Spitze und als ſolche muß man ſie
aufs Korn nehmen. Jch habe kein Mitleid für dieſe Leute:
den Wolf beklagen, heißt ein Verbrechen gegen die Lämmer
begehen. Jener (Maximilian) wollte ein wahres Verbrechen
begehen, diejenigen, die er töten wollte, haben ihn getötet.
Jch bin davon entzückt. Seine Frau iſt wahnſinnig; nichts
iſt gerechter. Es iſt der Ehrgeiz dieſer Frau, der dieſen
Schwachkopf vorwärts getrieben hat. Oder nein, ich be
daure, daß ſie wahnſinnig iſt und nicht begreifen kann, daß
ihr Gatte durch ihre Schuld tot iſt, daß es ein Volk iſt, das ſich
gerächt hat. Uebrigens wälzen ſie die Verantwortung auf
niemand anderen ab. Sie ſehen, ich bin grauſam. Aber
was ſchlimmer iſt: ich bin unnachgiebig und werde mich nie-
mals ändern. Warum machen Sie die Unterſchiede
zwiſchen dieſen Leuten Glauben Sie mir, einer iſt ſo viel
wert wie der andere. Gäbe es wirklich eine Hölle und es
gäbe dort nicht einen beſonderen Keſſel für ſie, würde der
liebe Gott in meiner Achtung ſinken. Es gibt wohl keinen
Atheiſten, der ſo wie ich das Fehlen einer Vorſehung be
dauert. Jch verließe mich dann ganz auf ihre Gerechtigkeit
und könnte mir ſo erſparen zu haſſen. Aber es iſt ſchmerz-
lich, daran zu denken, daß alle dieſe Elenden denſelben Schlaf
wie die Guten ſchlafen.

Der Rappel fragt höhniſch, ob die Zeremonienmeiſter die

nötige Vorſicht üben, wenn der Mann, der „ſich nie ändern“
wollte, mit Eduard dem Siebenten oder dem Schwedenkönig
ſpeiſt. Aber im Grund tut das oppoſitionelle Blatt dem Ver
ſpotteten unrecht. Nicht etwa, daß man die Aeußerungen des
Clemenceau von damals nicht ernſt nehmen und dem gereiften
Mann anrechnen dürfte. Der Schreiber des Briefes war nicht
mehr im Sturm und Drang der Gymnaſiaſtenjahre, wo man
ſich Brutus, Schinderhannes und Karl Moor zum Muſter vor
nimmt, ſondern Doktor der Medizin, und drei Jahre ſpäter
war er Bürgermeiſter von Montmartre. Aber in dem Ge-
polter des jungen Clemenceau gegen die Monarchen zeigt ſich
ſchon die ganze Verſtändnisloſigkeit, die er für die ſoziale Be-
dingtheit geſchichtlicher Formen und Bewegungen immer be-
wieſen hat. Er hat ſich nur inſoweit entwickelt, als er ſich heute
eine Ehre daraus macht, mit Monarchen zu ſpeiſen, anſtatt ſie
ſelbſt zu verſpeiſen.

Aus dem Keſche.
Homburg (Rheinpfalz). Der Denkmalskoller treibt

Blüten. Jetzt ſoll in Homburg für 10000 Mk. ein
enkmal errichtet werden zur Erinnerung an das 1870 daſelbſt

aufgeſchlagene Hauptquartier des großen Generalftabes.

Sprechſtunde der Redaktion von v12 vis 41 Uhr.

r Kleiderstoffe
in jeder Geschmacksrichtung.

Kostümstoffe, Blusenstoffe,
Haus- und Servierkleiderstoffe,

Weihnachts-Roben in Kartons.

NSeidenstoffe
für Kleider und Blusen.

Weisse u. schwarze Brautseiden-

stoffe, Halbfertige Roben,
Ball- und Gesellschaftsstoffe.

Durch den Besuch unseres Geschäftshauses lässt sich die Geschenkfrage am leichtesten lösen!

a ſhhöne alte Vennahtüetente
für Familienangehörige, Angestellte und Wohltätigkeitszwecke in überaus grosser Auswahl

zu besonclers billigen Preisen S
Kostüme

Engl. Paletots, Jacketts,

Sammet- und Plüsch-Paletots,

Kostümröcke, schwarz und farbig,

Abendmäntel und Capes.

r Damen-Blusen
in Wolle, Tüll und Seide,.

Garnierte Kleider, Tüll-Kleäder,
Muädehen- Kleider und Jacken,

Knaben- Anzüge und Paletots.

Pelzwaren
Pelz-Colliers u. Muffen jeder Art

bis zu den elegantesten
Pelz-Baretts, Federboas, Kinder-

Garnituren in Stoff und Pelz.
7 7z2z2

Damengürtel r
Leder-, Tressen- u. FVantasiegürtel,

Gold-, Seiden- u. Gummigürtol,
Damen-Leder-Taschen,

Perltaschen und Pompadours.

r Unterröcke
Tuchröcke in allen Farben,

Trikotröcke mit eleg. Volants,

hochaparte seidene Röcke,

Barchent- und Flanellröcke.

Damen äsche
Damen- Tag- und Nachthemden,
Beinkleider, Untertaillen, Frisier-
mäntel, Korsettschoner, Stickerei-

röcke bis zu den elegantesten.

Tändelschürzen, Hausschürzen,
Reform- und Kleiderschürzen,

Kinderschürzen für jedes Alter,
Damen- und Kinder-Korsetts.

r Herremväsche
Weisse und farbige Oberhemden,
Manschetten, Kragen, Serviteurs,

Herren-Krawatten,
Hosenträger, Taschentücher.

Schürzen a
und Kinder,

e
eeeeeeeeeeeeeee e

Deutsche Teppiche
neue, mod. Muster in all. Grössen,

Läuſerzeuge, Bettvorleger,
Felle in vielen Farben u. Grössen,
Linoleum- Teppiche und -ILäufer.

Orient Teppiche
u, -Vorleger, farbenprächt. Stücke,

Diwandecken, Sofakissen,
Tischdecken, Gobelins,

Dekorationen, Portieren.

Weiss waren
Rüschen, Spitzen, Garnituren,

Jabots, Schleifen, Spitzenkragen,
Spitzen, Shawls, Lavalliers,

Kinder-Spitzenkragen.

r Handschuhe
für Damen, Herren und Känder,
Stoff-, Strick- u. Glacébandschuhe,

Strümpfe und Socken,

Regenschirme, beste Fabrikate.

h

ollwaren
Kopfshawls und Tücher, Hauben,
Chenille-Shawls, Damenwesten,
Trikotagen für Damen, Herren

Jagdwesten, Walkjacken.

e Tischwäsche
Tischtücher und Servietten,
Taſelgedecke Kaffeedecken,

Weisse und bunte Teegedecke,

Wischtücher, Handtücher. ß

Handarbeiten
vorgezeichnete, angefangene und

fertiggestickte Handarbeiten,

Stickereistoffe Stickseiden,
Stickgarne, Stickwolle.

So

Bettwäsche
Bettbezüge, Bettlaken,

Veberschlaglaken, Inletts,
Fertige Betten, Bettfedern,
Bettdecken in Pipué u. Tüll.

Gardinen
Stores, Vitragen, Kanten jeder
Art in hervorragender Auswahl,

Kongress- und Vorhbangstoffe,

Zierdecken und Läufer.

Reiseclecken
Wollene Schlafdecken, Kameel-
haar- und Steppdeoken, Fenster-
schützer, abgepasst u. vom Stück,

Metall-Bettstellen,

—J1 ———2ä&ö& n
Schaufenster, auch im Hause Grosse Ulrichstrasse 24, zu besichtigen.

rummer Benjamin
S Srosse Ulrichstrasse 22, 23, 24. u
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balauter Schuhw.- Fabrik
Leipzigerstr. 66 Roh. Schlesier. Leipzigerstr. 86.

Verkauf unserer Fabrikate zu Konkurrenzios biligen, aber
streng festen, in der Fabrik gestempelten Original-
Preisen, auf die man beim Einkant besonders achten wolle. 0 0 00

Besonders reichhaltige Auswahl in Sohuhwaren vom
einfachsten bis zum Luxus- Genre. o o 0 00000000

Unser dies jähriger grosser

Kohubwaren Peihnachts Verlauf

bietet o bhbesondere Vorteile
Wir verschenken ein reizendes Weihnachits-Präsent
bei Vinkauf von 4 Mark an. o o o o o 0000000
kllzchuhe t Augtlekel ne henohne Leder- I 95.

sohlen in beispiellos. Ausw. soliden Qualitäten von Mark an.
Spangengchuhe n Z20 Sehnüretetel v40 goo

élegant und dauerbaftt von Mt. au. a mey a Norrom in 29 en,

BI
in enormer Auswahl

nur erste fahbrikate. boten werden können.
mit und ohne Lackstulpe, 00Jtulpenstiefel dauerbaft und solid 3

von Mark an.

vergleichen Sie immer erst die Preise und Qualitäten und Sie
wer den sich ohne weiteres überzeugen, dass Sie am billigsten

licden Ausführungen von

Gummischuhe
zu Preisen die nicht mehr unten-

bin ich vor unnötigen Mehrausgaben zu schützen,

und vorteilhaftesten nur bei uns kaufen. o o o 0000000 0

Paletots
gediegene Stoffe

vollendete Paßform

OUlster
chile Faſſons moderne Stoffe

in

Preiswürdigkeit
und

Auswahl
unerreicht.

S. Weiss.,
am Markt.

Größtes Spezial Geſchäftshaus
der Provinz Sachſen.

I a r IIF T rerI. H. Albrecht Halle d. S, un
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sein reichhaltiges Lager von

Ziegrren, Ziguretten u. Sämtlichen Ruuchutensſllen,

Weihnachits-Präsenskistchen zu 100, 50 u. 25 Stück
in allen PreislagenKünste Zähne el Ceiterwagen

von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00le he mee w. T m r grtoſſeln Sa 8 kauft man am beſten bei V 1 I a i t ſt wareober Jelp, erst 37 in Huder Mersoburg l T. Baärr. Sr. Utrigg- cuch I t ewe hvis-à-vis otes Ross. len d Markt 19. pt. b 9 ſtraße 64. zu haben in der Genoasensehafta Buchdruekerei. P. 0t to, Fernruf 3325
n

erhalten Sie ausserdem zu
Apparat 5 echte doppelseitige Mill-
Opera-Schalliplatten, 25 cm
10 neuesten Stücken (regulärer Preis
pro Stück Mk. 3, sowie 200 Nadeln.

jedem

oss, mit

Grösstes Spechnercneayerialgergan Deutschlands er Otto Jacob, senior, Berlin, 321

Die echte „Mill-Opera“ ist billiger als jeder Konkurrenzapparat, äbertrifft aber alle in Lautstärke und eleganter
Ausstattung. Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung ohne einen Pfennig Aufschlag.

Modell 15.

Modell 16. Mark 48, Modern grün
poliert. Gehàäuse, Grösse 28528 em.

Alle Metallteile ff. vernickelt. Farbig 7

Schallöffnung, ha Concertschalldose, incl. a
10 neuest. Stücken. Monatsrate M. 3, 5

Frkuuä“, 9.

Mark 38,50.
Braun poliertes Gehäuse, Grösse2822813 em, ff. farbig iackierter
Blumenschalltrichter von 30 cm
Schallöffnung, la Concertschall-
dose, incl. 10 neuesten Stücken.

Monatsrate Mark 2,

LIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIm em Tausende unverlangt eingelau-
jackierter Blumenschalltrichter, 33 cm 2 fener Fnerkennungen auf unsere 5

Apparate und Schallplatten!

Gefl. Im CouvertFär alle ausschngiden. Bestell-Zettel. einsenden.Apparate Modell 17. er r d ar Hiermit bestelle ich bei der Firmastattung, mahagonifarbig polierter Kasten mi2 Jahre üsidabesren- Grhese 35 16 cm Alle u Berlin NO, Friedenstr J tschriktl. Metalteſle ff. vernickelt. Fardig iackierter ll- Opera Mod. uBlumenschalltrichter, 41 cm Sch ftnung, la incl. 10 neuesten Stücken auf 25/2 cm Platten und 200 Nadeln
Garantie Concertschalldose, incl. 10 neuesten Stücken. Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von Mk. am 1. jedenMit Mill-Opera-Concertschahdose att 8, Monats Beim Empfang zahle ich M. u durch Nachnahme an. Die

mehr. Monatsrate Mark 3, Ware bleibt Eigentum der Firma bis alles bezahlt ist. Nichtzahlun F

III von zwei r e e Wie xErfüllungsort Berlin-Mitte s Anzahlung sind 1 t. der Gesamt-Modell 20. Mark 76, Eleganter e arat, mahagonifarbig 2 Vertreter an allen Orten gesucht gegen hohe summe winn. i p
polierter Kasten mit Ooldaabeswen. a Provision, auch fär ansere Rbteilung Ort: Datum:Alle Metallteile vernickelt. Farbi eins fumenschalltrichter
mit 52 cm Schallöffnou Mi Opera Concertschalldose. Incl. 5 a Uhren und Goldwaren m Vor- u. Zunamen:

10 neuesten Scken. Ronatsrate Mark 5, I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Stand:
interessante Kataloge ader Concertapparate und 9challptatten überalihin ratis und franko, Strasse u. Hausnummer:

Berg umd ſir die Inſerate vereuwortlich: Auguß Sroß. Dank der Haleſchen Genoſſenſchafts Buchdruerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S.
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Gleiches Wahlreqht in freifinniger Helenchtung.

„In Rixdorf iſt Muſikel“ Die ſchönſte Muſik haben
in dieſer ſüglichen Arbeitervorſtadt Berlins in der Nacht auf
den geſtrigen Freitag freiſinnige Blockbrüder aufgeführt. Der
Stadtverordnetenſaal war der Schauplatz politiſcher Kämpfe,
die in der Geſchichte des preußiſchen Wahlrechts ihre
dauernde Stelle bewahren werden. Vor kurzem war es den
Rixdorfer Genoſſen gelungen, bei den Stadtverordnetenwahlen
auch in die zweite Klaſſe einzudringen, obgleich das Wahl
recht der zweiten Klaſſe an einen Steuerſatz von über 78 Mk.,
den Steuerdurchſchnittsſatz, gebunden war. Um einem weiteren
Vordringen der Sozialdemokratie im Rixdorfer Stadtparla-
mente einen Riegel vorzuſchieben, vereinigten ſich ſämtliche
bürgerliche Stadtverordnete auf den Plan, die Erhöhung der
Verechtigungsgrenze für die zweite Klaſſe auf das anderthalb-
fache des Steuerdurchſchnittſatzes, alſo auf 120 Mk. vorzuneh-
men. Zur Durchführung dieſes Planes war Zweidrittelmehr-
heit notwendig; dieſe wäre aber nicht mehr vorhanden geweſen,
wenn die bei den letzten Wahlen gewählten ſozialdemokrati-
ſchen Stadtverordneten in die Verſammlung bereits einge
treten wären. Der Eintritt hatte zum 1. Januar zu erfolgen.
Die letzte Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung in ihrer
alten, den Wahirechtsräubern günſtigen Zuſammenſetzung war
am 17. Dezember; alſo mußte der Antrag auf Wahlrechtsver-
ſchlechterung, koſte es was es wolle, in dieſer Sitzung durch
gedrückt werden. Nimmt man hinzu, daß dieſer Plan, ſolange
es irgend ging, nach Verſchwörerart insgeheim betrieben wurde,
ſo muß man geſtehen, daß das ganze Unternehmen an Un-
ehrlichkeit und Heimtücke nicht leicht ſeinesgleichen findet.

An der Durchführung dieſes ſchändlichen Streichs waren
Freiſinnige hervorragend beteiligt. Die Oppoſition, die
nach ſtürmiſch aufgeregter Sitzung unterlag, beſtand ausſchließ-
lich aus Sozialdemokraten. Auf der andern Seite hielt der
bürgerliche Block bis zum letzten Augenblick feſt zuſammen.
Kein Freiſinniger hat die Hand gerührt, um die Minderheit
vor Vergewaltigung zu ſchützen; von bürgerlicher Seite erhob
nur die in der Stadtverordnetenverſammlung nicht vertretene
Demokratiſche Verei igung und die ihr naheſtehende Preſſe
entſchiedenen Proteſt. „Wo immer der Blockfreiſinn ſich noch
brüſtet,“ ſchreibt die demokratiſche Volkszeitung, „daß er die
Volksrechte gegen die junkerliche Reaktion verteidigen wolle,
da wird man ihm die Rixdorfer Freiſinnsſchmach vom 17. Dez.
1908 entgegenhalten.“ Und ähnlich meint das Berl. Tageblatt,
es ſei tief bedauerlich, daß ſich innerhalb der freiſinnigen Par-
teien niemand gefunden habe, der den Plänen der Wahlrechts-
verſchlechterer entgegengetreten ſei, und beſonders peinlich ſei
es für die freiſinnigen Stadtvertreter, mit der einen reaktio-
nären Maſſe zuſammengeworfen zu werden. Das Berl. Tage
blatt, das ſonſt den Sozialdemokraten ſo hübſch, weil ſo ehrlich
zuzureden verſtand, ſie ſollten doch mit dem Freiſinn, gemein
ſame Sache machen, wird jetzt zugeben müſſen, daß ein Zu
ſammenarbeiten mit dieſer Sorte von Politikern gänzlich anus-
geſchloſſen iſt. Es wird auch nicht behaupten können, daß der
Rixdorfer Skandal ein Einzelfall ſei. Hat es doch jüngſt ſelbſt
berichten müſſen, daß der berüchtigte jüdiſche Antiſemiten-
liebling Mugdan erklärte, er ſei ein erbitterter Feind
des gleichen Wahlrechts für die Kommunen.

Trotz alledem weiſen die Rixdorfer Ereigniſſe auch eine er
freuliche Seite auf, nämlich die prachtvolle Haltung der Rix-
dorfer Arbeiterſchaft. Während der nächtlichen Sitzung war
das Rathaus von einer Menſchenmaſſe umlagert, die von
bürgerlichen Berichterſtattern auf

zwölf- bis fünfzehntauſend Mann
geſchätzt wird. Es gab Augenblicke, in denen dieſe Menſchen
flut von der Straße her alle Zugänge zu den überfüllten Gale-
rien überſchwemmte, ſo daß die Menge der Zuhörer im
Sitzungsſaal mit der Maſſe auf der Straße ein gewaltiges

zuſammenhängendes Ganzes bildete, und nur mit Mühe ge
lang es der Schutzmannſchaft, Treppen und Gänge zu räumen
und das Rathaus abzuſperren, ſo daß die Wahlrechtsräuber
dann tatſächlich nur unter dem Schutz des Polizeiſäbels ihr
Werk vollenden konnten. Wenn der Tag des Rixdorfer Wahl-
rechtsraubs nicht zum Gedenktage einer blutigen Volkstragödie
geworden iſt, ſo iſt das nur der außerordentlichen Beſonnen-
heit und Selbſtbeherrſchung der organiſierten Rixdorfer Ge-
noſſen zu danken. Wäre es anders gekommen, wäre die Schuld
einzig und allein auf die brutalen Stadtgewaltigen gefallen,
die das Recht des armen Volkes mit Füßen treten.

Die Vorgänge in Rixdorf haben deutlich gezeigt, daß das
arbeitende Volk in Wahrung ſeiner politiſchen Rechte empfind-
lich zu werden beginnt. Die Arbeiter ſehen ein, daß alles
Politik-Spielen keinen Sinn hat, wenn es nicht zunächſt darauf
gerichtet iſt, den ſtaatsbürgerlichen Einfluß der Arbeiter auf
das politiſche Gemeinweſen zu ſichern und zu erweitern. Die
Arbeiter, und nicht bloß die von Rixdorf, haben das ſichere Ge-
fühl gewonnen, daß es mit ihren politiſchen Rechten nicht noch
weiter zurückgehen darf, wie es in Sachſen, Hamburg, Lübeck,
jetzt in der Stadtgemeinde Rixdorf wie zuvor in anderen Ge-
meinden gegangen iſt, ſondern daß es vorwärts gehen muß,
und daß die beſte Verteidigung der Angriff iſt. Wenn in den
Maſſen die Einſicht durchdringt, daß der Kampf um das poli-
tiſche Recht die erſte Vorbedingung jeder wirklichen Teilnahme
am politiſchen Leben iſt, und daß dieſes Kampfziel jeden
Opferpreis wert iſt, dann wird keine Stadtvertretung
mehr wagen das Beiſpiel von Rixdorf nachzuahmen, dann
wird ſich auch das herrſchende preußiſche Junkertum einer
Bewegung gegenüber ſehen, mit der nicht zu ſpaßen iſt wie
mit freiſinnigen Wahlrechtsanträgen!

Gewerkſchaftliches,
Eine prompte Antwort. Das Gewertſchaftskartell in Stettin

hatte beim Magiſtrat um 300 Mark Beihilfe zu einer Arbeits-
loſenzählung gebeten. Der Magiſtrat hatte das Geſuch abgelehnt
und den Arbeitsloſen empfohlen, ſich beim ſtädtiſchen Arbeitsnach-
weis eintragen zu laſſen. Jnfolgedeſſen erſchienen geſtern vor-
mittag um elf Uhr gegen tauſend Arbeitsloſe vor dem ſtädtiſchen
Arbeitsnachweis am alten Rathaus.

Ruheſtörungen fanden bei dieſer' gewaltigen Demonſtration des
hieſigen Elendes nicht ſtatt.

Lohndrückerei. Der Arbeitgeberverband der Ziegeleien für die
Rheinprovinz hat einſtimmig beſchloſſen, am 1. Januar 1909 die
Arbeitslöhne um fünf Prozent herabzuſetzen.

Die Buchbinder in Aachen beſchloſſen in geheimer Abſtim-
mung einſtimmig, das Angevot der Unternehmer, wonach der
vor drei Jahren abgeſchloſſene Tarif beſtehen bleiben und der
Lohn um 5 Prozent erhöht werden ſoll, abzulehnen und noch
in dieſer Woche die Kündigung einzureichen. Nach dem An-
gebot der Unternehmer würde der Mindeſtlohn für Ausgelernte
13,75 Mk. pro Woche, für Gehilfen vier Jahre nach der Lehr-
zeit 22,50 Mk., für Arbeiterinnen nach fünfjähriger Berufs-
tätigkeit 11,50 Mk. betragen. Der beſtehende Tarif iſt der
niedrigſte von ganz Deutſchland, obwohl Aachen eine Stadt
mit über 150 000 Einwohnern iſt.

Metallarbeiter. Nachdem, wie ſchon berichtet, Donnerstag
nachmittag die Streikenden der Strebelwerke mit 397 gegen 31
Stimmen beſchloſſen hatten, weiter zu ſtreiken, und die Eini-
gungsvorſchläge des Mannheimer Oberbürgermeiſters nicht an-
zunehmen, trat Donnerstag abend der Vorſtand des badiſch-
pfälziſchen Metallinduſtriellen- Verbandes zu einer Sitzung zu
ſammen und beſchloß, ab 1. Januar ſämtliche Arbeiter auszu-
ſperren. Die Kündigung der Arbeiter wurde geſtern bekannt
gemacht. Es kommen im Bezirk dieſes Unternehmer-Verbandes
zirka 14 000 Metallarbeiter in Frage, die ſich auf Mannheim,

Ludwigshafen, „Frankenthal und Oggersheim verteilen. Die
Arbeiter wurdeß, wie die Mannheimer Volksſtimme berichtet,
über ihre Organiſationszugehörigkeit gefragt. Bei der Firma
Heinrich Lanz wurde den Nichtorganiſierten angekündigt, daß
ſie während der Ausſperrung eine Unterſtützung erhalten.
Ebenſo ſoll es bei der Firma Mohr u. Ederhaff gehalten wer
den. Auch Fabriken in der Pfalz unterſtützten zum Teil nicht
organiſierte Arbeiter. Die Einwohnerſchaft ſteht vollſtändig
unter dem Druck dieſer Vorgänge, die auf das Geſchäftsleben
geradezu lähmend einwirken.

Ausland.
Finnland. Jn Helſingfors haben die Metallinduſtriellen eine

allgemeine Ausſperrung beſchloſſen, die am 31. Dezember in Kraft
tritt. Von der Ausſperrung werden ungefähr 2000 Arbeiter be-
troffen. Der Grund dieſer Maßregel des Unternehmertums iſt,
daß die Arbeiter ſich weigern, einen neuen Tarifvertrag auf zwei
Jahre anzuerkennen, durch den die Löhne bedeutend herabgeſetzt
werden ſollten.

England. Die Arbeitsloſigkeit im November war etwas ge
ringer als im Oktober, aber weſentlich größer als im November
1907. Von 263 Gewerkſchaften mit 644 770 Mitgliedern wurden
58 549 Arbeitsloſe gezählt (9 Prozent) gegen 9,5 Prozent Ende
Oktober, aber nur Prozent Ende November 1907.

Volkswirtſchaltliches.
Zuckerkonvention und Zuckerausfuhr.

Die Deutſche Agrarkorreſpondenz teilt mit, daß in den
Monaten September, Oktober und November des Jahres 1907
die deutſche Zuckerausfuhr über 2 Millionen Doppelzentner, in
der gleichen Zeit des laufenden Jahres, alſo unter der Hecr-
ſchaft der ſeit dem 1. September wirkſamen, neuen Zucker-
konvention aber nur 16 Millionen Doppelzentner betragen
hat. Dieſer Rückgang ſei auf die Zulaſſung ruſſiſchen Zuckers
zu dem engliſchen Markt zurückzuführen, weshalb verlangt
wird, daß unter allen Umſtänden das Verlangen Rußlands
nach Erhöhung ſeines Kontingents abgelehnt und an der ge-
planten Ermäßigung der deutſchen Zuckerſteuer feſtgehalten
werde.

Soziales.
Bravo!

Jn Frankfurt a. M. hat die Oberpoſtdirektion zur Bewältigung
des Weihnachtsverkehrs ſtatt Soldaten Hunderte von Arbeitsloſen
eingeſtellt. Jm Hauptbahnhof ſind allein ſeit geſtern 600 Poſt-
leute und Aushelfer beſchäftigt.

Kapitaliſtiſche Roheit.
Auf Zeche Radbod haben weitere 122 Bergleute die Kündigung

erhalten. Unter ihnen befinden ſich zwei von den Geretteten
ſowie mehrere Bergleute, die ſich ganz hervorragend an den
Rettungsarbeiten beteiligten, fer ier auch der Bergmann Lewan-
dowski, der zu der Deputation der Knappen gehörte, die dem
Prinzen Eitel Friedrich ihre Wünſche wegen Arbeiterſchutz vor
rugen.

Vermiſchtes.
Schiffsunglück. Der ſchwediſche Dampfer Lindholmen, der mit

einer Ladung Kohlen von Cardiff nach Gotenburg unterwegs war,
ſank geſtern in der Nähe von Dover, nach einem Zuſammenſt
mit dem deutſchen Dampfer „Friderike Müller“. Acht Perſonen,
darunter zwei Frauen vom Dampfer „Lindholmen“ ertranken.
ſchwediſche Dampfer ging unter, bevor die Rettungsbote eſetzt
werden konnten. Zwei, von acht Ueberlebenden, wurden ſchwer
verletzt nach Dover ins Spital gebracht. Der deutſche Dampfer
iſt ſchwer beſchädigt nach Dover geſchleppt worden.

MNöbel.

MNöbel.
Speisezimmer,

in mödernsten Farben,

Büffetts, Umbauten,

nur ü“0Sse Urohetras 5
gegen bar M. 14. auf Teilzahlung MK. 15
gegen bar MK. [7. auf Teilzahlung Mk. 18
gegen bar MK. 20. auf Teilzahlung Mk. 21
gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung Mk. 27
gegen bar MK. 29. auf Teilzahlung MK. 30
gegen bar K. 35. auf Teilzahlung Mk. 36
gegen bar MK. 42. auf Teilzahlung MK. 43
gegen bar Mk. 45. auf Teilzahlung MK. 47

Paletots und Anzüge
Paletots und Anzüge
Paletots und Anzüge

Herrenzimmer, Paletots und Anzüge
Wohnzimmer, Paletots und Anzüge
Salons, Paletots und AnzügeKüchen Paletots und Anzüge

Paletots und Anzüge

e re

C. Cichmann
Ganze Zimmer- EinzelneEinrichtungen Möbelstückeschor mit anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes echon wit

uarx Waren und Möbel aus in alle a. S. 2 narx
Anzahlung Eingang Kchulstrasso Anzahlung-6 Läden

in den Kaisersälen,.

Nöbel.

MNövel.
Passende

Welhnuchts- Geschenke

Schreibtische, Sessel,
Säulen, Serviertische,

Etagèren, Paneel-
bretter, Büsten-

ständer, Nähtische,
Bücherschränke,
Garnituren, Diwans. Federbetten,

Teppiche, Tischdecken, Gurdinen, Portieren,
Haunufakturwaren, Schune, Stiekel.

Damen Konfektion

Pelz- Waren
Loden-loppen

Blumenkrippen,
Flurgarderoben.

S S S



Celegenheltskdufe!

I

einzelne Reisemuster bedeutend
unter Preis.

Antllopenkelle
in Originalgrösse abgefüttert 75

Stück

aus Resten angefertigt JooStück

Sämtliche Artikel sind extra ausgelegt.

am Leipziger Turm-
Beim Einkauf von 10 Mat an oln Paxet

e Puppenkleicehen,

Walhalla ealer

witi t tn in Familien -Vorstellung
ten Preise. Jeder Erwachsene I Kind frei.

Auftreten hervorragender Kunstkräfte.

n FonanlRs lesrlenten

empfehle ich mein ausgewähltes Lager von

S Musikalien S
zum Teil in eleganten Geschenkbänden.

Heinrich Hothan,
Hofmusikalienhandlung, Grosse Ulrichstrasse 38.

Zirka

200prachtvolle
722

e

e

treffen heute und folgende Tage ein. Prompter
Verſand nach auswärts. Vervpackung frei!

z

e
h

e

e
e

e
a

z R

Halle d. S. Er. Ulrichstr.
Telephon 735.

Gegenüber von Brummer 4& Benamln.

Abe Sorten Felle Härms
zu höchſten Preiſen trocken und geſalzen, empfiehlt15. 8. KHahn, theenſtraße 15.

J Raffeerervlte o Teite bis 40

wert sdhr iaupt orsteilune

jnamigen Märchen v. W. Anthony.

Anf.74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

die ſchönſte und größte Auswahl

e Schiſchen, Er. arcer, I. vo Kincklelsch Viinr 9

phönoerapten

e iatk dis 26I An
Stück Pf

Coundiz hanen 32

Ktentor- Walden 55.,
(deſtes deutſches Fabrikat) Stück

Sprechmaschinen
bedeutend verbeſſert, guter Schallkon,
paſſend für alle Platten 75

der WeltStück er. 50 17.50 12.50

belexerdeitskauf

in guten, sehr haltbaren Jacken

fär das Alter von 2--14 Jahren,

aus dunkelblauen, bräunlichen
u, grünlichen engl. gomusterten

Jella-Naten du c weßer 95 Winterstoffen:
dopvelſeitig Stück V Vf. Sorie

el paten räeten,
dovvelfeitig Dick in allen GrössenLopophon Platten versteht Joo durchschnittlich

u Soriot W Unsere Platten sind reſne kleinen, i alen Grössen
W grosse, im Durchmesser von 25 cm. X äàurebschnittlich

Hamburger Engros- lager W
Meopotd Serie IIIGrosse

Ulrichstrasse 9

60/61.
in allen Grössen

a4urchschnittlich

Neu eingegangen:

300Kinderjacken
vorräghch geardeftete, taeller trende faun an
dochwedernen (herlet-, Tuch und Manchententeten

Nussbau
Porzellan Glas Steingut
Tonnengarnituren eo rei bis s von Aen
Waschreroſce (5 Teile) bis 35 von 1 an.

von 37 an.

Tufelservice ar u. 12 Verſ) bis 180 von De an.

Wein-, Zier-, Likörgläser und -Service,
jckei- und Cuxusvaren,

Cmaille-, Muminium- und Jopf-ochgeschirre aller Ari,

Stahl-, olz-, Zürstenwaren,
grösste Auswahl billig und gut.

Hans Dinglinger,
Bernburgerstrasse 29.

Stadt-Cheater Tee
in Haſle a. S.

Direktion: Hofrat V. Richards. Dir.: Gustav Poller.
Heute Sonntag, d. 20. DeSonntag, den 20. Dezember

Nachmittags 3 Uhr: zember, nachm. 4 Uhr und
abends 8 Uhr:3. Weihnachts Kinder Vorſtell. 2 gr. Vorſtellungen.

am Leipziger Turm-
Mitolled des Rabatt-Spar-Vereins.Modell n

Elektromotore
HReissluftmotore,

Betriebsmodelle dagzu.

Laterna magica
soſſe Ware

zu kleinen Preiſen.

Mit vollſtändig neuer prachtvoller Letzter Gaſtſpieltag von
Zum 3. Male:

Ausſtattung. en Al ßeyFrau Holle
oder: und ſeinem orientaliſchen

Ausſchneiden.

Welssenfels.
Goldmarie und Pechmarie“. Zaubertheater.Weihnachts Ausſtattungskomödie I. n Zaubersplele.

in 7 Bildern nach dem gleich II. Aegyptlsche Magle
in. a veiio Sulamſta F'rde 7k UbrÄ iſ. i n dine Herren-Ulster,

97. T V t. ier Se Herren Anzüge,Mit neuer Ausſtattung an Pahnitiagsvorſeling

Dekorationen und Koſtümen. Ä Burschen un KnabenRovit Zovität Exwäsugte Dreige,
Dle doücrprinzessin.

Operette in 3 Akten (mit Benutzungdes Luſtivieles von Gatti-Trotha)
v. A. M. Willmer u. F. Grünbaum.Muſik von Leo II.

Weißenfels.
Pelz-Siola, goa
rieſige Auswahl, werden zujedem annehmbaren Preiſe verk

Max Ritzschke,
Harniſchſtr. 3 Nähe Sporöpl

Wilhelm Tell Prägenthistchen

aller Art

empfiehlt

Montag den 21. Dezember98. Ab.Vorſt. 2. Viertel Carl Rei 5kUmtauſchkarten gültig.

Mererer billig!

Anzüge Puletots Ulster
Pelerinen Joppen Hosen

zu staunend hbiüſigen Preisen

7 Kloster tr

Schauſpiel in 5 Akten g.rig S von Mark 1. bis 5.von Friedrich von Schiller. empfiehlt
Christhäume ugo Thomas,

e Ausſchuiden Ausſchneiden

J dieser Annonce cruir]
z J bis Weihnachten

l 10 Proz. Rabatt
e e vergütet.Merſeburg,

W ODelgrube 35.

Verkaufe von hente ab bis auf
Heinrich Schmunhl weiteres

Bayrischer Päeltannen u. Fichten S uassverkauft zu foliden Preifen
uagtauſpisn z

in grosser Auswahl beiilo Unbekannt
1a, Grosse Ulrichstrasse a.

F.

e

w.5 W
ol O J 7

r Rauſhfleſsch Bund

h Anin WVacker,
9

C u Zeitz Weihenfelferſtrahe. Galle a. S., Harz 42

Arbeſter-Notlzkulender
Prois O. O0 P.

Zu beziehen alle Austräger und die Volksbuchhandlung.

S S

p

x

b
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annoT
Kleine Lausstrasse No. 7. 3

Sonntag den 20. Dez.

Jos. Streicher.
III

Zum bevorſtehenden

oibnachts Fogts
erhalten Sie hochfeine

Weihnachts-

prärent
Zigarren und
Tigaretten.

in nur guten Qualitäten und
allen Preislagen zu 10, 20, 25,
50 und 100 Stück gepackt bei

Emil Boclk.
Zigarren Spezial- Geschäft,

I. Ulrichstr. 1, gegenüb. 3 Könlge.

Elsner Co.Jnh.: Herm. Nachtweh,
Weingroſzhoölg. und Likörfabrik,
I. Ulrichstr. 21,
(Mitgl. des Rab.-Sparvereins)

empfiehlt:
NMosel- und Rhein Weine

per Flaſche von 70 Pf. an.
Rot- u. Bordeaux-Weine

per Flaſche von 70 Pf. an.
Samos
Portwein 0 vRum, Aralk, dvorzgl. Dual. ip. Flaſche i. 50 Mt.

100 Ränneranzüge, neu u. getrag., Geh-
rockanzüge,

Arbeitsjoppen u. Hoſen, Ball- u.
Geſellſchaftskleider, 1 Partie echte
S aw darunter wertvolle
Skunks, 1 Partie Herren- und
Dam. Schirme, Schuhwaren, alt
und neu, neue u. getrag. Halb u.Langſtiefein Herren u. Damen
Uhren u. Ketten, neue weiche u.
ſteife Herrenhüte u. Mützen, alles
äigers Hennickens Fritzen,

Ein u. Verkaufs gesohäft,
Kl. Ulrichſtr. 16.

Möboel!
Leiderschrönke 20 MX., Vertlkows 30,

Tuch 9, Spiegel 2/2, Stühle M.

Schlafsofd 25 Mk.
püschsola 50 MA., Taschensola 55 M.
Stoffsofas in allen Prelslagen.

Staunend hullige
Pläüschgarnituren, Büfetts, Tru-
mseaux 24M., Ausziehtiseh 20M.
KGehensch 15 M., Tische 8 M.

Um sehnell zu räumen,

Bettst. 12 M., Matratzen 18 M.
Nur neue, gute, reelle Waren!

VuenDidöeiden

nur Gebiet 21, Treppe

Ziegen, Haſen- Hamſter,
ſewie alle Sorten Felle u. Häute
kauft Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

felerton 222.

per Flaſche Mk.
1.2

Fracks, 1 Partie ele
„gante getragene Winterüberzieher,,

unter. Mitwirkung des Arbeiter-Gesangvereins „Döbris“ Ja ſ! ſ z R h a l n

Hierzu ladet freundlichſt ein Albin Mühler her Arswah giebt billig ab
in großer Auswahl giebt billig aJan ünterrieht nEröffne auf Wunſch Mittwoch ällaſlen Wechen Wilhelensgarten,

den 16. d. Mts. einen Schnell- (bezahle hohen Preis) Landwehrſtraße
Kursus nur für Rund-Tänzoe. nur bis 21. ds. Mts. 2im „Tentral Rotel“, Makuiatur verkauft die
Ad. Fröbe, L.

I rin
erhält bei mir jedermann unter den leich-
testen Zahlungsbedingungen, welche jeder
Kkufer beim Einkauf selbst bestimmen kann,

Waren aller Art.
Bei evtl. eintretender Arbeits-
losigkeit, Krankheitsfällen etc.
wird bei mir die weitgehendste

2 Rücksicht geübt. 2

Nudent PDunenreih

Crosce Ulrlchetrage 2,
I., II., III. Etage.

24

S Sonntag bis 7 Uhr abends geöttnet.
8

Halle a. S.Telefon 361

Tafelbier nach Pilsener Art,
Versandtbier nach Münchener Art,
Doppelbräu (schwere Oualität),
Caramel-Malzbier (fast alkoholtfrei)

und bittet um werte Aufträge.
4 J r

v. r m 4n

Telefon 361
empfiehlt weiter ihre gern getrunkenen vqrzüglich bekömmlichen Biere

ren es eR 9 31 v re

T e

e e c e S

S S d

S
eS

F. J F W ei rerS h L u
Friumph-Kuktomat

am Leipziger Turm.
Grosses Lerkehrslokul. Weihnachtsstimmung. bunte

I„Deutsche Relchshaulle“, Zeit. a öhristhaumsehmues
Morgen Sonntag von 4 Uhr ab Jeder Arbeiter ſollte ſeinen Be zu e

Tanzkränzehen. gen Brinen Sie Fellx Siol, e Bneneten 2

Weisse u.

m ehe
empfehle

Weihnachtslichte,

Lichthatter und Lametta,

Gust. Uhllg
Halle a. S.

Boste und biigete
Bezugequelie far

wie 2. B. Symphonions, Poly-
z Kalliope u. Schweizerusibwere, elektr. selbst-
pielende Pianos, Orchestrlons

und Musik-Automaten.
Ghristhaumständer

Neu! mit Musik, Neu!
hunderte von Stücken spielend.

Neueste und vollkommenste

Sprech- Apparate
der Weilt! hwie z. B. Grammophone sowie

nur erste Fabrikate
ohne Nadelwechsel!

Nou! mit unabnutzbaren
Saphiw-sStift.

Original-Edison-Apparete

zu Original Fabrikpreisen.
IIlustriertoe Preislisten

Kkostfenlos,

Gust. Unlig
Grösstes Lager der Pro

8Sachsen,
untere Leiprigerstrasse.

a a

w. e.
r

e S a he e

Handhoffer und Rebvetarchen,

Pemonnalet, LDigaren-ktuis,

Scutaruister, Schutachen,

Modene Damentaschen,

Uozenträger ett. et

empfiehlt billigſt

e

o
x

r

9
z

a 5 19 Schmeerſtr. I9,
Telephon 2860.

Koffer und Lederwarenfabrſt.

el der 2S S 3W w. e rR 9 r

y öeuenoe T

empfiehlt in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen

Max Breitor,
Er. Steinstr. 68,

gegenüber Fleiſchermſtr. Koegel.

Taschentampen uſw. nur
dort decken, wo ihm auch für ſein
Geld etwas geboten wird.

Da ich inbezug auf Qualität
und Preis das Möglichſte leiſte,
kaufe jeder bei

Robert Eberhardt,
Weissenfels, Jüdenstr.
Vertreter für Tenchern Herr

Alwin Remmae.

Zeitz. Bürger-Erholung Zeit.
Morgen Sonntag von 4 Uhr ab

E Geſellſchafts-Ball.
Döbriäs. Döhbbris.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag:

Die beſten Preiſe für altes
Eiſen, Kupfer, Reſſing,

Zink, Vlei, Luwpen,
Glas u. Papier

zahlt S.
Domplatz 9, Telephon 274.

Gesangs- Konzert und Ball

Gefl. h zeldungen erbittet
Wuchererſtr. 46 p. am Markt. J. Tisohler. Senossensehaftsdruoekerei.

Parfüms
in Flaſchen u. ausgewogen
in allen beliebten Gerüchen

empfiehlt:
Felix Siolf, Gr. Brunnenstr.

C 2m

Nähmaschinen

von S5 Mk.
Wringmaschinen

Gust. Lerohe,
KleineUlrichſtr. 33,

Ecke Dachritzſtr.
Gegr. 18094.

Reparaturen an Näh- u. Wring-
maschinen gut und billig.
e Röcke, Neuheiten,Plissé- nHaon und hoeon

bei ſauberer ſchneller Ausführg.

Aepfel
400Ctr., wegen Räumung d. Lagers,

Korb von S0O Pf. an, zu verk.
Gr. Rärkerstrasse 2,

Laden am Markt, Fr. Berger

II Eröffnungs-
Vorstellung:

Stanäplatz: An der Mersehburgerstrasse.
Figener transportabler Winter Zirkus.
Lichtanlage.

trifit in Kürze mittels eigenen Sonderzuges in Weissenfels ein.
I

Pigene elektrische
De Prächtiges Pferdematerial.

n
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n
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Halle (S.)

L AAAIIIAnerkannst billige Preise.

E. F. Ritter
Spiel waren-Ausstellung.

III. LIIILILILIIIIIIIIIIIIII
Vnäbertroffeno Auswanl.

Auf alle Preise 6 Prozent Rabatt. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Leipzigerstrasse 90.

Tinomatograpt.

Golàeohmieq,

Gr. Ulrichstr. 4l.
Weihnachts-beschenke

Aparte Neuhbeiten! Ffrauringe.
5 Rabatt.

fehniiht

(e5Chenle:

Hartttachen, Hoenträger,

Zigarren-BEtuis,Leder- Portemonnaies,

Sehultornister
in guter, ger Ware

empfiehlC. Vester, Rezgtgrit.

Bullmlſchte
von 28 Pfg. an.

Ernst Fischer,
Moritzzwinger 1.

Aparren eignen fadrl
für Wiederverkäufer billig.

Xugo Thomas,
Merſeburg,

o ODelgrube 35.

Mravahten, Man
Wäsche,

neuestoe Dessins

Chr. Voigt,
Leipzigerstrasse 16.

Tel. 2066.

Regenschirme
für Herren, Damen u.
Kinder empf. billigſt
Ernst Karros Jun.
4, Leipzigerſtr. 4.

Gelegenheitskauf.
Möbel, Vertikow, Sekretär,

Trumeau, Kommode, Stühle,
Tiſche, Kücheneinrichtung billig
zu verk. Dachritzſtraße 9, I I.

faſt verk. billiHähmaschine, Zur d.

Ganz neu ist die
glühende

Chriſthaumſpite
à Stück 60 Pfg. bei

Ernst Fischer,
Moritzzwinger 1.

e pr. ſüßer Sommer-
rübſen ſoeben eingetroffen bei
Bernh. Laflach, Schwetſchkeſtr. 11a.

Räumfuhren in offen. u. Ver-
ſchlußwagen werden billigſt angen.
W. Müller, Gr. Brunnenſt. 53.
Lum on Knochen, Fapier, Eiſenp Metalle, Gummi ſt
Albert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22

n ſamtn Wilhelm Häbscher,
R EFilonburg. Markt 12.

nur Steinweg 17

ftelier für moderne Photographie,
Kaunst-Fnstalt für Vergrösserungen d. Malerei,

nur Steinweg 17.

12 Visjt
12 Victoriai n n

matt, 6.00
6.00

Prinzip: Billig und gut.

mit zwei ver-
ſchiedenen Auf-

nahmen,

nach Wahl.

9 Ein ſchönes
W Heiknachisgeschenk

iſt und bleibt eine mit allen Neuheiten aus-

weutsete NäIdSCMIne.
Alle Vorteile, die einem erſtklaſſigen Fabrikate eigen ſein müſſen,

vereinigen ſich in den altbewährten und beſtbekannten Fabrikaten von
S. M. Pfaff, Kaiſerslautern, Wertheim, A.-G., Frankfurt a. M.,

H. Köhler, Altenburg,

Preislagen von Mk. 60. an bei der altbewährten Firma

Lauenroth Nachf.
j Inhaber C. Lange, NMechaniker, Geisitstr., 18, neb. der Adler-Apotheke

J zu haben ſind. Teilzahlung gern geſtattet. Ferner empfehle prima
VWVringmaschinen; Reparaturen mit voller Garantie

Stick- und Stopf Unterricht gratis.
Beſteingerichtete Reparatur Werkstatt für alle Systeme.

III Mitbringer dieſer Annonce erhalten bei Weihnachtseinkäufen 159 Rabatt in bar. IAuswärtige Käufer erhalten Reiſevergütung III. Klaſſe.

o Sitte ausschneiden!

J Gelegenpeitsluuf!ll!

geſtattete, zum Sticken und Stopfen eingerichtete

welche mit einer reellen 5 jährigen Garantie in den verſchiedenſten

Achtung! kein Laden. Flureinganx. Geiststr. 16, neb. d. e

Zu WeihnachtsGeſchenken

paſſend für jung und alt:

prägitent Stein und die frer
ztaaten im Arieg mit England

6.00 M., jetzt 2.75 M.

Die Transvaaler im
Kriege mit England

6.00 M., jetzt 2.75 M.

Die Buren in der Kapkolonie

im Kampfe mit Cugland.

Von Kommandant A. de Wet.
5.00 M., jetzt 2.50 M.

Die Bücher ſind dauerhaft ge-
bunden und mit vielen Abbildungen
verſehen.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Halle a. S.,

Harz 42/43.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz42/43.

Verxand

nach auswärts 5

Sprech- Apparate u. Platten
beste Fabrikate.

Sdison Kpparate und Walzen.
Zithern, Mund und Handharmonika.

ChrisiMiumschmuck.

Viele Neuheiten, grosse Auswahl.

Engelgeläute von 39 pt. an.

Chris waumspitzen 5

ger Alles in bester Qualität zu billigsten Preisen.

mert kärche

Parfüms
Seifen, Lichte

T voeelhätfige,

nur ganz praktische.

Elektrische Taschenlumpen. Eigene Repurgturwerkstutt.

Umtausech von Platten. Auch Teilzahlung
D S Prozent Rabatt.

Karl Albrecht. Sig mans
Verlangen Sie Gratis-Katalog der besten 2M.-PIatte,

Sämtliche Parteischriften

volksbuchhandiung
Halle a. S., Harz 4243iſt Sonntag den g 20. und 27. Dezember

die geſetzlich ger

a e5 Textbücher,Richard Schröder, ar
zu allen bekannten Opern ſind
zum Preiſe von 20 reſp. 15 Pfg.
ſtets zu haben in der Volksbuch-
handlung, Halle, Harz 4243.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 18. Dez.
Aufgeboten Kaufmann Börner

und Klara Ebeling (Thüringer-
ſtraße 30). Arbeiter Kempe und
Marie Auerbach (Kl. Wallſtr. 2 u.
Unterplan 9). Stellmacher Möh-
ring u. Emma Brauer (Raffinerie-
ſtraße 3 und Zinksgartenſtraße 6).
Bureaugehilfe Lucas und Helene
van Freeden (Sternſtr. 3). Schuh-
macher Böttge und Jda Olze
Dieskauerſtraße 6 und Alter
Markt 27). Bergmann Otto Kirch-
berg und Anna Wilk (Kloſter-
mansfeld).

Eheſchließungen:
Emil Eiſentraut u. Marie
(Leipzig, Mühlhauſen Th.).

Geboren Kaufmann Hemprich
S. (Auguſtaſtraße 19). Arbeiter
Heinrich S. Merſeburgerſtr. 150).uchdrucker Kacwi S. (Ludwig-

ſtraße 44). Buchbinder Mieth(Annenſtraße 1). Arbeiter Ranft
S. (Bernhardyſtraße 24).Geſtorben: Jnvalide Schie
mann, 61 J. (Kl. J u 5).Kaufmanns Keßler S., 1 hr
(Thielenſtraße 4). Oberlehrer
a. D. Reinicke, 81 J. (Lerchen
feldſtraße 15). Bergmann a

Stenograph
Hundt

manns Sohn aus Bröditz(Klinik). Bürodieners Siebert
totgeboren (Raffinerieſtraße 3).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3

18. Dezember.Aufgeboten: Maſchinenſteiger

Lotze u. Hedwig Schülbe (Zaborze
u. Friedrichſtr. 28). Kaufmann
Annowsky u. Gertrud Apel (Merſe-e u. Zleiſcherſtt 34.) Stein
ſetzer Prätſch u. Binne Schirr

meiſter (Halle).
Geboren: Arbeiter Claus T.

Wört r 6). Heizer Valentin S.
Schillerſtr. 23). Buchhalter Sings

(Advokatenweg 18). Heizer
Sachſe S. (Deſſauerſtr. 20). Arb.
Blume S. Wielandſtr. 26).
r Hauptmann imd. de F. v. Kleiſt ausBerlin 4 Rechentin vArbeiters Wenhner
(Kleine Wallſtraße 2). Thauffer
Roſcher S., 4 M. geeiher 133).

Alwine Ortlepp, 87 J. (Lafontaine
ſtraße 14).

Nachruf.
Am Mittwoch abend entſchlief

raſch und unerwartet das Ver-
bandsmitglied

Friedr. Busch
im 64. Lebensjahre.

Die Mitgliedſchaft von Weißenfels
ruft ihm hiermit ein Zrenvoles

Ruhe ſanft nach.

Fahrlkarbelterverhand

Zahlſtelle W eissenlels
NB. Den Mitglieder hiermit

zur Kenntnis, daß die Sterbe-
marke Nr. 2 Sonntag den 20. Dez.
zu kleben iſt e Ortsverwaltung.

Heute nacht um 3/2 Uhr ver
ſchied nach langem Leiden mein
herzensguter Mann

Ernst Voigt
im Alter von 46 Jahren.

Dies zeigt in tiefer Trauer an
Halle, 19./12. 08, Südſtr. 53.

Anna Voigt geb. Kolle
nebſt Verwandten.

Beerdigung wird noch bekannt
gegeben.
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Halle a. S., Jonntag den 20. Dezember 1908.7 Ur. 298. I9. Jahrg.
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Eugland. Arbeitsloſe drangen in den Sitzungsſaalder Stadträte der öſtlichen Londoner Vorgtadt Poglar un e

v und Brot. Es kam zu heftigen Auftritten.
Iſien. in chineſiſch-portugieſi er Kon-flikt. Der Londoner Morning Kegdercgethet u Liſſabon,

daß zwei chineſiſche Kanonenboote in den Hafen von Mocao
(kleine, unter portugieſiſcher Herrſchaft ſtehende Jnſel an der
chineſiſchen Küſte unweit Hongkong) einfuhren, ohne die por-
tugieſiſche Herrſchaft anzuerkennen. Der portugiefiſche Gou
verneur ließ ſie durch Signal verſtändigen, ſie mögen den
Hafen wieder verlaſſen, ſonſt würde er ſie zum Sinken bringen
laſſen. Jn Erwiderung der Drohung eröffneten die beiden
chineſiſchen Kanonenboote Feuer auf die portugieſiſchen Befeſti
nen Weitere Einzelheiten über den ſonderbaren Vorfall
ehlen.

Afrika. Am franzöſiſchen Kongo hat ein Kampf
zwiſchen Eingeborenen und franzöſiſchen Truppen ſtattgefun-
den. Letztere verloren 15 Tote und 20 Verwundete, blieben
aber Sieger.

Die Gewährung der Heilmittel ſeitens
der Krankenkaſſen

G. Nach dem S 6 des Krankenverſicherungsgeſctzes ſollen die
Krankenkaſſen u. a. mindeſtens gewähren vom Beginne der
Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei ſowie Brillen,
Bruchbänder und ähnliche Heilmittel. Ueber die Ge-
wähtung der Heilmittel entſtehen nun häufig Differenzen
zwiſchen den Verſicherten und den Krankenkaſſenv. ſo daß es ſich
verlohnen dürfte, auf den Begriff „Heilmittel“ etwas näher
einzugehen. Zunächſt iſt daran feſtzuhalten, daß uster „ähn-
liche Heilmittel“ nur ſolche verſtanden werden, die den Preis
der Brille oder eines Bruchbandes nicht erheblich überſteigen.
Bei der Beratung der Novelle von 1903 wurde beantragt, die
Worte „ähn liche Heilmittel“ zu erſetzen durch „ſonſtige
Heilmittel ſowie die zur Sicherung des Heilverfahrens und
zur Erleichterung der Folgen der Verletzung erforderlichen
Hilfsmittel (Krücken, Stützapparate u. dgl.). Dieſer Antrag
wurde aber abgelehnt, trotzdem der F 9 des Gewerbeunfallver-
ſicherungsgeſetzes dieſen Wortlaut hat. Würde man ſich dieſem
Wortlaute angeſchloſſen haben, ſo wäre eine große Anzahl
Streitigkeiten aus der Welt geſchafft worden. Nach der bevor-
ſtehenden Reform der Sozialgeſetze ſcheint man auch dieſ Un-
klarheiten, wie ſo viele andere in den Arbeiterverſicherungs-
geſetzen, nicht beſeitigen zu wollen. Bezüglich des Unfakper
ſicherungsgeſetzes iſt zu bemerken, daß hier die Verletzten ohne
weiteres Anſpruch auf künſtliche Gliedmaßen haben.
et Anſpruch hierauf fällt beim Krankenverſicherungsgeſetz

or
Jm allgemeinen werden als „ähnliche Heilmittel“ nach dem

g 6 des Krankenverſicherungsgeſetzes die mechaniſchen Hilfs-
mittel zu gelten haben, die eine Beſſerung des Widens herbei-
führen oder einer Verſchlimmerung vorbeugen, mit der Heilung
in direkter Verbindung ſtehen und zur Sicherung des Erfolges
der Kur notwendig ſind, z. B. Vinden, Verbandszeug uſw. Nach
dem S 21l, Ziffer 3a des Krankenverſicherungsgeſetzes können
die Krankenkaſſen für die Dauer eines Jahres nach beendeter
Krankenunterſtützung die Fürſorge für Rekonvaleszenten über-
nehmen, namentlich auch die Unterbringung in eine Rekon-
valeszentenanſtalt gewähren. Kaſſen, welche eine dieſem Para-
graphen entſprechende Beſtimmung in ihr Statut aufgenommen
'haben, können den Begriff „Heilmittel“ alfo weiter ausdehnen;
dieſe Kaſſen können auch neben der eigentlichen Krankenunter-
ſtützung gewiſſe Stärkungsmittel, Krankenkoſt
uſw. gewähren.

Ueber die Frage, ob den in Walderholungsſtätten unterge-
brachten oder von ſolchen Gebrauch machenden Geneſenden ein
Krankengeld bezw. eine Geldunterſtützung gewährt
dürfe, ergab ſich ſowohl ſeitens der Bundesratsvertreter als
der Kommiſſion die übereinſtimmende Meinung, daß die Rekon-
valesgenten nicht mehr Kranke im Sinne des Geſetzes ſeien,
daher könne ihnen ein Krankengeld in keinem Falle mehr ge-
währt werden; maßgebend für ſie ſei vielmehr das Bedürfnis
der Rekonvaleszenz in jedem Einzelfalle. Zu dieſem Zwecke
könnten Badekuren, Lufkuren uſw., und wenn das Be-
dürfnis es erheiſche, auch Geldunterſtützungen nur
nicht als Krankengeld gewährt werden. Eine grundſätzliche
Regel ſei nicht aufzuſtellen, es müſſe von Fall zu Fall ent-
ſchieden werden.

Nach dieſen Ausführungen brauchen alſo die Kaſſen, ſofern
ſie von dem S 21, Ziffer 33 Gebrauch gemacht haben, den Be
griff „ähnliche Heilmittel“ gar nicht ſo engherzig auszulegen.
Aber auch ohnedies umfaßt der Begriff „ähnliche Heilmittel“
alle Mittel, welche mit der Krankenbehandlung
in unmittelbarem Zuſammenhangeſtehen und

werden

mm

Mäntol, Pelerinen, Beine

zur Sicherung des Erfolges notwendig ſind, z. B.
Stärkungsmittel, Milch. Wein uſw., ferner auch
Tätigkeiten, welche auf Zuführung von Kräften uſw. gerichtet
ſind, z. B. Maſſage, Galvaniſieren, Gymnaſtik,
Bäder u. dgl. Jm Jntereſſe der Kaſſenmitglieder iſt es
dringend wünſchenswert, wenn die Kaſſen allgemein danach
ſtreben, an Stelle der Mindeſtleiſtungen höhere Leiſtun-
gen einzuführen, damit die Streitigkeiten über den Begriff
„ähnliche Heilmittel“ verſchwinden.

Jn der Regel werden nun Beinſchienen, Bein-
ſchienenreparaturen, Plattfußſtiefeln, Zahn-
gebiſſe, Stützkorſetts nicht als ſogenannte „ähnliche
Heilmittel anzuſehen ſein. Der Preis einer Brille oder eines
Bruchbandes beträgt meiſtens 2 bis 10 Mark, ausnahmsweiſe
auch bis zu 25 Mark. Soweit könnten einfache Stützkorſetts
bis zu etwa 25 Mark den Mitgliedern geliefert werden. Der
badiſche Verwaltungsgerichtshof dagegen hat bereits ein Stütz-
korfett zum Preiſe von 40 Mark nicht mehr als ein ſogenanntes
„kleines Heilmittel angeſehen. Dem Verſicherten konnte alſo
dieſes Stützkorſett ſeitens der Kaſſe nicht geliefert werden. Der
ſelbe Gerichtshof hat es auch abgelehnt, einen orthopädiſchen
Stiefelapparat zu 50 Mark von der Kaſſe liefern zu laſſen.
Nach einem Beſcheide des Spruchkollegiums des würt'em-
bergiſchen Krankenkaſſenverbandes gelten Plattfußſtiefel zwar
nicht als Heilmittel. Wenn aber auf ärztliche Verordnung
ein Paar Stiefel mit einer denſelben ſonſt nicht eigentümlichen
beſonderen Vorrichtung, wie z. B. Schienen. verſehen werden,
um dadurch das Heilverfahren unmittelbar zu unterſtützen
und nachhaltiger zu geſtalten, ſo fällt eine ſolche Vorrichtung
unter den Begriff des Heilmittels.

Zahngebiß iſt kein Heilmittel, dagegen ſind die Kaſſen
vervflichtet, die Koſten für Plomben zu tragen. Das Land-
gericht Berlin hat unterm 4. Mai 1905 nach der Zeitſchrift
„Arveiterverſorgung“ entſchieden, daß ein künſtliches Gebiß
unter Umſtänden ein Heilmittel darſtellen könne und würde es
in dem dem Gerichte vorliegenden Falle auch ſein, wenn die
Behauptung des Klägers richtig wäre, daß nach dem Gutachten
des Sachverſtändigen das Gebiß zur Heilung von Geſichts-
neuralgie dienen ſoll; denn dann würde es dazu beſtimmt ſein,
den in ihren Funktionen geſtörten Geſichtsnerven die normale
Funktionsmöglichkeit wieder zu gewähren. Nach ärztlichem Gut-
achten iſt das Gebiß aber notwendig, da ohne dasſelbe beim
Kläger Verdaunngsleiden und Magenerkrankungen eintreten
können. Es handelt ſich alſo lediglich um Ecſetzung eines ver-
loren gegangenen Organs durch ein künſtliches. nicht um ein
Heilmitrtel, ſondern um eine Präventirmaßregel. Und
ſolche auf ihre Koſten zu beſchaffen, iſt nicht Aufgabe der
Krankenkaſſen. Das braunſchweigiſche Verwaltungsgericht hat
dagegen kürzlich entſchieden, daß die Lieferung künſtlicher Ge-
biſſe nicht prinzipiell von den Kaſſen abgelehnt werden
dürfe. Demzufolge hat dieſes Gericht einem Patienten die
Koſten eines Gebiſſes an Stelle von vier oberen Schneidezähnen,
die ihm jehlten, zugeſprochen. Durch das Feblen der Schneide-
zäbne war das Mitglied magenkrank geworden und dieſem
Uebel konnte nur durch Ergänzung der fehlenden Schneidezähne
abgeholfen werden. Allerdings betonte das Gericht noch, daß
auch in Fällen dieſer Art das Krankenverſicherungegeſetz nur
ſehr vorſichtig angewendet werden müſſe; es ſolle nämlich auch
die Möglichkeit gegeben ſein, daß das Gebiß bei mäßigem
Preiſe in einer Weiſe gearbeitet ſei, daß koſtſpielige Repara-
turen oder gar baldige Erneuerung nicht zu erwarten ſtehe.
Das Plombieren kariöſer, überhaupt kranker Zähne, iſt
in allen Fällen geſetzlich zu gewähren, in welchen die Noi-
wendigfeit desſelben zur Beſeitigung einer Krankhett ärztlicher
ſeits feſtgeſtellt iſt. Zum Füllen ſoll aber nur das billigſte
Material genommen werden. Mit der Behandlung können
bei Zahnleidenden außer dem Arzte auch Zahntechniker betraut
werden.

Was nun noch die Gewährung der Brillen und Bruch-
bänder anbetrifft, ſo iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß
dieſe auch nur gewährt werden, wenn ein ärztliches Atteſt vor
liegt Eintretende Kurzſichtigkeit, Weitſichtigkeit oder Schwäche
der Angen, ebenſo die Entſtehung des Bruches iſt als Krank-
heit anzuſehen und begründet ſomit den Anſpruch auf Lieferung
der Brille oder eines Bruchbandes. Wenn der Zuſtand der
Augen oder des Bruches ſich derart ändert, daß eine andere
Nummer der Brille oder eine andere Art des Bruchbandes not
trendig wird, ſo ſoll dies gleichfalls als eine beſondere
neue Krankheit angeſehen und als Heilmittel neu ge-
währt werden. Somit haben die Mitglieder bei gleichbleibender
Krankheit direkt keinen Anſpruch auf Erneuerungen der Brillen
oder Bruchbänder an die Krankenkaſſen; allerdings können die
Kaſſen auch hier ihren Mitgliedern ſehr entgegenkommen und
Aufgabe der Kaſſenvorſtände muß es ſein, in dieſer Beziehung
die geſetzlichen Beſtimmungen human auszulegen.

Zum Schluſſe ſoll bei dieſer Gelegenheit noch darauf hinge
wieſen werden, daß das Größte und Beſte auf dem Gebiete der
Krankheitsvorbeugung (Prophylaxe) geleiſtet werden
kann. Zur Verhütung der Krankheiten gehört aber auch eine

durchgreifende Wohnungsreform und Gewerbe
hygiene. Die Krankenkaſſen müſſen Hand in Hand mit dem
Gewerbeinſpektor gehen, damit in die Fabrikſäle und Werk-
ſtätten mehr Licht und Luft hineingebracht wird. Auf die
Reinhaltung der Arbeitsräume möge ebenfalls das
nötige Augenmerk gerichtet werden. Endlich ſoll aber auch
nicht unerwähnt bleiben, daß bei der Krankheitsverhütung das
Einkommen des Arbeiters eine große Rolle ſpielt. Je
größer das Einkommen, deſto beſſere Wohnungen können ſich
die Arbeiter zulegen und ferner deſto beſſere und kräftigere
Nahrungsmittel können ſie fich kaufen. Bei den jetzigen Teue-
rungsverhältniſſen, der herrſchenden Fleiſchnot und der Kriſe
greift aber bei vielen Familien eine Unterernährung Platz und
die Folge davon iſt die Belaſtung der Krankenkaſſen Von dieſen
Geſichtspunkten ausgehend. iſt die Agitation zur Erringung
beſſerer Lohn und Arbeitsbedingungen nur zu begrüßen, zumal
dadurch die Krankenkaſſen mit entlaſtet werden.

Gerichtsſaal,
8schökkengericht.

Ein dreiſter Schwindel. Ein hieſiger Privatſekretär verſprach
einem Arbeiter, ihm ein Grammophon zu beſorgen, wenn er 8 M.
anzahle. Als er den Betrag erhalten hatte, ach er dem Ar
beiter, das Jnſtrument noch am betreffenden Abend zu beſorgex.
Er brachte aber das Inſtrument nicht, ſondern ſagte dem Geſchä
digten, es koſte noch 7 M. mehr. Der vertrauensſelige Menſch
ließ ſich dann die 7 Mk. auch noch abnehmen. Als er dann die
Sache der Polizei gemeldet und dort Ausſage gemacht hatte. kam
der Privatſekretär zu ihm und legte ihm ein Schreiben zur Unter
ſchrift vor, nach dem er beſcheinigen ſollte, er habe ſich bei ſeiner
Ausſage bei der Polizei in einem Zuſtande e Schwäche be
funden. Damit wollte der Privatſekretär bewirken, daß die be
laſtende Ausſage des Geſchädigten wag wurde. Der wegen
des Schwindels Angeklagte wurde zu zwei Wochen Gefängnis ver
urteilt mit dem Hinweiſe, daß er nun wohl ſein Gewerbe als
Privatſekretär werde aufgeben müſſen.

Vermiſchtes.
Liebestragödie im Ewenbabnzuge. Während am Donnersta

er Expreßzug den SevernTunnel zwiſchen Southampton un
Cardiff durchfuhr, knallten in einem Kupee ſe Schüſſe.
Paſſagiere zogen die Notleine und brachten den Zug zum Halten.
In dem Abteil fand man die Leichen eines Mannes in mittleren

ahren und die eines ſchönen Mädchens von 21 Jahren. Der
ann, ein verheirateter Jngenieur aus g hatte, wie ſich

aus vorgefundenen Briefen ergab, ſeine Geliebte mit deren Ein
verſtändnis erſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet.

Ueberſchwemmungen in Frankreich. Die Ueberſchwemmungen
des Heraultfluſſes haben Menſchenopfer gefordert. Zwei
wohner von Montpellier, welche in einem Wagen nach der Sta
zurückkehren wollten, wurden von der e und fort
geſchwemmt. Pferde und Wagen wurden ſp treibend auf
gefiſcht. Jn MontFerrior ertrank ein Gärtner, welcher fort
ſchwimmende Weinfäſſer anhalten wollte. Jn Bousquet ſind alle
Fabriken in der Ebene bis zum 1. Stockwerk unter
Ueber tauſend Arbeiter ſind gezwungen zu feiern. Die Leichen
von vier verſchwundenen Jägern, welche vom Waſſer überraſcht,
ſind geſtern aufgefunden worden. Der Umfang der Regenmaſſen
welche in der letzten Zeit niedergegangen ſind, iſt der größte, der
ſeit ſten der Apparate der meteorologiſchen Station verzeichnet
worden iſt.Gefängnisrevolte in Konſtantinopel. Wie Sabah meldet
meuterten am Donnerstag im Gefängnis von Stambul hundert
zu langjähriger Kerkerhaft oder zum Tode verurteilte Sträflinge
und veriangten die Freiheit. Abends übergoſſen ſie ein Holzgitter
mit Petroleum und zündeten es an. Eine große Panik entſtand.
Militär und Feuerwehr ſchritten ein. Es wurde gegenſeitig ge
ſchoſſen. Zwei Verwundete und ein Toter blieben auf dem Plahtze.
Fünfzig Aufrührer wurden gefeſſelt.

Brieſßaſten der Redaktion.
Mehreren Einſendern. Wir machen n darauf auf

merkſam, daß Briefe mit Junſe raten an die Expedition des
Volksblattes zu richten ſind. Programme Kartenandere Druckſachen ſind bei der See ſen ſchaft Sag

druckerei zu beſtellen. An die Redaktion u nur die
Schreiben zu ſenden, welche für den textlichen Teil der Zei
tung beſtimmt ſind.

Rieſtedt. Für die Zechkoſten bei Gemeinderatsſitzungen darf
keinesfalls eine Entſchädigung t werden, denn das keine„perſönlichen Ausgaben“ im Sinne der e e

deren Erſatz zuläſſig iſt. Und wenn gar die rigen
vertreter dieſes Frühiahr ihre Entſchädigung r echkoſten von
12 auf 20 Mark erhöht haben, ſo iſt das durchaus Ferewgrt

6. T. in H. Jeder Verein hat das Recht, geſchloſſene Vereins
vergnügen abzuhalten. Dieſe unterliegen nur der örtlichen Steuer,
w der Genehmigung.

Pr. in S enn Sie zu Weihnachten die Wohnung räu
men, müſſen Sie auch die weitere Miete gleich mit bezahlen. Die
Schlüſſel können Sie behalten, müſſen aber für Lüftung ſorgen
und ſind für alles, was etwa vaſſiert, verantwortlich.
Merſeburg. Der Ehemann haftet nicht für Strafe oder Koſten,

die ſeiner Frau auferlegt ſind.

Knaben-
In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten:

aſeiois i öſpen
auch in Knaben- und Jünglingsgrössen,

ne

warmem

Paletots von Mk. 4.50 an,
Joppen mit warmem Futter von Mk. 3 an.

2 er

urüſe er.
fen. Da Prelslage

Grone n
en We fegte prete

eider, Schlafröcke, Ball- und Fantasie-Westen.
Anfertigung nach Hass, Elegante Ausführung bei grosser Preis würdigkeit.

4 Markt 4
Segränget 1659. Rerm. Zauechwitz, 4 Markt 4

Wer in

aſſer geſetzt.



die jede Hausfrau gern auf sich nimmt ist die Festkuchen Bäckerel. Die Weihnachts-
kuchen geraten besonders fein, wenn gtatt der teuren 0000000000000000000000000000

Natur- Butter
die Margarine- Marken

„Rheinperle“ und „Solo in Carton“
genommen Werden. Die Ersparnls ist dabei bedeutend! ooo0000 Ueberall erhältlich.

Holländische Margarine Werke Jurgens Prinzen, Goch (Rheinlanch.
M

e

S Se bis Weihnachten einJeder Käufer erhuült beschenk.

a w 2e
a

Piegenpenen, Knaben Anzüge
J Jeder Käufer erhult

R dis Welhnachten ein
Geschenk

S
S

x J e

z

d re

c R

W

r
z

r

Damen-Paletots, Kleider u. Kostüme
sollen biszum WeihnachtsfesfeS S

c

r

J

J

S verkauft werden. Um daher einem Jeden Gelegenheit zu geben,
sich zum Feste r Neuanschafſungen zu machen, verkaufe, um

damit zu räumen

Auf Teilzahl
S

Flanelits,

4 7e Weinnachts Geschense
e Kleiderstoffe

Anzüge vaer Paletots

baar 6 MKk., Kredit 7 MK., Anx. 1 Mk.
10

99 16 99 99
99 24 99 99
99 32 99 99
99 38 99 95
99 44 59 99
95 48 99

M
Anz.: 2, 3, 4.50, 6, 8, 10 MK.

Pelzkragen nun
Puppenwagen eAnz.

ganz besonderz geelgnet
empfehle:

Möbel für 36 Anz. 3, wöchtl A. 1.00 H.

Bee 100,„1e0, 100,„280, 27, „240,
„350 „?b, „250,
l

kinzelne Höhel 1.50 Am
h r e er Le

Püffetts, Jalonschräuke, Etageren, Vertikows,

Dvren, Spiegel Jchreidtische, Garnlturen. Ieder-

resxel, Schreidstühle, Regulateure, Trumeaux

Teppiche, Gardinen, Häbtische, Stafteleien,

Jſollette-Tichchen, Bauchtische, Palmständer,

Käulen, Vorzaal-Tolletten, Mänmaschinen ett.

kleg Einrichtungen 3000.
ſtets vorrätig. An- u. Abz. n. Vebereink,

1991353

s in Deutschlands grösstem Kredit Unternehmen

Fuchs Halle a. S.,

nen
6rosre

Ulrichstr. 58,
I, II, III.

I Lomntag bis 7 Uhr abends geötfnet!

DankhareWelhnachtsgeschenke

Adolf Schneider, Waschmaschinenfabnit, leinrig,
liefert die vorzügl. bewährtenSchneſiwaschmaschinen,

,Schweiäerz ben echt amerik. Heisswringer,
s0wie echt deutsche Wringer.

rerHſtlle her. Drescher, er e.

200 Cigarren wmnsonst?
Kaufte letzthin gr. Konkurslager etc. u. verſende wieder für kurze Zeit
200 volle 6 Cigarren für Mk. 10,70 oder 200 volle s Pfg.Cigarren für Mk. 12,70. Außerd., gebe 200 Cigarren gratis r
Weiterempfehl. Alſo diesm. 490 Cig. f.
Mk. 12,70. Nur wer bis z. 27. Dezbr. beſtellt, erh. die 200 St. um-ſonſt. Garantieſchein: Geld zurück, wenn Eigarren nicht gefallen.
A. Kauffmann Nachf., Cigarren-Fabrik-Lager, Hamburg 36.

Zeppelin 157.
Lenkbare Luftechiffe in 7 Grössen,
7. 6. 4.50, 3.50, 2. I. 50.

Unsere Luftschiffe haben vorzügliche Werke
Wu garantieren für beste Funktion.

Zeppelin Gesellschaftsspiele,
Hochinteressante Spielweise. Brillante Ausstattung.

5. 3.75 3.50.
Einfachere Ausstattung 2. 1.25 --.50.

Dle Himmelfahrt des Helnz Scusehreu.,
Ein Bilderbuch mit Bildern von Arpad Schmidhammer,.

Preis 1.00.

F. Ritter,

II 9arvane Haufen

kauft

j. Halleschen Honigkuchen
bei 3.00 Mark Mark 2.00 Rabatt
9 1.00 3 0.600.50 60.30

Baum-Konfekte, Schokoladen-
und Marzipan Präsent- Artikel

am vorteilhaftesten und billigsten
nur bei

Albert Centzsch
G. m. b. I.

10 Filialen In Halle:
I. Albrechtstrasse 46, 6. Alter Markt 18,2. Merseburgerstr. löi, 7. Leipzigerstrasse 69,

3. Triftstrasse 21, 8. Or. ichstr. 40,4. Steinweg I, 9. Gr. Steinstrasse z8,
5. Zwingerstrasse 32, 10. Merseburgerstz 22

und in der Versand- Abteilung
Geiststrasse 32, Eingang Hermannstr.

10.70 od. 400 Cig. für

umukiſſher Verein Freie Vollshühne“

Mersehurg-
m Mehnert nes u. Thgater- Abend

in der Kaiser Wüheimshalle
Zur Aufführung gelangt:

S JAüuguerlieh en.
Große Poſſe mit Geſang mit vollem g3 i
Von 12 Uhr an: IPOSSOF Bali

Alle Genoſſen und Gönner des Vereins von m J werden hier

zu eingeladen. Vorſtand.
freie Iumershat Zeitz u. Vme.

Abteilung Aue.Freitag den 25. Dezember u Weihnachtsfeiertag)

abends 48 Uhr im Diana-Saal

Kvbend Unterhaltung
verbunden mit turngrisohen, humoristisohen

und theatralisohen Aufführungoen.
Nachdem: Ball bis 3 Uhr.

Rierzu laden ein Alb. Rumdberg. Der Turnrat.,



9 9 9 9999999089086899

ie kaufen Walter Trolle
Halle a. S. Canenaerweg I Fernsprecher [439,

den Zentner gute heizkräftigste Brälcetts frel Gelass zu G Pfg. ab lager S ffq,

das Tausend Wasspresssteine fſel belass zu IV. OO. ab lager II. OO M

S

m

S d e

e o e e o

3

J S
d 00 0 TC 73 71717 I

Ktollen

in verſchiedenen

Qualitäten

M Markkt, Dathaus,
J empfiehlt als paſſende Weihnachts- Geſchenke ſein reichhaltig
ſortiertes Lager in langen und kurzen Pfeiten, Zigarreon- 7
spitzen in Meerſchaum und Bernſtein, Stseon, Sehnup“-

tabak- Deosen, Schach- und Damenspielen,

a Würfelbecher

Schauhwaren
für das Weihnachtsfest

aesseit biig Max Hänel, ſca deſmemgetemen en
echte Solinger Stahiwaren,lebte 56, lan n. J Tischmesserbestecke aller Art (olzbestec 15 Pror. Habatt).

e r t Ljed Aucfübrung.m Taschen- u. ohstmesser, Scheeren, Getſügelscheeren v.

Gegründet hegründetn IL. Saat in.

ßäumangs- Ausverkauf

Hans Sachs, Gr. nein nur die allerfeinſten 2 Raviermesger von ſ50 i. a. Rasternobei von 2- i.

Zutaten Ravierkasten in lJeger Preisſage.Ragierspiegel v. 150-- 20 Haarmaschinen v. l. an.

A Fchüttschude jn grosver Auswahl. Warnant- Tesching von 10 Hart an. J

J Auf alle Waren 10 Prozent Rabatt in bar.

S

c -]c]ccc

53 o
I Preis Messerschmied aus Solingen.

Gr. Ulrichstrasse 37.

Wochensehriftder deuitsch. Sozialdemokratie. 77S e ſasten- daiah. dwelheninte
en hneckhater piekterzuchen
ren. SAquarell, Oel, Porzelian, Pastell. Viertehjahrs Kdonnewent auf dem Weihnacohtstische erböht nicht nur die v

Weihnachtsfreude, sondern ist auch der Gesund-Giftfreie Wasserfarben für Kinder. 325ff. äinzel-junmer 25Ff. Hoit Jeriſch. Bocn Sotenen eit man stets an
billigsten Preisen bei

Tuchkästen und Reisszeuge für den Schulgebrauch. h n al eben y ſf hNa Rädler, Farbenhandlung, ha e t chlrmer, 54. kawit
i Leipzigerstrasse 77 Mansfelderstrasse 43.Rannischestr. Halle a. S. Beko Schmeerstr. Die beſten ſelbſreſertigten h n S

ne Pnnenit Ca g Orrn nende Möbel Deſuchr
Davvende Oeihnachtgeschenbe. für Arbeiterkundſchaft, beibilligsten Preisen, Schlitten, Schlittschuhe, Christbaumständer,

an Grammophone. e Husikwerke.
liefern immer noch Tisohmesser u, Gabeln, Löffel, Taschenmesserin vollkommenster Cehr. Krop enstäckt,n tn e ererdeSpielmotore. m Akkumulatoren. t S SähS He u ne WiIn. Heckert, kBbenhandlun,.

sohvarzwälder Spieluhren. kaufen jeden Poſten Detaii-Vorkaut: Stadtgeschäft:Reparaturen preiswert R Kl. Brauhausſtr. 20. T Güterhahnhof 5 Wiog. Torweg). Er. Ulrichstr. 57.

nd

2 gen leueren bohmischen Pleren
v in „Qualitat“ mindeslens eben-
g. pvliq aber wesentliclt Pilliger

im PAusschanR- Pretse



Zeit.Anker Steinhaukasten,
Geduldspiele,

Märchen 1. Bilderdücher,
Schulransev,

Alle Schul-Utenslllen
Albums,

Mrenschaftl. 1. polſt. cher et

empfiehlt
zu Weihnachts-Geſchenken

dic Leopoltſt.

Pon
Veibwachts- reine

sprechen für sich:

Khlttechuge z m. bis 90 v

Künderschütten 325 bis 29

Kwäerschaukein eng reis

Frngmaschinen 13.—, 12

Aitemaschinen 20 bis
Vaschwarchinen n e reis

feichhachmachinen 37

Fernlaubrögekanten 75

Aabloakaten

Rhe hätten 25 M. bis J

bazpätten 3
winiturplätten ge
Grirthaumstönder

mit Waſſerfullung 2 M. b. o

11.90 M bis 900ſuchinn

luttdächien Werken

Kdraudnöce m bis 90 v

Tisch- und Küchenlampen

Cmaille- Waren
wird ſtiegen

illige Preise. Besige Aumwad.

W Rabattmarken.

rgIenmn,
t Delnsehergtrasse

in unmittelbarer Nähe des
Hauptbahnhofes.

Telephon 1587.

2 S h

Speize-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

Kets friſch, afferierrn a.
ebr. Luckau, e

4 M. bis

Koch- und n50 Pf.

Leder-Hosen
in gestre:tt und ein arbig
2.00 2.50 3.00 3.50 4.00 4.50

Twirn-Hosen
in ganz neuen Dessins
1.50 2.00 250 300 3.50

We Wonmieittereſene
Julius Hammersehlag's

Perufheidung für al ben hnäustierweige

und billigste. De

Floischer-Jacken Schlosser- u. Monteur- Maler-Klttel3.00 3.50 4.00 4.50 Jacken 2.00 2.50 2.75 3.00 3.50
Koch-Jacken 1.25 1.50 2.00 2.50 3.50 Mechaniſker-Kittel

3.50 4.00 4.50 noge 2.50 3.00 3.50Konditor-Jacken 22 z Schriftsetzer-Kittel3.50 4.00 450 l 25 1.50 2.00 2.50 3.50 2.50 u. 3.00
Diener-Jacken Kittel Staubmäntel300 3.50 4.00 15 1.35 1.65 1.80 200 2.50 3.50 bis 10.00

Sch—üurzen in biau. weiss u. grö,.
Tausende Exemplare eigener Erzeuonisge, daher grösste lefsfunosfänlgkelt.

mustert 3.00 3.50 4.50
5.00 6.00 7.50 9.00

Buckskin-Hosen

ſeſcle tun

t Arbeitshose der Welt
00W Mk

Hamburger Lederhosen mit Latz und Hamburger Schnitt
in breiten Streifen, auch einfarbig blau. 2

fTTyrTrfüSSRsShT—JJ J J J

Versand Aber ganz Deutschland.

Koch- und Konditor- Mütze
50 Pf.

Manchester-Hosen
in braun, schwars und ge-

erprobte Qualität, hühsche
Muster 1.95 2.50 3.00 3.50
4.50 5.00 6.00 bis 10.00

Militär-, Eisenbahner-, Pooruu, -Litewken u. Drell-Jacken.

acagCc—aC&xSzAlleinverkauf der Mosberg'sehen Fabrikate.

llus Hanmergchlan
36 Grosse Vlrichstrasse 36, neben der Alten Promenadoe.

Wo

Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Grosser iaii

Aufſtieg zweier Luftſchiffe, je 6 Perſonen faſſend.
nie dageweſen! o

A. Rumberg.

FIannsdorf.
Am 1. Weiynachtsfeiertag großes Geſangs- Konzert.

ausgeführt vom Arbeiter-Geſang- Verein „Vorwärts“ Kretzſchau.
Am 2. Weihnachtsfeiertag qrosser Ball unter Leitung
des Arbeiter-Turnvereins Kretzſchau. Hierzu lade ergebenſt ein Einige
und warte mit Speiſen und Getränken beſtens auf. defekte

Tun ln
III

H. Finzig in Deutſchland!ierzu wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf kauft man gut u. um mecten de

August Heckel,

S

Steinweg 46/47.

auch während der Kirohzolt.

Photographisches Atelfer und Vergröszerung: Anstalt

Samuson C.
Puun. 911 Halle g. S, n

Oribnachtr Huhn

Bler 1. Vergröverungen

nehmen wir zu den

bekannt billigen Preisen
bis zum 22. Dezbr. ahends
an und erfolgt Lieferung noch W pünktlich

vor dem Feste.

l

Zentral- Theater
Leipzigerstrasse 17.

Jeden Montag und
Freitag

voliständig neues
erstklassiges

aktueſes
dramatisches

humoristisches

Pro r a m m-

Kölner
Spoculatius
Pfd. 20 Pfg.

Mandel-
Spocuſatius

Sonntag, 20. Dezember,
nachm. 3 Uhr

r. Konzert.
ausgeführt vom Orcheſter des
Herrn Kapellmeiſters Thiem,

Halle a.
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Troeubleibt ein jeder Käufer der echten Holzschuhe,

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife feln, toffelhölzer,von Bergmann Co., Radehbeul, Holzvan e Vuheelgegrts

1/4 Pfd. 30 Pfg.
bei

MRoss h a a
(Schweifhaar) kauft ſtetsBruno Seifert à Sobn, wenn Wimnß et H. Ernst Jentzseh,

Albin Weber, Gaſtwirt.
neneW 5 4S S S e SCarl üüngler,2 e

M

bill. verk. nokest. 16 Im Stedten: Garl Degenkolbe.

en Auch Neubeſohlen alter Schuhe.
w tr ſchönen e ohnehin Husche,

W Dienstag
Schlachtefeſt.F. Rantf,
5.Vereinsſt. 13. Cel. (086.

atz, E. Riehter,
Alfred Reubke. Ernst Flscher.

In Glohbiehensteln: Wilh. Heosehel.

flalle a. S., wen 20.5.

Zeitr, Wesser-
schmidtstr. 6.,

Woissenfels,
Klosterstr. 17,
Stassfurt,
Bodebrücke 2.

Verlag und für die Inſerate vereworrulich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a S

Filialen:
odnuggs ine

tiur 468 51. Anzablung 3
Wohnungs Einrichtung

lör 98 M.. Anzahlung G M.
Wohnungs Einrichtung

für f30 M. Anzakluagt0M

W Winter Paletots,

Die Wochenrate beträgt nur Mark.

e

Pedervetten, e
Schuhe, Stlefel, W
Manufaktur-Waren,
Gardinen. Portiéren,
Teppiche,

Winter Anzüge,
Winter- Joppen

für Herren und Knaben.

a er a i u

HK



e

Lehnſeſſel fallen und ſagte:

Zur Anterhaltung und Helehrung.

38 aochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

10908 Sonntag, 20. Dezember Rr. 51

Drei Glückliche.
Skizze von Ernſt Preczang.

(Nachdruck verboten.
Frau Witwe Marie Hanke hatte gerade das letzte Stückchen

bunten Zuckers an den kleinen Weihnachtsbaum gehängt, als
Sörenſen, der Bootsmacher, eintrat.

„Süh, ſüh,“ ſagte er ſchmunzelnd, „das haſt Du denn woll
wieder einmal ſehr fermoſt gemacht.“ Er beförderte ſeine Mütze
an einen Nagel an der Tür und zog ſich gemächlich die dicke
Ueberjacke aus. Dann ließ er ſich am Ofen in den gepolſterten

„O hal Da wäre denn nu woll
wieder mal Weihnachten.“

„Ja, Sörenfen,“ erwiderte Frau Hanke, „es iſt Weihnachten.“
Das klang ziemlich betrübt.
Sörenſen muſterte die Teller, auf denen Nüſſe, Aepfel und je

ein Pfefferkuchen ſich breit machten und meinte verwundert:
„Nanu? Sind ja ihrer dreil“

Frau Maries Stimme wurde noch betrübter: „Ja, Sörenſen,
es ſind drei einer für Dich, einer für mich und einer ſie

würgte an den aufſteigenden Tränen „einer für Willi.“

leſenen Brief:

S

Sörenſen ſtrich ſeinen ſtruppigen Schifferbart, wiegte den
Kopf einige Male wie in ſchweren Gedanken hin und her und
machte: „Hm, hml Alſo für den Willi.“ Nach einer Pauſe
fügte er hinzu: „Jo, jo, Marieken. Da wird Dir denn woll
einer übrig bleiben.“

Frau Hanke nickte ſchwermütig. Dann ſuchte ſie aus der
Kommode einen zerknitterten, anſcheinend ſehr, ſehr oft ge

„Da ſiehl Da ſchreibt er's doch ganz klar und
beſtimmt: Zu Weihnachten komm ich.“
„Sörenſen drehte den Brief einige Male in den Händen

herum, gab ihn zurück und brummte: „Schreiben tut man's
wohl, aber es wird oft nichts draus. Jſt Dir doch ſchon wieder
ein halbes Jahr her. Wer weiß, was dem da draußen in die
Quer gekommen iſt.“

„Vielleicht lebt er gar nicht mehr.“ Sie weinte.
„Nu, nul“ Er räuſperte ſich und klopfte ihr beruhigend den

Rücken. „Es iſt nicht allemal gleich ſo ſchlimm. Und ſterben
tut ſich's nicht ſo leicht. Jſt doch ein junger Kerl Dein Sohn,
der ſich wohl durchhaut durch die Welt. Und weißt jo,“ er

zögerte, es herauszubringen „da war einmal ein gewiſſer
Sörenſen, auf den Du auch gewartet haſt und er kam nicht.“
Jhm zitterte die Stimme. „Zu ſpät kam er der dumme Kerl

als die Marie ſchon Frau Hanke hieß.“
Sie machte eine abwehrende Bewegung.
„Dachteſt die Haifiſche hätten mich verſchluckt, nicht? Drei-

undzwanzig Jahr ſind's heute, aber den Weihnachtsabend ver-
geß ich Dir mein Lebtag nicht!“ Seine Augenbrauen drängten
ſich finſter zuſammen und die rechte Fauſt packte krampfhaft
die Lehne des Seſſels: „Hatt' mich herumgeſchlagen um mein
bißchen Leben auch um Deins, Marie, um Deins, dacht' ich

und komm plötzlich daher wie'n junger Gott, die Liebſte zu
holen und juchhel! Hochzeit zu machen jawoll, proſt die
Wahlzeitl! Die Marie war verſorgt!“ Er machte eine kleine
Pauſe. „Es war Dir ein hölliſches Stück, Mariel Und ich am
ſelben Abend wieder fort wie ein Wilder und Heuer ange
nommen nach Auſtralien.“

Frau Hanke nickte in tiefer Erregung vor ſich hin und legte
beſchwichtigend die Hand auf ſeinen Arm: „Die lieben Ver-
wandten Du weißt jal Und dann: Jeder dachte, daß Du
fertig wärſt mit dem Leben.“

Sörenſen griff ſich erregt in den ſtruppigen Bart: „Zwanzig
Jahr', Marie, zwanzig Jahr' hab' ich keinen Fuß mehr in die
Heimat geſetzt. Und als ich denn endlich doch 'mal wieder
komm, ſitzt Du allein da mit dem großen Jungen. Wie ver
hungerte Spatzen ſchautet Jhr aus! Und ich ſage, Marie ſage

ich, hier iſt Sörenſen nimm ihn! Nunl Lieber ſchickt ſie
den Jungen, den Milchbart, auf die Landſtraßel“

„Einmal mußte es ſein, Sörenſen. Und ich konnt nie ja
ſagen zu Dir, wenn ich daran gedacht habe, wie kleinmütig ich
geweſen bin, als Du verſchollen warſt.“

Sörenſen knurrte vor ſich hin, ſpuckte erregt ins Ofenfeuer
und wanderte, die Hände auf dem Rücken, in der Stube auf
und ab. Dann ſtellte er ſich breitbeinig ans Fenſter. x

Von den Türmen ſcholl der gedämpfte Klang der Glocken
hier herein. Sörenſen lachte leiſe und grimmig. Gerad' ſo
war's, wie damals, als er losſtürmte mit ſeinem wunden

Frau Marie ſtand hinter ihm und ſagte: „Es iſt Weih
nachtenl Daß Du auch immer wieder davon reden mußt,
Sörenſen.“

Er ſchlug mit der geballten Fauſt auf die Bruſt. „Und ich
rede doch davon, Marieken. Zum letzten Mall Und ſühſt Du,
r Du dabei ich fahre warraftig noch mal nach Auſtra
ienl“
„Sörenſen!“ Frau Hanke war furchtbar erſchrocken.
Der machte ein grimmiges Geſicht: „Das tu' ich, ſo wahr

ich hier ſteh'l“
Sie packte. ihn mit beiden Händen an den Schultern „Sören

ſen, das darfſt Du nicht Dann ſtrich ſie langſam und ver
legen die Schürze glatt und meinte: „Wenn Du es denn
e willſt denn denn will ich man ſchon lieber Ja
agen.“
Ueber das verwitterte Geſicht des Mannes glitt es wie

Leuchten: „Sühſt Du, Marieken, das iſt doch n Wortl“ Er
drückte ihr kräftig die Hand.

Sie ſah ihn glücklich an: „Sörenſen! Wenn das bloß der
Willi ſehen möchtel! Es will mir nicht aus'm Kopf mit dem
Jungen. Vielleicht hat ihn das Krankſein oder es iſt ihm ſonſt
was Schlechtes. Es könnt nu doch ſo ſchön ſein. Aber es iſt
kein rechtes Frohſein, Sörenſen, wenn einer fehlt, der dazu ge
hört.“ Und nach einer Pauſe fragte ſie bänglich: „Sörenſen,
ſind die Menſchen da draußen gut und helfen ſie einander in
allerlei Nöten, wie es der Herr Jeſus Chriſtus gelehrt hat?“

Der Gefragte lachte plötzlich grell auf: „Nein, Marieken,
verrecken kannſt im Chauſſeegraben, ſo Du Dir nicht ſelber

hilfft! Hab's durchgemachtl Du auch, denk ich: Reden tun
ſie und Augen verdrehn, aber weiter nichts!“ Er ſtieß einen
läſterlichen Fluch aus.

Frau Hanke ſtarrte ihn entſetzt an:
Du wegen dem Willi

Er hatte ſich wieder am Ofen niedergelaſſen und ſagte: „Man
kann's ja nicht wiſſen, Marieken. Wir müſſen's abwarten und
uns beſcheiden.“

Dann ſaßen ſie beide bänglich bei einander, aber keines ſprach
ein Wort mehr.

„Sörenſen, was meinſt

e 2
Ueber den weißen Dächern der kleinen Hafenſtadt, am klaren

Winterhimmel, ſchwamm der Mond in großer, ſilberner
Scheibe. Es war windſtill und nur wenige kleine, weiße Wölk-
chen ſegelten friedlich und langſam dort oben durch den Aether.

Auf einer kleinen Anhöhe vor der Stadt ſtand ein Hand
werksburſche und betrachtete das herrliche Panorama, das ſich
in ſeltener Pracht vor ſeinen Augen dehnte. Rechts und links
weiße Felder und in der Ferne, hinter den Häuſern, das blanke
Eis des breiten Fluſſes. Die Schneeſternchen glitzerten rings
um im Schimmer des Mondes und die dickbereiften Bäume der
Landſtraße ſtreckten unbeweglich die weißen Arme aus.

Und dort unten in den kleinen Häuſern wurde es immer
heller. Fenſter um Fenſter flammte im Kerzenlicht auf. Weih
nachtsſtimmung überkam den Wanderer. Es war ihm, als töne
das e Kinderlied zu ihm herauf: „Stille Racht, heilige
Nacht“, als miſche feierlicher Brgelton ſich mit den Stimmen.

a



202
Das Vild des armen Nazareners ſtieg vor ſeinem Geiſte auf

ad die längſt vergeſſen geweſenen bibliſchen Geſchichten aus
der Schule meſdeten ſich im Gedächtnis

Aber plötzlich fühlte er den eiſigen Atem des Winters die
mangelhafte Kleidung durchdringen und ſein Blick fiel auf die
zerriſſenen Schuhe. Die JRuſion zerrann und die Geſtalten
des Teſtaments verblaßten wie blutloſe Schemen. Wie ein
Vagabond kehrte er heim Bitter ſtieg s ihm iw Halſe herauf,
wenn er ſeines bisherigen Lebens und namentlich der letzten

Zeit gedachte.
Wohl viele hundert Male hatte er ſeine Hände zum Schaffen

angeboten, aber achſelzuclend, hin und wieder mit bedauernden
Worten, wurde er abgewieſen. Da hatte er ſich ſchließlich vor
genommen. die beabſichtigte Reiſe in die Heimat nicht auszu
führen. Es war etwas in ihm, das ihn angeſichts ſeiner elenden
Lage zurückgehalten Bis vor einigen Tagen Ueberall mahn
ten vieleriei Anzeichen an das bevorſtehende Feſt, überall ſtieß
ihm jetzt beſonders ſein Fremdſein auf. Und plötzlich bielt es
ihn nicht mehr er mußte die Richtung nach der Heimat ein-
ſchlagen. Nach all den bitteren Tagen des Mangels und
Lehenskampfes. der oft gefühlten Geringſchätzung und Lieb-
loſigkeit war eine tiefe Sehnſucht nach Teilnahme und mütter-
licher Liebe in ihm erwacht Wie ein heißer Strom brach das
Gefühl in ihm hervor, ein Verlangen nach offenen Armen und
aſfenen Herzen, das ſich nicht mehr zurückdämmen ließ.

Langſam war er hinabgeſchritten. vorbei an den erſten
Häuſern der Stadt. Mit bangem Sinn fragte er ſich. wie es
wohl um die Mutter ſtehen möge. Und dann tauchte die ängſt
liche Frage in ihm auf: wann wieder wird's dich hinaustreiben
aus dieſen Gaſſen ins Ungewiſſe das unbarmherzige Leben

Aber wie tröſtliche Hoffnung glitt ein heller Schimmer ihm
über die Seele als Kinderjubel und Lachen aus allen Häuſern
faſt an ſein Ohr drang

Als er vor dem kleinen Hauſe der Mutter ſtand. erfaßte ihn
wieder das Bangen. Sie tat's doch in keinem Jahre ohne
Tamnenbaum und nun? Nur mattes Lampenlicht erhellte
die Fenſter.

Leiſe drückte er auf die gelbe Meſſingklinke und trat in den
dunklen Flur. Sr horchte. Aber alles blieb ſtill. Dann öffnete
er ſacht die Stubentür.

Die Mutter und Sörenſen waren aufgefahren wie aus
ſchweren Traumen und ſtarrten den Eingetretenen nun an wie
einen Totgeglaubten und wieder Erſtandenen.

„Mutterl“
„WilDil Willil“ Sie umarmte und küßte ihn, als ſei ſie aus

dem Häuschen.
Endlich konnte auch Sörenſen ihm die Hand drücen.
Dann zündete dieſer, leiſe und vergnügt vor ſich hinpfeifend,

den Weihnachtebaum an. Aus ſeiner Ueberjacke holte er eine
verborgen geweſene Flaſche. Und ſo ganz im Vorbeigehen gab
er Frau Marie einen kräftigen Kuß. Sie war rieſig geniert
vor Willi. Der aber lächelte nur, denn er kannte die heimliche
Blüte, die ſich aus der Jugend her in den Herzen erhalten
hotte

Während Frau Hanke das Abendbrot auftrug. miſchte Sören
ſen einen „Seemannsgrog“. wie er es nannte. Und als die
drei in glücklichſter Laune bei Tiſch ſaßen, meinte Sörenſen:
„Sühſt Du, Willi, und daß Du bei uns bleibſt, iſt abgemacht.
In meiner Bootsmacherei tann ich ſchon noch ein paar Hände
gebrauchen. Mit dem ewigen Herumgondeln in der Welt iſt
das ſo'ne hölliſch verzwichle Sache. Sühſt Du: man kann über
all ſeinen Platz ausfüllen, wenn man einen hat. Und wie haben
allerhand zu tun hier

Willi drückte ihm dankbar die Hand. Dann crhob er ſein
Glas und ſagte: „Jſt das nun Weihnachts oder Verlubungs-

2

Die Mutter lächelte verlegen zu Sörenſen hinüber. Der
drückte verſchmitzt ein Auge zu und blinzelte ihn an „Beides.
Denn ſühſt Du, Willi es wurde nu ſo allmählich Zeil.“

L

Meine Reiſe durch Cibet.
Von Sven Hedin.

II.

Vor dem KharakorumPaß traſen wir auf die erſte Karawane.
Alle rieten mir, bis zum Frühjahr zu warten. Alle Wege
lagen voll Skeletten von Ponys und Schafen, die in der friſchen
Luft lebend ſchienen, ſo daß die r ſie anbellten. Ueberall
findet man hier auch Palete, Seidenballen uſw. weggeworfen,

wie Schiffe ihren letzten Vallaſt in der Not m Jm
nächſten Jahre kommt man wieder und holt es. underbar
war hier die Natur. Dieſer Mondſchein, in dem der ewige
Schnee der Berge über dem Pechſchwarz der Täler blitztel Jn
einem Tal. das ganz von Steinen blockiert war, mußten wir
eine Nacht mitten im Geſtein in beißender Kälte zubringen.
Am nächpen Morgen ſtarb das erſte Pony, dann einige Schafe.
Ein Rabe, der uns als einziges lebendes Weſen, das wir zu
Geſicht bekamen von Anbeginn an geſolgt war, hackte den toten
Tieren ſofort die Augen aus. Wir hatten nur noch für acht
Tage Futter für die Tiere Hätten wir aber Futter gekauft,ſo ware unſer ganzer Plan verraten geweſen. Bei Kiſil Unkur

meine Mohammedaner zur Hälfte waren meine
tener Mohammedaner, zur Hälfte Lamas an zu ſingen

und um glückliche Reiſe über den Kharokorum-Paß zum Dap-
ſang zu beten, und ſie waren höchſt erſtaunt, als ich plötzlich
Befehl gab, nach Oſten zu gehen.

Jn der hatten wir --32 Grad Celſius. DieNacht war ſtill und kalt. Jch brannte zwei Kerzen ſtatt einer,
weiſ Weihnachten war. Am Morgen lag wieder ein Ponh tot
da. es war hart gefroren wie Stein. Kein Gras, kein Futter
für die Tiere. Hier begann der Karakaſh Darja. Vom See
Akſai Chin ging es fort nach Südoſt. Die Reiſe wurde ſchwererund. ſchwerer. Jeder Tag ſtarben ein bis zwei Tiere. Am 2b.

anugr überſchritten wir den behren Paß, den ich je über
chritten habe den Shemehtſo-See kreuzten wir und gingen am
kordufer fort. Nur ſechzehn von den vierzig mitgenommenen

Tiere blieben uns noch. Dabei hatten wir den Tieren ſo viel
Mehl und Reis vom Proviant der Leute gegeben als möglich.
Oeſtlich vom Shomentſo-See fanden wir eine Antilope in einer
Falle gefangen. Sie glie unſeren Leuten gut; die Jäger
trafen wir an ſelbigem Tage. Sie hielten uns erſt für Räuber,
verkauften uns aber dann Schafe, Milch und Butter. Weiter
ging es nach Südoſten Jn Lemchungtſe ward alles, was wir
nicht brauchten, auch alle meine Bücher, verbrannt, und ich zog
meine Ladakhitracht an und galt nun als der niedrigſte Diener
Abdul Kerims. Es ſchneite einige Wochen lang Tag und Nacht,
der Schnee lag drei Fuß hoch. Von unſeren Tieren ſtarben
immer mehr. Es begann ein furchtbarer Sturm, der zwei
Monate anhielt. Man konnte nichts ſehen, auch das nächſte
Ponny erſchien im Nebel nur wie ein Geſpenſt Wie ein Leichen-
ug zogen wir dahin! Einige wild ausſehende Nomadenbe en uns erſt ſehr freundlich an. Es ſei aber nicht wahr,

ß wir Ladakhen ſeien, Ladakhen kämen nie im Winter hier
her. Meine Diener ſagten, ſie würden nie in europäiſche Dienſte
gehen, und die Nomaden wurden unſere Freunde und verkauften
uns ausgezeichnete Schafe.

Südoſten ins LandVon Limarina zogen wir weiter nach
Nagrong. Dort trafen wir ſteinerne Häuſer und ein großes
Zelt voll Buddhaſtatuen; es ſtellt einen wandernden Tempel
dar, wie auch die Kalmücken an der Wolga ſie haben. Am
8. März kreuzten wir den Fluß, der nach Südweſten floß, er
war bis zum Grunde gefroren. Hier verloren wir weitere ſieben
Fang die auf dem Eiſe fielen und getötet werden müußten.

m nächſten Tage blieben zwei unſerer Hunde zurück. Siefanden unſere Spur nicht wieder. Mir iſt es ſtets ſhmerglicher
geweſen, Hunde zurückzulaſſen, als Pienſchen; Menſchen haben

ihre Freunde, aber Hunde ſind ganz auf ihren Herrn ange-
wieſen, und ich konnte doch nicht meine vielen aſiatiſchen Hunde
mit nach Schweden nehmen, aber wenn ich von ihnen ging und
ſie mir traurig nachblickten war es mir ſtets ein ſchmerzlicher
Abſchied. Wir kamen nach Tongtſo, das ich bereits 1901 ge-
funden hatte; es gehört ſchon zur Provinz Bongha. Der Gou-
verneur hatte ſein Zelt bedenklich nah, nur wenige Meilen weſtlich. Er hatte ſich erkundigen in was wir trieben, tat es
aber nicht. Es kam jedoch ein Kaufmann, der Wolle aufkaufen
wollte. Der fragte uns aus und begann ein Zelt nach demanderen zu purchinchen. Abdul Kerim befahl mir, ſeinem
Sklaven Hachi Baba, in dis Berge zu laufen um ein ver-laufenes Pony zu ſuchen. Unter ſol er Aufſicht ging es Tag
ſür Tag. Jch und ein Ladakhe hatten die Schafe zu hüten. Jch
ernte ihm ſeine Kniffe ab, ſein Peitſchen, Pfeifen uſw. Man-

g Schaf ging mir verloren, und ich mußte es wieder ſuchen.
So kamen wir nach Chunitſo, dem wichtigſten Salzplatz der
Tibeter. Wir freuzten die Schneekefte des Trans-Himalajg
auſ dem Paß Samiehla und zogen weiter nach Südoſten. Aus
h hielt ich mich hinter den Bergen im Norden von Tſakat-
vng.

Am 24. April kamen Tibeter zu unſeren Zelten, alle be-
waffnet und ſchön gekleidet, und gingen zu Abdul Kerim. Für
ſolche Fälle wurde ein großer, biſſiger tibekaniſcher Hund vor
meinem Zelte angebunden, an dem keiner vorbeizugehen wagte.
Aber die Tibeter nahmen gerade vor meinem Zelte Platz, um
zu ſchwatzen. Von hinten wurde mir ins Zelt gemeldet, daß ſie
Befehl vom Gouverneur hätten, Zelt für Zelt zu unterſuchen,
ob nicht Hedin darunter ſei. Sie wollten auch alle unſere Säck-
durchſuchen und uns nur ziehen laſſen, wenn jeder von uns
ſchriftlich verſicherte, daß kein Europäer unter uns ſei. Solche
Verſicherungen zu geben, war ſelbſt für mein geographiſchesGewiſſen zu viel! es kam die Szene, wo Sven gegen den Rat
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der feinen Tod für weinenden Ladakher ſich zu er
kennen gab. Jch mußte mit ihnen zum Gouverneur ziehen, derehr e freundlich war. ger warum ich tro
eines Verbotes wiedergekommen ſei. antwortete, weil i
ein Land und ſein Volk ſo lieb e. verlangte, ich ſolle

auſ demſelben e heimkehren. Jch ſagte
„Niel Du kannſt mich töten, das wird Dir ſpäter freilich

ſchlecht bekommen. aber 77 gehe ich nicht, meine Religionverbietet mir, auſ demſelben Wege heimz hren.“
Er: „Wohin willſt Du dann gehen

„Ueber den Sanrobertipaß.
Er: „Da ſind Räuber.“
ch: „Gib mir doch eine Eskortel“
r gab mir ſchließlich zehn Soldaten. Jch konnte noch San-

robertilo gehen und br e mich nicht mehr zu verkleiden. Jch
hatte mir jeden Morgen Geſicht und Hände färben müſſen und
war doch noch nicht ſo ſchmutzig orden, wie meine Ladakhen.
Nun füblte ich mich in tibetaniſcher Tracht frei, wie aus langer
Gefangenſchaft erlöſt. Am 5. Mai 1908 gab ich meinen Ladakhen
ein Feſt; ihr Tanzen und Springen war herrlich ſchön in derpechſchwarzen Nacht. Da i a Norden wollte, wurde ver
langt. daß wir uns teilen ſollten; fünf ſollten mit mir nach
Norden gehen, die anderen ſieben die Kette entlang nach Nord
wer weiter ziehen. Sie glaubten. ich würde bald umkehren
und den anderen nachziehen. Dieſe Maßregel war aber aus-

Denn nun kamen immerfort Verwechſlungen und
ißverſtändniſſe vor. Man hielt den Führer der anderen Ab

teilung für mich und mich für ihn und fragte mich in meiner
tibetaniſchen Tracht nach mir ſelber und was für Wunder-
dinge habe ich ihnen da von mir erzähltl!

So kam ich in die Prinz Bongba Sie hat elf Bezirke, vor
deren Namen immer Bongba ſteht Wieder kreugzte ich die Kette.
Beim Paß von Terinangtſo hatten wir eine herrliche Ausſicht
über die ganzen Gebirge und tiefblauen Seen. Der Somat-
ſar vo, der größte Fluß nördlich vom Trans-Himalaja, führt
nach Weſten. Vort trafen wir Zelte der Kadpo Lamas, ſehr
reinlich und bequem. Bei Tarongtſo verabſchiedeten ſich die
Soldaten. Ich konnte nun gehen, wohin ich wollte. Wieder
kreuzte i die aKette beim Porutſotſe. Wieder
die hohe Kette hinauf. Beim See e ſind die Karten
falſch; der ſie gezeichnet hat, iſt nie dageweſen; er ſpricht von
einem P u einer kleinen Jnſel, aber es ſind da fünf
Jnſeln, doch kein Kloſter.

Hier trafen wir einen reichen Kaufmann mit ſeinen zwei
Brüdern, die r mit ihm zwei Frauen hatten. Sie
ſchenkten uns Reis und anderes und waren gaſtfrei und freund-
lich. Das tat uns ſehr not, denn wir hatten kein Geld mehr.
Mein Geld hatte der voranziehende Führer der Karawane. Jch.
hatte nur noch ein Tenge, was einem Wert von ſechs Stück Vieh
entſpricht, und mußte wie ein Hauſierer Uhren, Ponys uſw.
verkaufen. Wieder kreuzten wir den Trans-Himalaja bei
Dingla und ſehr hoch am Sumiehla-Paß. Nach WeſtNord-
Weſt ging's den Sutlej entlang und dann nach Simla.

Jch war Frt niemand kümmerte ſich um mich, ich hätte ganzTibel ungehindert durchſtreifen können, aber ich a genug
von Tibet. Das noch Unerforſchte ſei anderen Forſchern über-
e Aber als ich am Grenzpaß Shikila ſtand, bereit, zu den
indiſchen Bergen hinabzuſteigen, da war mir doch der Abſchiedvon den alten, himmelhohen tibetaniſchen Schneebergen ſehr
ſchwer. Die Trans-Himalaja-Kette war im Oſten und Weſten
bekannt, aber keiner wußte den Zuſammenhang beider Stücke.
Jch habe bewieſen, daß es eine einzige Kette iſt, in geogra-
phiſcher, e und hydrographiſcher Begziehung. erHimalaja iſt nur die Waſſerſcheide zwiſchen Waſſern, die alle
um Jndiſchen Ozean eilen; der Trans-Himalaja aber zwiſchennen die zum Ozean, und Flüſſen, die nach Norden und
ſten gehen. Den Namen Trans-Himalaja möchfe ich der Kette

nicht ohne Lord Mintos Zuſtimmung geben. Jch wählte ihn
vor allem im Hinblick auf den Trans-Ali, denn die Bergzüge
TransHimalajg und Trans-Ali und die ihnen nach Norden
und Süden vorgelagerten Ketten und Gelände entſprechen ein
ander vollkommen.

Meine Entdeckungen ſind von ſtrategiſcher Bedeutung: der
Himalaja gilt als der Grenzwall für Jndien, jetzt iſt er es
doppelt. Die Gipfel des Himalaja ſind zwar um vier- bis fünf-
tauſend Fuß höher, aber die Trans-Himalaja-Kette iſt weitaus

ſiger, weniger ungleich in der Höhe, die Päſſe ſind um drei-
tauſend Fuß höher, im ganzen iſt es die gewaltigſte Gebirgs-
falte der Erde. Jm Oſten iſt die Kette hundert bis hundert-
wanzig, im Weſten nur eä Meilen breit; ſie durchſchneidetſamt ſche bewohnte tibetiſche Bezirke.

Das von mir neuentdeckte Bongbo iſt die wichtigſte und wohl-
habendſte Provinz Tibets. Von ihrer Exiſtenz hat ſelbſt China
keine Ahnung gehabt. So iſt meine Forſchung nicht nur geo-
graphiſch, ſondern auch volitiſch von hohem enereße

Es führen durch Tibet mancherlei Straßen: für Pilger,
Räuber, Wege für Salzhändler, die Salz bis nach Nepal ver-
kaufen, Verwaltungswege, Goldwege und Wege der Goldinſpek-toren, die die Goldgruben im Weſten zu beaufſichtigen haben.

Jch könnte Jhnen über hundert ſolche Vorleſungen halten, da

ich ſechstauſendzweihundert große Seiten mit ſolchen No
be. Wenn ich ſie erſt für das große Publikum wie für die
iſſenſchaft verarbeitet dann wird man erkennen, wozu

meine lange Einſamleit in Tibets Schneeberge nütze war.

„S

Arbeiterheim und Runſt.
Von E. Hahnewald (Dresdener Volksztg.

Das ſind zwei Dinge, die ſich unter den heutigen Verhält
2277 j r vereinbaren laſſen. Letzten Endes hängt auch die

nheit, mit der wir uns umgehen können. ab von unſerer
wirtſchaftlichen Lage. Und die iſt heutigen Tages derart miß-
lich, daß ſich der Arbeiter kaum das Allernötigſte ſchaffen
kann. ne Aenderung der zwiſchenVolk und Kunſt iſt a 57 keine Sache der augenblicklichen Mög

lichkeit, ſondern auch hier kommen wir erſt zum wenn ſo
und ſo viele Vorbedingungen erfüllt ſind. In dieſer Beſchrän-kung aber liegt ſoles die Nämlich die, daß wir,die Arbeiterſche t, mit unſerem Vordrängen auf wirtſchaft
lichem 27 politiſchem Gebiet auch dieſem Ziele näher und
niger rücken.

ei näherer Betrachtung zeigt es ſich, daß dieſe Frage derLebenskultur nicht nur eine Vilbu e iſt. u Vihen
arbeit endet im Mißerfolg, wenn ſie die wirtſchaftlichen Zu

überſieht. s Grundübel dieſer Unkultur in
der Arbeiterwohnung iſt die Miſere der ganzen Wohnungsfrage
überhaupt. Hier die Wurzel der geſamten Wohnungskultur.
So lange dieſe faul iſt, kann auch ihr Fwef nicht richtig ge
deihen. Und hier iſt der Punkt, wo ſich dieſe Frage mit der

berührt. Es gilt alſo, an allen Punkten zu arbeiten.e wirtſchaftliche Lage der Maſſen heben, heißt ihre Kauf

kraft und Bildungsmöglichkeit heben. raus entſpringt eine
Steigerung der a Kultur ihre vollſte Entfaltung auch
in äſthetiſcher Hinſicht. Wir ſehen alſo, daß letzten Endes alle
dieſe Fragen Glieder einer Kette ſind.

r gerade deshalb darf die Arbeiterſchaft nicht nur um Be
freiung auf politiſchem und ökonomiſchem Gebiet kämpfen, es
muß auch in bezug auf Bildung und Lebenskultur Schritt um
Schritt Neuland erobert werden. Genau ſo, wie wir auf poli-
tiſchem Gebiet nicht tatenlos auf eine Wandlung der Dinge in
ferner Zukunft warten, ſondern um die Erfüllung von Gegen
wartsforderungen kämpfen, genau ſo müſſen wir auch hier an
der Gegenwart arbeiten, um Pioniere der Zukunft zu ſein.
Und da gibt es jetzt ſchon gerade genug zu tun.

Seien wir einmal ganz ehrlich. Gehen wir einmal in etliche
Arbeiterwohnungen und ſehen uns die richtig an. Da erleben
wir oft recht ſonderbare Dinge. Nicht jeder Arbeiter pfeift ſo
ganz und gar auf dem letzten Loche. und manchem bleibt hie
und da eine Mark, um ſich ein Bild, ein Ziergefäß zum
S X ſeines Heims zu kaufen. Sein Heim ſchmücken! Ein
recht löbliches und berechtigtes Unterfangen. Aber wie man
ſchmückt, das iſt das Schlimme.

Wohl jedem wohnt die Sehnſucht nach Schönheit im Leben
inne, manchmal ohne daß er das ſo mit Worten zu ſagen weiß.
Aber eine mangelhafte Erziehung und falſche Schulbildung
e ihm nicht t das wahrhaft Schöne zu erkennen. Und
o ahmt er den Schein prunkhafter nach inder feſten Meinung, das ſei ſchön. Da aber ſeine Mittel dieſen
Prunk nicht geſtatten, wird eben nur der Schein kopiert. Vom
bronzierten Goldrahmen bis zum TFfru Blumenvaſen und
Nippſachen und ſo vieles andere noch, alles verlogene Nach-
ahmung, Jmitation der h Sorte. Und dann wundert
ſich der Arbeiter, wenn ihm inmitten all dieſer Schönheit in der
guten Stube die an ſich ſchon eine Todſünde iſt ſo froſti
und ungemütlich zumute wird. Und was das ſchlimmſte iſt, a
dieſer Kram iſt trotz der ſcheinbaren Billigkeit ſündhaft teuer.

Aber das eine lehrt uns dieſe Tatſache, daß nämlich die Luſt,
dem beſcheidenen Heim ein freundliches Anſehen zu geben, recht
rege iſt. Und das iſt gut. Denn hier ſtoßen die Bemühungen,
der Kunſt ging auch in die Arbeiterwohnung zu verſchaffen,
auf fruchtbaren Boden. Mit denſelben Mitteln, mit denen
heute der Arbeiter wertloſen Plunder viel zu teuer bezahlt,
laſſen ſich recht t Erfolge erzielen. Heute ſchon iſt es
möglich, gute und billige Bilder, muckgefäße und dergleichen
an Stelle der ſinn und geſchmackloſen Unkultur zu ſetzen. Hier
ilt es, dem Arbeiter die Augen zu öffnen über die Schein-
ultur, mit der profitgierige Maſſenfabrikanten das breite

Publikum gegen teures Geld trotz ſcheinbarer Billigkeit ab
ſpeiſen. Denn v dieſe Schleuderware nur im Augenblick
des Kaufens. Jm Gebrauch zeigt ſich dann die Kehrſeite.

Jn weit höherem a gilt das gleiche von den Möbeln.
Man hat auch hier den Verſuch gemacht, gute, ehrliche Möbel
an Stelle der Scheinware zu ſetzen. Dieſe ſind nun leider noch
durchweg zu teuer. Aber das liegt nicht an den Möbeln ſelbſt,
ſondern in Nebenumſtänden, die im Laufe der Zeit beſeitigt
werden müſſen. Rein techniſch betrachtet, wäre es ebenſogut
heute ſchon möglich, gute und billige Möbel herzuſtellen, billig
im Sinne von preiswert. Daß es nicht geſchieht, liegt mit an

re
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der geringen Nachfrage Das ebiet iſt noch zu klein
Natürlich ſpricht auch hier wieder die n Kaufkraft der
Maſſe mit. Aber auch dort, wo die Mittel für gute Ware
reichten, kauft der Arbeiter noch zu oft aufgedonnerte Schein-
ware. Er weiß pia u ſichten und meint, möglichſt viel Zier
rat und blendende Aufmachung beſtimmen den Schönheitswert
eines Möbels. Das iſt nicht richtig.

Die Schönheit eines Möbels wird nicht bedingt durch aufge
klebten Zierrat. Jn den meiſten Fällen iſt dieſer nur das
Mittel, Mängel zu vertuſchen. Ein Möbel iſt dann ſchön, wenn
S Form im d mit ſeinem Zweck ſteht. Die Geſtal-
ung muß den Zweck ausdrücken und betonen und darf ihm nicht
widerſprechen. Ein Stuhl mit zu ſteiler oder gar geſchnitzter
Rückenlehne iſt widerſinnig, da dann die Geſtaltung der Lehne
ihrem Zwecke eben als Lehne widerſpricht.

Ein Möbel wie überhaupt ein jedes Ding darf nichts
anderes 227 wollen, als es wirklich iſt, d. h. es darf kein
beſſeres terial vorgetäuſcht werden. Ein Schrank aus
ide eee darf nicht durch Bemalung vorlügen, er ſei aus

ichen oder Nußbaumholz, ein Gegenſtand aus Metallguß darf
nicht ſcheinen wollen, als ſei er aus Silber.
aber in der heutigen Arbeiterwohnung um, ſo finden wir faſt
nichts als Jmitation. Wir aber müſſen vor allem wahr und
ehrlich ſein, auch in dem, womit wir uns umgeben.

Die Behandlung und Geſtaltung muß dem Material ent
ſprechen. Holz verlangt andere Formen als Stein und ſo fort.

eute aber überträgt man Schmuckformen der Bildhauerkunſt
glatt auf Eiſenguß. Dieſelben Säulenkonſtruktionen, die in

der Architektur notwendig und berechtigt ſind, klebt man an
Schränke aus Holz. Und ſo ließen ſich die Beiſpiele erweitern

in endloſer Reihe. Eine uckform kann an ſich ſchön ſein,
aber wenn ſie im mit dem Material ſteht, iſt ſie es
eben nicht, ſondern die W ängt davon ab, wie ſich

der Schmuck dem geſchmückten Gegenſtande anpaßt. Darauserklärt es ſich gu daß ein Gegenſtand ohne jeden Zierrat

ſchöner ſein kann als einer, der mit r verſehen
„Man denke nur einmal an die edle Linienführung antiker

efäße, hier wird die Form nur durch den Zweck beſtimmt, ein
e Gefühl veredelte nur die Grundform und ſo entſtanden

nſtwerke von ge7 berückender Schönheit. Und doch
r ſich dabei nur um Gegenſtände des täglichen Ge

rauchs, die durchaus t als reine Kunſtwerke entſtanden.
Wir aber ſtellen die Kunſt auf ein J. es Piedeſtal e

Sehen wir uns

eine dicke Linie: hier Kunſt hier Leben. An den
Vaſen können wir ſehen, wie tief die Kunſt ins tägliche Leben
gedrungen war, ſie war ein Beſtandteil des Lebens ſelbſt. Und
erade daraus ſchöpfte auch die reine Kunſt ihren lebensvollen
ehalt, ihre Größe, ſie trägt den Hauch des Lebens in ſich auch

da, wo ſie Kunſt, wie wir es nennen, wurde. Noch heute
ſtehen wir bewundernd vor der Schönheit griechiſcher Bildwerke
und Tempelbanten und vergeblich T wir die Grenze, wo
da das Leben aufhört und die Kunſt anfängt.

Auch unſere heimiſche Kunſt hat manches hervorgebracht, was
an önheit jenen griechiſchen Werken gleichkommt. Aber ſie
tand abſeits des Lebens und führte ein lebensfremdes, ein-
ames Daſein. Sie war Kaviar fürs Volk. Daneben blühte

ein beſcheidenes Pflänzchen, ſchön, ſchlicht und ſtill wie das
Gänſeblümchen am Wege. Man ging daran vorbei, führte hohe
Worte über Kunſt im Munde und ließ das Pflänzchen blühen,
wie es wollte. Und vielleicht war das gut ſo. Bis man es fand,
ausgrub und ſich daran in den Muſeen ergötzte. Dort iſt es
faſt verkümmert. Da es doch aber einen Namen haben mußte,
taufte man es z Schöne Sachen ſind da in aller
Stille gediehen, ſchöne, farbenfrohe Gewebe, Töpfereien von
entzückender Form und Farbe und allerlei Hausgerät. Man
denke nur einmal an die Bauernmöbel, die faſt ſtets ſchön und
e tenlich ſind und ſich ehrlich als das gaben, was ſie ſein

ollen.
dar künſtleriſche Fühlen und Geſtalten mitten aus den

Bedürfniſſen des Lebens heraus iſt uns verloren gegangen. Wir
uns fremd in unſerer Umgebung, losgelöſt ohne nähere

eziehungen. Statt deſſen ſtehen in hundert Wohnungen die
S en ſinnloſen Maſſenprodukte, die der breiten Maſſe den Ge
chmack und die Freude am Schönen vollſtändig ertötet haben.

Nun iſt es freilich unmöglich, eine Art neue Volkskunſt aus
dem Voden zu ſtampfen. Es wäre verkehrt, vielleicht dieſe
Bauernmöbel ehe in dem Glauben, daraus erwachſe
neue Befriedigung unſeres Schönheitsbedürfniſſes. Wir ſtehen
heute auf ganz anderem Boden und der Zeitgeiſt iſt ein völlig
anderer, daß auch unſere Umgebung ein ganz neues Gepräge
tragen muß. Das iſt Sache der Entwicklung.

Jetzt gilt es nur, gegen die Gleichgültigkeit anzukämpfen,
die 4 immer wieder inmitten einer hohlen Scheinkultur wohl
ühlt. Dem Arbeiter muß das Gefühl für das Schöne aufgehen.
at er einmal erkannt, daß man ihn auch hier beiſeite geſchoben
t. dann wird er auch nicht gewillt ſein, länger mit leeren
änden dazuſtehen. Und die Begehrlichkeit iſt ja immer ein

mächtiger, treibender Faktor im Kampfe um neue Ziele ge

riechiſchen.

Verantwortlicher Redaktenr: Ernſt Däumig in Halle a. S. Drug der Bakeſchen Genoſſenſchſls- Buchdrugere

weſen. Nichts iſt lähmender als die Zufriedenheit. Wir müſſen
erkennen, daß die Kräfte, die für dieſes Ziel eingeſetzt werden,
nicht verlorene ſt ſind.

Liebevolle Kunſtpflege bedeutet Betätigung im Dienſte der
Kultur. Der Kunſt Eingang im Arbeiterheim verſchaffen, heißt
die Kulturziele der Arbeiterbewegung erweitern. Und dieſe

iele können nie weit genug geſteckt werden, wenn die Arbeiter
chaft eine Kulturbewegung im weiteſten Sinne ſein will. Wir

wollen der Menſchheit das Leben erobern. Die Kunſt iſt ſeine
ſchönſte Blüte, ſie iſt der Spiegel der Kultur.

Prinzenrede.
Peter Schlemihl beſingt den Speech, den der Hohenzollern

re ſt den Bonner Profeſſoren hielt, alſo im Sim-
pli z mus

Wat ſeggt der gung zu den Profeſſern?
Er will ſich noch in allem beſſern
Und will was lernen Fleißig ſein?
Und bittet alle im Verein,
Sie ſollen mit ihm Nachſicht han,
Denn keiner fängt mit Weisheit an,
Und noch nicht trocken hinterm Ohr,
Kommt einem vieles ſchwierig vor
Seggt das der Jung'? J Gott bewahrl
Er macht den Standpun t nen klar,
Die ſeine alten Lehrer ſind.
Ein netter Jung'! Ein kluges Kindl
Er mahnt mit ernſtem Angeſicht
Die Profeſſoren an die Pflicht,
Die ihnen ziemt, und er erzählt,
Wie man die Kraft zum Guten ſtählt,

d legt in ſie ein
us ſie Hohenzollernborn,

Und ſagt, wie man ſich Mut verleiht
eine ſchickſalsſchwere Zeit,

nd gibt noch manchen liefen
Aus ſeinem Wiſſensſchatz
Mit hohem Ernſt und Flammenſchwung.
Ein nettes Kindl Ein kluger Jung't

Die Lehrer im Kollegio
Sie murmeln ſtaunend: ſol ſol ſo
Und jeder denkt: „Jrrjal J-jal
Ganz der Papal Ganz der Papal“

e

Kleine Rnackmangdeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 50 (Nr. 266).
1. Dakar. 2. Erfurt. 3. Neiſſe. 4. Peru. 5. Florisdorf.

6. Apenrade. 7. Frankenthal. 8. Flüelen. 9. Empoli. 10. Neu
kirch. 11. Kronſtadt. 12. Atlas. 13. Nizza. 14. Nab. 15. Sonder-

amenkorn

burg. 16. Eberswalde. 17. Lüchow. 18. Bari. 19. Sagan,
20. Turin. 21. Delme. 22. Emden.

Den Pfaffen kann ſelbſt der Teufel nichts abgewinnen.
Richtige Löſungen ſandten ein: G. Henkel, K. Sachſe inHalle L. Rotha in Weidan; K. Schalk in Teutſchental; A. Herr

mann in Naumburg.

Neue Aufgabe.

Nr. 267. Silbenrätſel von F. P. in H.
Aus den Silben ar, ca, can, del, e, e, e, grabd, ham, han,

i, in is, Kan, ken, Ko, la, land, li, li, lo, ma, me, me, mes,
met, mi, ne, ni, re, sa., sas, tal, ter, tu, tur, wachs, wi, za
ſind 15 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben
nach unten und deren Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen
den Anfang eines Volksliedes ergeben.

Die Worte bedeuten:
1. Stadt in der Schweiz. 2. Bekannte Blume. 3. Golf im

Mittelmeer. 4. Stadt in Deutſch-Oſtafrika. 5. Weiblicher Vor
name. 6. Jnſel im Atlantiſchen Ozean. 7. Bekannte moderne
Oper. 8. Komitat in Süd-Ungarn. 9. Stadt in Frankreich.
10. Weiblicher Vorname. 11. Hochgebirge in Frankreich. 12. Er
werbszweig. 13. Franzöſiſch-afrikaniſcher Soldat. 14. Erzeugnis
der Bienen. 15. Staat in Nordamerika

Löſungen ſind bis Freitag mittag unter Namensnennung zu
ſenden an die

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
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